Die Expedition iſt anf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Inland. 


Berlin, 19. Decbr. Se. Majeſtät der König has 
ben Allergnädigſt geruht, dem General = Major von 
Safft, Inſpecteur der 3. Artillerie = Infpection, den 
Stern zum Rothen Adler = Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub, fo wie dem katholiſchen Pfarrer Oſter⸗ 
mann zu Godelheim, im Kreiſe Höxter, den Rothen 
Adler⸗Otden vierter Klaſſe zu verleihen, — Se. Maj. 
der König haben Allergnädigſt geruht, dem bei dem 
Finanz⸗Miniſterium angeſtellten Bau⸗Inſpektor Henz 
die Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes des 
großherzoglich ſachſen⸗ weimarſchen Falken⸗Ordens, dem 
Drechsler Spanuth in Münſter der ihm verliehenen 
Waterloo⸗Medaille und der kgl. hannoverſchen Kriege: 
Denkmünze für 1813, fo wie dem Dampſſchiffahrts⸗ 
Kapitain enn in Tangermünde, der von dem Se⸗ 
nate der freien Stadt Hamburg ihm verliehenen, zur 
Erinnerung an den Brand im Mai 1842 geſtifteten 
Medaille zu geſtatten. 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Alexander 
zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗ Berleburg nach Fran⸗ 


urt a- 
Berlin, 20. Dezbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 


ben Allexgnädigſt geruht, dem Großherzogl. heſſiſchen 
Hofprediger Dr. 2 Zimmermann zu Darmſtadt 


den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Lazareth⸗ 
Inſpektor erſter Klaſſe Irmler zu Neiſſe den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem holländiſchen 
Beurt⸗Schiffer Joſeph Balck aus Amſterdam die 
Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen. 
Nachdem am geſtrigen Tage die Ziehung der Ge⸗ 
winne der Lotterie der Gewerbe-⸗Ausſtellung be: 
endigt iſt, werden die Ziehungsliſten in die zum Druck 
erforderliche Ordnung gebracht und der Satz und Ab⸗ 
druck derſelben fo ſehr als irgend thunlich beſchleunigt. 
Das Geſchäft iſt aber ſo umfangreich, ſchwierig und 
zeitraubend, daß, ungeachtet der fortwährenden Beſchäf⸗ 
tigung einer bedeutenden Anzahl Vereins⸗Mitglieder 
und Beamte, die Ausgabe der Ziehungsliſten 
(auf dieſelbe Weiſe wie mit dem Gewinn⸗Verzeichniſſe) 
erſt am 2. Januar k. J. geſchehen kann. Die Aus: 
lieferung der Gewinne erſolgt vom 6. Januar 
(Montag) an bis zum, 15. Januar einſchließlich, täg⸗ 
lich zwiſchen 10 und 2 Uhr im Königlichen Zeughauſe, 
von da ab aber zu denſelben Stunden nur Mittwoch 
und Sonnabend bis zum 28. Februar. Alle bis da⸗ 
hin nicht abgeholten Were, ſind plangemäß dem 
Feiedrich⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Arbeitſame verfallen. 
Bei Abholung der Gewinne muß, im eigenen Intereſſe 
der Loos inhaber, die genaueſte Regelmäßigkeit und die 
ängſtlichſte Kontrole ſtattfinden; wodurch die angeord⸗ 
neten Maßregeln gerechtfertigt erſcheinen dürften. Die 
Looſe find demnach zunächſt im Büreau vorzuzei⸗ 
gen, wo fie mit den Liſten verglichen und gezeichnet 
werden; der Loos⸗Inhaber empfängt dieſelben ſodann 
nebſt einem Kontrolzettel zurück und giebt ſo⸗ 
250 Looſe als Zettel an zwei verſchiedene Beamte im 
daulbegungsrnume, gegen Aushändigung ſeiner Gewinne, 
ab. Auch die Looſe, auf welche Nieten gefallen 
ſind, dur en, inſofern für je 12 Stück eine ſilberne 
Medaille in Anſpruch genommen wird, dis zum 15. 
Januar einfehtieprich im Büreau gegen Empfangſchein 
abgegeben werden. Die Aushändigung einzelner 
— — Medaillen beginnt im Büreau mit dem 16. 
Januar k. J. täglich zwiſchen 10 und 2 Uhr. Was 
die bis jetzt als verloren oder geſtohlen angezeigten 
Looſe betrifft, fa wird bei etwaiger Vorlegung derſelben 
eine Unterſuchung über die Echtheit vorgenommen und 
ſodann dem Inhaber eröffnet, daß der Gewina erſt 
am 1. März übergeben werden könne, weil inzwiſchen 
dem früheren Eigenthümer Nachricht gegeben werden 
müſſe. Zugleich wird das Loos alen und dem 
Inhaber eine Beſcheinigung über den Empfang artheilt. 


nur an Männern, welche zugleich geſchickt und furcht⸗ 


Montag den 23. December 


— Im Monat Min k. J. wird der Rechenſchafts⸗ 
Bericht über das ganze Unternehmen veröffentlicht. 
Berlin, den 19. Dezbr. 1844. 
Verein zur Verlooſung ausgeſtellter deutſcher Gewerbs⸗ 
Erzeugniſſe. Freiherr von Reden. 

*+ Berlin, 29. Dez. Nach $ 18 der Statuten 
des hieſigen Centralvereins für das Wohl der arbeiten⸗ 
den Klaſſen muß der verwaltende Ausſchuß des Vereins 
aus 36 Mitgliedern beſtehen, von denen 18 in Berlin, 
18 in den Provinzen ihren Sitz haben. Die letzteren 
ſollen als die auswärtigen Organe des Vereins gelten, 
und zu dem Ende wo möglich in jeder Provinz vertre⸗ 
ten ſein. Ihre Wahl mußte bei der Vollziehung der 
Berliner Wahlen, im November⸗Monat, verſchoben wer⸗ 
den, weil der Centralverein noch nicht die genügende 
Anzahl von Mitgliedern in den Provinzen zählte. Jetzt 
hört man, daß die betreffende Beſtimmung des Sta⸗ 
tuts wahrſcheinlich ganz in Wegfall kommen wird, da 
der Centralverein in den Provinzen keine eigentliche 
Theilnahme findet, alſo auch keiner derartigen Organe 
bedarf. Ueberhaupt ſcheint das Intereſſe für den Eentral⸗ 
Verein allgemein viel lauer zu ſein, als man es an⸗ 
fänglich erwartete, und es auch wirklich den Anſchein 
hatte. Dagegen aber wendet ſich den Lokalpereinen 


überall und ſo namentlich auch hier eine große und 
rege Theilnahme zu, die ſich insbeſondere in den mitt⸗ 


leren Kreiſen äußert. Es ſcheint die hieſige Anſicht fi ich 
dahin feftgeftellt zu haben, den Gentraiverein als ein 
ariſtokratiſches, den Lokalverein als ein demokratiſches 
Inſtitut anzuſehen. Dies Urtheil möchte beſonders da: 
durch entftanden fein, daß die großen Fabrikherren, welche 
ſich am Centralverein alle mit bedeutenden Gelddeiträ⸗ 
gen bethailigten, dem Lokalverein faſt ganz fern ge⸗ 
blieben ſind, ihn ſogar mit mißtrauiſchen Blicken be⸗ 
trachten. Es braucht nicht erſt geſagt zu werden, daß 
unter dieſen Umſtänden die Statuten, welche das pro⸗ 
viſoriſche Comité des Lokalvereins zu entwerfen hat, von 
allen Seiten mit der größten Spannung erwartet wer⸗ 
den. Die Glieder jenes Comiteé's, deren Zuſammenſetzung 
aus liberalen Schriftſtellern und kleinen Handwerks⸗ 
Meiſtern es vielleicht iſt, was Beſorgniß und Hoffnung 
zugleich erregt, halten faſt tägliche Sitzungen, haben 
aber den ihnen geſetzten Termin der Ablieferung des 
Statuts bis jetzt nicht inne gehalten. Man iſt geneigt, 
hieraus einen Schluß auf die Gründlichkeit ihres Ent⸗ 
wurfs zu ziehen. Vorgeſtern Abend fand wieder eine 
vertrauliche Beſprechung mehrerer Vereinsmitglieder im 
Waßmannſchen Lokale ſtatt, wobei einige Comitemitglie⸗ 
der, die von ihnen entworfenen Grundſätze ſummariſch 
mittheilten, und im Weſentlichen wohl die Billigung 
der Anweſenden für ſich hatten. Fern von allen ex⸗ 
ternen, unpraktiſchen Theorien ſcheint das Statut ei⸗ 
ner verſtändigen, auf dem Prinzip der Oeffentlichkeit 
gebauten Volksthätigkeit den Weg bahnen zu wollen. 
Man erfuhr bei diefer Gelegenheit auch, daß die fol: 
gende Generalverſammlung zur Berathung der Statu⸗ 
ten vermuthlich in der Woche zwiſchen Weihnachten 
und Neujahr abgehalten werden wird. Um ſo auffal⸗ 
lender iſt es freilich, wenn unſere heutigen Zeitungen 
die ganz unerwartete Anzeige des Stadtrats D. 
Benda bringen, daß er aus „ſehr erheblichen Gründen“ 
aus dem proviſoriſchen Comité des zu begründenden Lokal⸗ 
vereins ausgeſchieden ſei. Man weiß vorläufig nicht, 
wie man dies zu nehmen hat; es bleibt die Hoffnung, 
daß perſönliche Rückſichten ſeinen Rücktritt veranlaßten, 
ohne daß gerade ein Zwieſpalt im Herzen des Comites 
ſelbſt entftanden wäre. — Aus guter Quelle erfahren wir, 
daß hier mit nächſtem die Bildung einer ähn⸗ 
lichen chriſtkatholiſchen Gemeinde bevorſteht, 
wie in Schneidemühl. Die dott verkündeten Grund⸗ 
ſätze haben unter zahlreichen hieſigen Katholiken einen 
ſtarken Wiederhall gefunden, und es fehlte bislang wohl 


los genug waren, um ſich an die Spitze zu ſtellen. 


Dieſem Bedürſniß möchte aber bald abgeholfen fein, 
und dann die Geſtaltung der Dinge raſch vor ſich ge⸗ 
hen. Aber auch ſchon die von uns verbürgten Vorbe⸗ 
reitungen ſind ein ſo gewichtiges Zeichen der Zeit, daß 
es Ihnen mitgetheilt werden muß. 


> Berlin, 19. Dezbr. Die Entſcheidung eines 
der intereſſanteſten Prozeſſe, die in dieſer Art ſeit der 
Rechtsſache in Betreff der Mühle von Sansſouci vor⸗ 
gekommen, bildet jetzt das Tagesgeſpräch, und giebt 
Anlaß zu mancherlei Debatten, da es nie an Leuten 
fehlt, welche, ſtatt ſich über den Sieg einer Wahrheit 
oder eines Rechtes zu freuen, aus neidiſcher Oppoſition 
mit ſophiſtiſchen Scheingründen dagegen zu Felde zie⸗ 
hen, und die, wenn ſie ſich ſelbſt dem Licht als Ver⸗ 
dunkler in den Weg ſtellen, dann mit gewichtiger Ra⸗ 
buliſten⸗Miene gegen die Schatten ankämpfen, die von 
ſelbſt verſchwinden würden, wenn jene ihr überflüſſiges 
Vorhandenſein aufhöben. Der Großfürſt Conſtantin 
hatte feine Gemahlin, die Fürſtin Lowiez (geborne 
Gräfin Gruczinska) zur Univerſalerbin eingeſetzt. Dieſe 
trat nach Conſtantin's Tode die Erbſchaft an, überlebte 
ihn jedoch nicht lange. Nun wurden ihre Güter und 
ihr Mobiliarvermögen für die ruſſiſche Krone eingezogen. 
Vor zwei Jahren ſtarb der Vater der Fürſtin, mit 
Hinterlaſſung einer nahe an eine halbe Million Thaler 
grenzenden Paſſivmaſſe. Da nichts zur Deckung ſich 


vorfand, fo reſignirten die Gläubiger bereits in ſtiller 


Verzweiflung. Ein Juſtiz⸗Commiſſarius M. in Poſen 
aber ließ ſämmtliche Gläubiger vor ſich citiren, und er⸗ 
klärte ihnen: er hätte nicht üble Luſt, die Schulden 
des Grafen Gruczinski aufzukaufen, wenn ſie ihm für 
eine ſolide Summe überlaſſen würden. Man nahm 
ungefordert und ungeſehen, und begriff nicht, wie ein 
Juſtiz⸗Commiſſarius das heilige Geld auf fo profane 
Weiſe wegwerfen konnte. Als M. nun vollſtändig und 
legaliter die Forderungen an ſich gebracht hatte, machte 
er ſich auf nach Petersburg, klagte dort gegen die 
Krone, und behauptete, der nächſte Erbe der Fürſtin 
Lowicz ſei nicht deren Schwager, der Kaiſer, geweſen, 
ſondern deren Vater; die Krone könne daher jetzt erſt, 
nach dem Tode des Letztern, und nach vorhergegangener 
Berichtigung füramtliher Schulden deſſelben, die Erb⸗ 
ſchaft antreten. Er vetlange daher die Herauszahlung 
der die Schulden deckenden Summe. 
Rußland den Prozeß. Dadurch aber keineswegs ent⸗ 
muthigt, kehrte er nach Preußen zurück und verklagte 
den Kaiſer beim Kammergericht in Berlin, als Berliner 
Ehrenbürger und als Beſitzer eines Pallaſtes unter den 
Linden. Auf die Einwendung der Unverletzbarkeit des 
letztern als Geſandſchaftshotel, wies der Klaͤger nach, 
wie der Kaiſer ſelbſt jenes Haus für ſeine bürgerliche 
Beſitzung in Berlin erklärt habe. Der Kaiſer ließ ſich 
nicht vertreten und wurde in contumatiam verurtheilt. 
Auch die für die Apellation geſetzlich feſtſtehende Zeit 
verſtrich unbenutzt, und fo iſt denn jetzt gegen das 
große kaiſeiliche Haus und deſſen Mobiliar Exekution 
verhängt. Es iſt bereits deshalb ein Courier an den 
Kalſer abgegangen, und der Kläger wird wohl in den 
nächſten Tagen vollſtändig befriedigt werden. 9 — Der 
Pianiſt Rudolf Willmers, der ſowohl in Paris, 
als auch in den bedeutendſten Städten Deutſchlands, 
Furore gemacht, beſſen Technik der Liszt's am nächſten 
kommt, und der in der immenſen Ausbildung des Tril⸗ 


reiſe nach Wien, und witd auch in Breslau auf der 
Durchteiſe einige Concerte geben. — Mit dem neuen 
Jahre 1845 tritt nur ein neues Journal in's Leben, 
ein mediziniſches. Daſſelbe beſteht bereits ein Jahr 
als Monatsſchrift, und verwandelt ſich nun, nach er⸗ 


„) Wir theilen obige Thatſache, von welcher ſich unſer Hr. 
Correſpondent gewiß eine genaue Kenntniß zu ver⸗ 
ſchaffen geſucht hat, zwar vellfendig mit, müſſen aber 
unſerer Seits gegen einige Angaben erhebliche — 188 
tragen. 


* * 


M. verlor in 


lers jenen ſogar noch übertrifft, unternimmt eine Kunſt⸗ 
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haltener Conteſſton, * hen 
iſt: „Der Mediziner“) Mebakteur Dr. e 

borner Breslauer, Verleger W. Hermes, — Von 
diesjährigen Weihnachtsausſtellungen me die 
Kroll und, nächſt ihr, die von Gropius das 
Aufſehen. — Das Bildniß Ronge's prangt an 
hieſigen Kunft und Buchhandlungen in drei vetſchle⸗ 
denen Editionen. Merkwürdig genug, hat eine Aus⸗ 
gabe mit der andern auch nicht die geringſte Aehnlich⸗ 
keit, und Ronge ſcheint doch gerade der Mann zu ſein, 
der einen Charakter, einen Ausdruck ſeiner Züge 
ſtandhaft und beſtändig beibehält. Die billigſte Aus⸗ 
gabe des Porträts von Ronge, a 2½ Sgr., iſt fogar 
mit Riefen - Placaten an den Straßenecken angezeigt, 
und wird in vielen taufend Exemplaren durch Colpor⸗ 
teure unter die Leute gebracht. 

* Berlin, 20, Dez. In dem Fräuleinſtift zum 
heiligen Grabe (in der Oſtpriegnitz), welches ſich ganz 
beſonders der Obhut Ihrer Majeſtäten zu erfreuen hat, 
hertſcht zwiſchen den Konventualinnen Zwietracht, indem 
ein Theil derſelben eine ſtrengfromme Disciplin einge⸗ 
führt haben will, wogegen ſich die andern opponiren. Die 
Aebtiſſin dieſes Stiftes, Fräulein v. Schierſtädt, eine 
aus Ueberzeugung fromme Dame, weilt ſchon wochen⸗ 
lang hier, um eine Entſcheidung des Königs abzuwar⸗ 
ten. Der dortige Stifts⸗Hauptmann, Herr v. Avemann 


auf Ellershagen, ein aufgeklärter Mann, hat deshalb 


bereits ſein Amt niedergelegt, und man iſt geſpannt, 
wer ſein Nachfolger werden wird, da die meiſten Edel⸗ 
leute in der Oſtpriegnitz, aus deren Mitte nur ein 
Stiſts-Hauptmann gewählt werden kann, mit Herrn 
v. Avemann gleiche Geſinnung theilen. — Die Di⸗ 
rektion der hieſigen königl. Thierarzneiſchule hat neulich 
einen Arzt nach Böhmen geſchickt, welcher die dort 
graſſirende Rinderpeſt beobachten und darüber Bericht 
geben ſoll, welcher ſpäter zur Belehrung des Publikums 
veröffentlicht werden wird. — Pater Goßler, deſſen 
Predigt für nächften Sonntag bereits angekündigt war, 
hat es doch für rathſam gehalten, nicht gegen die Rock⸗ 
Ungläubigen zu predigen, und iſt geſtern ganz unerwar⸗ 
tet nach Paderborn zurückgekehrt. — Der Direktor des 
Königsſtädtiſchen Theaters, Herr Cerf, widerſpricht in 
den hieſigen Zeitungen den vielen Gerüchten, daß er 
fein Theater verkaufen oder verpachten wolle. — Der 
hieſige türkiſche Geſandte, Talat⸗Effendi, iſt ein feiner 
Weltmann, und ſcheint an unſern Kunſtgenüſſen ſehr 
viel Geſchmack zu finden, indem man denſelben in allen 
Ausſtellungen, Konzerten und ſehe häufig im Theater 
erblickt. Er ſpricht ſehr geläufig franzöſiſch, und läßt 
ſich in dieſer Sprache von auem Geſehenen und Ge⸗ 
hörten genau unterrichten. ä 

Der Franziskaner Heinrich Goßler, welcher auf 
ſeiner Rückreiſe aus dem Orient Berlin berührt und 
die Gaſtfeeundſchaft der hieſigen katholiſchen Geiſtlichen 
in Anſpruch genommen hatte, iſt heute von hier wie⸗ 
der abgereiſt, um in fein Kleſter zurückzukehren. 

{ (Berl. 3.) 

Die „Berliniſchen Nachrichten“ begleiten die Anzeige 
vom Austritte des Hrn. Bornemann als Präſidenten 
des Ober⸗Cenſurgerichts mit folgenden Worten: „Schließ⸗ 
lich können wir, als mehrfach unmittelbar Betheiligte, 
nicht umhin, uns an das Bedauern anzuſchließen, 
womit die geſammte Preſſe den Rücktritt des Heren 
Bornemann von der Präſidentſchaft des Cenſur⸗Collegi⸗ 
ums begleitet. Seine ſegens reiche Wirkſamkeit in die⸗ 
ſer Sphäre iſt freilich nur ein Theil aus der großen 
Bürgerkrone des Verdlenſtes, welches dieſer, im edel⸗ 
ſten Sinne des Wortes, freigeſinnte Mann auf vielen 
anderen Feldern der nationalen Wohlfahrt und des ges 
meinen Beſten geſammelt hat. Allein wir glauben, daß 
er dieſe Huldigung nicht in die letzte Nummer verwii⸗ 
ſen wird, weil wir überzeugt ſind, daß er den Nutzen 
ener kräftigen, wohlgeſinnten, kenntnißteichen, und da: 
rum einflußvollen, Preſſe in Deutſchland in ganzer und 
rechter Weiſe anerkennt, und — als nicht gar zu fer⸗ 
nes Riſultat — auch wünſcht.“ 

Einem an den „jungen Chriſtenverband in 
Schneidemühl“ gerichteten „Sendſchreiben“, welchem 
vom Cenſor die Druckerlaubniß verſagt worden war, 
iſt dieſelbe durch das Erkenntniß des Obercenſurgerichts, 
wir wiſſen nicht, ob unbedingt, oder unter gewiſſen 
Modifikationen, ertheilt worden. Dieſes Sendſchreiben 
iſt daher jetzt hier erſchienen und verſpricht ſich eine 
ähnliche Verbreitung wie der Rongeſche Brief, zu dem 
es gewiſſermaſſen das Supplement bildet. Es faßt 
die geſa mmten Mißbräuche der römisch katholiſchen 
Kirche zuſammen und thut dar, daß man aufhören 
müffe, den Namen eines römiſch⸗katholiſchen Chriſten 
zu tragen, wenn man die Mißbräuche dieſer Kirche 
einmal erkannt habe und ſich von ihnen losſage, da 
das äußere und innere Glaubensbekenntniß übereinſtim⸗ 
men müſſe. In demſelben Verlage iſt zugleich eine 
polniſche Ueberſetzung des Sendſchreibens und des offe⸗ 
nen Glaubens bekenntniſſes jener neu gebildeten Ges 
meinde angekündigt, woraus zu ſchließen iſt, daß man 
hierin einem Bedücfniſſe der Provinz zu entsprechen 
glaubt, worin das neue Bekenntmiß aufgetreten iſt. Auch 
läßt ſich aus dieſem Intereſſe für die ſeitgemäße Sache 
ferner ſchließen, daß es Kräfte giebt, welche dieſelbe nicht 
verkümmern jaſſen werden, was auch übrigens mit den 


On Titel 3 


übrigens überzeugt find, daß unfer 
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um — * he pet, 
a: die „ en Die, eit 
eifel einen ebenſo grundlow als 
enen Verdächtigungen. (D. A. Z.) 
ereits bekannt fein, daß der König 
Obernräſidenten eine unerwartete 


narchie hat anſtellen laſſen. Das Ergebniß wind die 
wichtigſten Folgen haben. Die über den Zuſtand der 
einzelnen Anſtalten aufgenommenen Protokolle zeigen, 
was zu thun iſt, und daß dieſes Thun nicht ausblei⸗ 
ben wird, dafür bürgt die Klarheit und Eatſchiedenheit 
des königlichen Willens. Verſchiedene dieſer Anſtalten 
ſind, man darf es nicht verhehlen, in einem keineswegs 
befriedigenden Zuſtande befunden worden. Dagegen 
fehlt es auch nicht an ſolchen, die eine ſehr erfreuliche 
Sorgfalt und Ordnung wahrnehmen ließen. Zu den 
letzteren gehört das Krankenhaus zu Mühlhauſen. 
(Rhein. Beob.) 

S Poſen, 20, Dez. Unſere Korreſpondenz vom 
26. Novbr. (Bresl. Ztg. Nr. 281) über die projektirte 
Eiſenbahn von hier nach Glogau, hat in unſerer 
deutſchen Zeitung (Nr. 293 Beilage) eine heſtige Er⸗ 
widerung hervorgerufen, in der unſere Nachricht nicht 
nur ſchlechthin unrichtig genannt und der hieſigen 
Redaktion ein Vorwurf daraus gemacht wird, daß ſie 
diefilbe aufgenommen, obgleich ihr die Unrichtigkeit ders 
ſelben nicht unbekannt fein konnte, ſendern wie zum 
Ueberfluß mit dem Korreſpondenten der Augsburger Zei⸗ 
tung noch zu einer Perſon gemacht werden. Letztere 
Ehre müſſen wir unbedingt abweiſen, da wir den be⸗ 
regten Artikel weder geſchrieben, noch nur geleſen haben, 
und wir perſönlich überhaupt keine Veranlaſſung haben, 
die Geſinnungen des hieſigen polniſchen Adels — den 
unſer Gegner doch wahrſcheinlich vorzugsweiſe meint — 
oder die der Komitémitglieder anzugreifen. Dürfen wir 
übrigens unſern Gegner bitten, unſeren Artikel noch⸗ 
mals mit Ruhe zu leſen, ſo wird er erkennen, daß 
wir keine perſönliche Anſicht, ſondern außer eini⸗ 
gen von ihm nicht beſtrittenen Thatſachen (z. B. 
daß die gegenwärtigen Zeichnungen in Folge der Zu⸗ 
rücknahme der Anmeldungen die Baukoſten bei weitem 
nicht decken) nur die allgemeine Meinung aus⸗ 
ſprachen, die nicht der Einzelne und in dieſem Falle 


wohl nur das Komité zu vertreten hat, wenn fie un⸗ 


richtig iſt, weil es feinen Handlungen und Verhand- 
lungen nicht die nöthige Oeffentlichkeit giebt. Da wir 
Gegner, wenn er 


will, das vollſtändigſte Licht über die Angelegenheiten 
der Poſen-Glogauer Eiſenbahn verbreiten kann, fo ſei 
er gebeten, es der Sache wegen auch zu thun, und 
namentlich den von ihm aufgeſtellten Satz: „Nach der Be⸗ 
rechnung ſind die Koſten des Baues auf 2,700,000 Thlr. 
veranſchlagt, von welcher Summe die Aktionaire, 
nach Maßgabe der gegenwärtigen Verkehrsver⸗ 
hältniſſe zwiſchen Poſen und Glogau, nach 
Beſtreitung aller Ausgaben jährlich 174,000 Thlr. Di⸗ 
vidende zu erwarten habe“ durch Veröffentlichung 
der derſelben zu Grunde liegenden Feſtſtellungen zu be⸗ 
weiſen. Wenn er dieſen Beweis führen kann, und er 
thut es bei der nachtheiligen Meinung, die man über 
die Rentabilität der Bahn allgemein hegt, nicht, ſo geht 
ihm ſein Standesvorurtheil über das Wohl ſeiner hei⸗ 
mathlichen Provinz. — Der Pro bſt R., von dem ſchon 
gemeldet iſt, daß er ſich in einem lateiniſchen Schrei⸗ 
ben an den Papſt gewendet, in dem er ſich als allein 
geeignet und berechtigt zur Einnahme des erzbiſchöfli⸗ 
chen Stuhles bezeichnet, iſt einer unſerer gelehrteſten 
Geiſtlichen, und vielleicht der beſte Redner der Provinz. 
Man verſichert, daß an ihm durchaus keine weitere 
Stötung des Geiſtes wahrzunehmen, als daß er die 
fire Idee gefaßt hat, ein Sohn des Fürſten Ponia⸗ 
towski und zum Erzbiſchof gewählt zu ſein. Er er⸗ 
regt um ſo mehr die allgemeine Theilnahme, als man 
dieſe Geiſtesverwirrung für eine Folge der Leiden vor 
ſeiner Begnadigung im Jahr 1840 halten zu müſſen 
glaubt. — Nachdem ſich hier ſchon früher ein Lokal⸗ 
Verein der Guſtav⸗Adolph- Stiftung gebildet, 
deſſen Statuten in der General-Verſammlung vom 
17. Oktober feſtgeſtellt wurden, iſt jetzt ein Komite zur 
Bildung eines Provinzial⸗Vereins zuſammengetreten, 
der die ſämmtlichen Lokal⸗Vereine der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung im Großherzogthum Poſen, welcher mit dem 
evangeliſchen Gefammt Vereine dieſer Stiftung die 
vom Central-Vorſtande in Leipzig vom 1. Juli 1844 
bekannt gemachten Satzungen für normgebend erachten, 
vereinigen ſoll. Zur Führung der laufenden Gefchäfte, 
ſo wie zur Vorbereitung und Ausführung der Beſchlüſſe 
des Provinzial⸗Vereins, wird derſelbe eine permanente 
Kommiſſion in Poſen, unter dem Namen: „Verwal- 
tungsausſchuß des Provinzial⸗Vereins“, ernennen, der 
aus neun in Poſen wohnenden Mitgliedern beſtehen 
ſoll, die auf drei Jahre gewählt werden, und von denen 
ein Dritteltheil jährlich ausſcheidet. — Zu gleicher 


Zeit iſt ein landwirthſchaftlicher Verein im Be⸗ f. 


griff ſich zu bilden, der für das Wohl des Großher⸗ 
zogsthums von größerem Intereſſe iſt, und über den 
wir uns einen Bericht vorbehalten. * 


N er R 
Schneidemühl, 17. Den. In Bromkun, ede 
Nen und Samoczin find für die Mitglieder des neuen 
Verbandes, denen es ſa wer wird, einen Gehen mb” 
au Bethaus auf eigne Koſten zu erhalten, deres "Lat 
leckew veranſtaltet worden. Bei der aufeingen Theil 
nahme für die ernſte und zeitgemäße Reform kann 
nicht feh en, daß auch auswältige Mitglis dae eich ert 
ben offen anſch ießen. Es ift dies bereits mehefacß 


geſchehen, und der Verband iſt gegenwärtig im erfreu⸗ 


lichſten Wachsthum begriffen. Deſto mehr Unwillen 
ruft ein, von einem höhern Geiſtlichen der Provinz an 
ein, mit demſelben in verwandtſchaſtlicher Beziehung 
ſtehendes Mitglied des Vebandes gerichtetes Ermah⸗ 
nungsſchreiben birorts hervor. Die Kirchenſpaltung 
wird darin eine Komödie genannt. Es werden die hef⸗ 
tigſten Beleidigungen gegen den ſuspendirten Geiſtlichen 
ausgeſtoßen, und dazu ermahnt, demſelben alle Unter⸗ 
ſtützung zu entziehen, da feine Lehre in den Abgrund 
führe und die Verdammniß nach ſich ziehe. Dieſes 
Anathema iſt mit der entſchiedenen Entgegnung beant⸗ 
wortet worden, daß man nur in dem neuen Bekennt⸗ 
niß die volle Beruhigung des Gewiſſens geſunden, wel⸗ 
che man in der römiſchen Kirche entbehrt habe, und daß 
en Zurücktritt für einen Meineid angeſehen werden und 
niemals erfolgen würde. — Ein auswärtiger Anhänger 
des chriſtkatholſchen Glaubensbekenntniſſes bereitet eine 
treue urtertliche Ueberſetzung der Bibel nebſt einem 
Commentar derfe.ben zum Druck vor. Xert und Com: 
mentar werden auch in polnifcher Sprache erſcheinen. 
Anlangend die Feſtſtellung der Externa der Chriſtkatholi⸗ 
ken, fo wird dieſelbe wohlweislich fo ſchnell nicht erfol⸗ 
gen, da noch manches Einzelne unter den Bekennern 
ſelbſt einer genaueren Betrachtung zu unterwerfen ſein 
dürſte, ö 8 (Voß. 3.) 
Danzig, 16. Dezbr. Es geht ſeit einigen Tagen 
hier das Gerücht, daß es noch ſehr zweifelhaft ſei, ob 
der Landtag im nächſten Monat hier oder in Königes 
berg abgehalten werden werde. — Es iſt höhern Orts 
beſtimmt worden, den Weichſel⸗Durchbruch bei Neufähr 
ſtark zu befeſtigen, und mit der Anlage eines Forts am 
Weichſeldamm wird ſehr bald vorgeſchritten werden. 
Die Abſteckung des Forts iſt bereits erfolgt, da Se. 
Majeſtät der König den Plan dazu genehmigt hat. 
Dieſe Befeſtigung wird den Schlußſtein der Feſtungs⸗ 
Werke von Danzig, Weichſelmünde, Pillau und Kö⸗ 
nigsberg bilden, und die ganze fruchtbare Danziger 
Niederung und Nehrung gegen den Feind ſchützen. 
Ein Angriff Danzigs mit Kanonenbooten iſt künftig 


nicht mehr zu fürchten, b 
nung dee eber Feten von begehen 


Kanonenbooten auf dem Haff hinzukommt. — Die 
Unglücksfälle durch den Biß toller Hunde häufen 
ſich hier, trotz Hundeſteuer und den ſtrengen Vorſchrif⸗ 
ten der Polizei zur Einhaltung dieſer Thiere, immer 
mehr. Geſtern find leider wieder zwei Perſonen gebiſ⸗ 
ſen worden. (Danz. Bl.) 

Königsberg, 18. Dez. Die Duell⸗Angelegenheit 
hat bereis die Aufmerkſamkeit des Herrn Juſtizminiſters 
erregt, und es ſoll ein Reſcript eingegangen ſein, zufol⸗ 
ge deſſen das hieſige Tribunal, da deſſen Chef Herr 
Kanzler von Wegener ſich als Defenſor des überleben⸗ 
den Duellanten gerirt, perhorrescirt iſt, wenn die Sache 
im Laufe der Appellations⸗Inſtanz vor daſſelbe gebracht 
würde. — Der Königsb. Ztg. meldet man aus Maſu⸗ 
ren: Eine Wirthsfrau aus dem Dorfe S. lebte mit 
ihrem Ehemann in Unfrieden und zeigte dem Landrathe 
an, daß ihr Gatte wahnſinnig ſei. Der Landrath, ſtatt 
die Biödſinnigkeitserklärung einzuleiten und die Sache der 
Gerichtsdehörde zu üderwelſen, ordnet ohne weitere ge⸗ 
ſetzliche Prüfung „aus eigener Machtvollkommendei“ an, 
daß der von feiner Ehefrau des Wahnſinns bezüchtigte 
Grundbefiger an feinem Wohnorte in Ketten gelegt und 
dadurch unfhädiich gemacht werden ſolle. Diefem Bes 
fehl iſt genügt, der angeblich Wahnſinnige hat zwei 
Jahre hindurch die Ketten getragen und in gutem Glau⸗ 
an jene Machtvollkommenheit nicht geklagt. Vor Kurs 
zem erſt hat ein Richter des betreffenden Kreiſes von 
der Sache Kenntniß erhalten, und ſie, wie wir hören, 
anhängig gemacht. 

Ueber Baron v. Keudell (den Verfaſſer der „Lä⸗ 
titia“), deſſen Erkenntniß, wegen feiner Herausfoderung 
des Oberpräſidenten zum Duell und der babri von ihm 
geäußerten Beleidigungen auf neun Monate Jeſtungs⸗ 
Strafe lautend, von der zweiten Inſtanz beſtätigt wur⸗ 
de, hört man weiter Folgendes erzählen: Der Oberprä⸗ 
ſident hat ein Gnadengeſuch für feinen Gegner, der 
nichts davon ahnte, eingereicht, welches Geſuch auf völ⸗ 
lige Freiſprechung des Herrn von Keudell gerichtet, un⸗ 
ter der Bedingung gewährt wurde, daß derſelbe dem 
Oberpräſtdenten gaͤnzliche Abbitte thue. Dagegen vers 
langt Baron v. Keudell daß Herr Bötticher zuvor die 
letzte ſchwere Verbalbeleidigung gegen ihn zurücknehme, 
in deren Folge er ſeine Herausfoderung an dieſen er⸗ 
gehen ließ. Andererſeits will auch Herr von Keudell 
wiederum eben dieſer Verbalbeleidigung wegen dem Ober⸗ 
Präsidenten einen Injurlen⸗Prozeß machen, was ihm 
rüher mit dem Bemerken vom Miniſter Mühler ver⸗ 
weigert worden war, daß erſt der Prozeß gegen ihn 
entſchieden ſein müßte, bevor er den ſeinigen beginnen 
könne. a (D. A. 3.) 
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Bes 9 Niederrhein 17. Dezbr. Der „Mai r Ach gewi igfte cap. 5 quaest. 5 € Re f praxis ER 
2 lik enthält die Rebe, welche der Biſchof von Trier K aiſchen Kirchen 1 pars J. sec A subse ft. 2 N 40 u. 56; Bor- 

: Schluſſe der Zrierfhen Feſtlichkeiten hielt. Er ‚babae tract. de canomc. et dignit. cap. 42 Num. 


N Ferraris biblioth, sub voce Vicar. capitul. 


icht darin von den „glaubensarmen nichts wüggi⸗ 
en Beitungen, und das in nächſter Nähe, . ih 
bemüht, das Kleinod herabzuwürdigen, zu belächeln und 
zu verdächtigen die Frommen. “. Nun fragt es ſich, wie 
der Klerus es übelnehmen kann, wenn man den Biſchof 
reift, indeß er in feiner amtlichen Funktion (denn er 
Schluß rede nicht als Privatmann geſprochen) 
ein deutlich bezeichnetes Blatt für nichtswürdig ers 
klärt. f (Magd. 2.) 
Bonn, 14. Dezbr. Beſonders Häufig wird die 
Eiſenbahn von den Geiſtlichen benutzt und zwiſchen 
Koblenz und Köln einerſeits und Löwen und Mecheln 
andererſeits iſt die Verbindung ſehr lebhaft. Seit den 
Ereigniſſen von 1837 wurde ſie überhaupt nie unter⸗ 
brochen. Die Ultramontanen bilden eine Corporation, 
welche ſich an keine Landesgrenze bindet, ſie ſind die 
Leibgarden Roms, und Belgien iſt der Vorpoſten: dort 
haben fie alle ihre Zwecke erreicht, bei uns ſtoßen fie 
auf vielfache Hinderniſſe. Die Regierung, ſo ungemein 
nachgiebig ſie ſich auch in vielen Dingen zeigt, wird 
doch die Römlinge nie verſöhnen, denn ſie hat einen 
Grundfehler, deſſen ſie ſich nicht entäußern kann, ſie 
verwaltet ein Land, in welchem die Majorität eine 
proteſtantiſche iſt. Man wird in Berlin wohlthun, 
ſtets die Ueberzeugung feſtzuhalten, daß die Ultramon⸗ 
tanen wohl mit der preußiſchen Regierung transigiren 
können, daß aber eine herzliche Ausſöhnung ein Ding 
der Unmöglichkeit bleibt. Das neueſte Beiſpiel liefert 
die Eingabe der Trierſchen Geiſtlichkeit, welche ohne 
Weiteres mit Klagen beim Bundestage droht, weil der 
Preßzwang in Preußen nicht auf ihr allein laſtet. 
Wenige Tage ſpäter, wahrſcheinlich um einen Beweis 
von Conſequenz abzulegen, verlangt ſie dagegen Zulaſ⸗ 
fung der hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter! Alſo Mundſperre 
hier gegen die Proteſtanten und nicht⸗ ultramontanen 
Katholiken, und dort freie Zulaſſung eines uncen⸗ 
ſirten Blattes. glaubt man es doch mit einer ka⸗ 
tholiſchen Univerſität, nach dem Beiſpiele von Lö⸗ 
wen, verſuchen zu müſſen. Dazu iſt Münſter in 
Vorſchlag gebracht worden, und der fromme meftphäs 
liſche Adel iſt für dieſes Projekt ſehr eingenommen. 
Bonn hat auch proteſtantiſche Profeſſoren und eine 
evangeliſche Fakultät, dort werden Irrlehren verbreitet. 
In Münſter könnte alles Hermeſianiſche und Prote⸗ 
ſtantiſche fern gehalten und Ultramontanismus vom 
reinſten Waſſer gelehrt werden.“) (Bremer Ztg.) 


Düſſeldorf, 17. Dez. Se. Maj. der König hat 
mittelſt Cabinets⸗Ordre vom 22. November den Ge⸗ 
meinden Rommerskirchen und Nettersheim, im Kreiſe 
Neuß, welche in dieſem Jahre zwei Mal durch Hagel: 
ſchlag heimgeſucht wurden, 6000 Thlr. zu dem Ausbau 
einer Kommunikationsſtraße bewilligt, ſo daß dadurch 
die Dürftigen Gelegenheit zum Arbeitsverdienſt erhalten. 

(Düſſeld. 3.) 


Unna, 15. Dezbr. Als ein Beweis erfreulicher 
Harmonie und konftſſionellet Einigkeit iſt es zu bes 
trachten: daß, bei einem geſtern in der hieſigen Geſell⸗ 
ſchaft „Harmonie“ gehaltenen Abendeſſen, von einem 
Katholiken nach einem ergreifenden Toaſte Acht 
Thaler für Johannes Ronge oder deſſen edle Sache 
geſammelt worden, die Proteſtanten wie Katholiken mit 
Freuden zuſammen legten. (Elberf. 3.) 


ueber die dem Kapitular⸗Vikar zuſtehende 
N Exkommunikationsgewalt. 


Breslau, 18. Dezbr. Die von Seiten des Hoch: 
würdigften Weihbiſchofs und B. G. Administrators uns 
ſeret Diöceſe, Hrn. Latuſſek, erfolgte Exkommunika⸗ 
tion des Hrn. Ronge, veranlaßt die Elberfelder Zei⸗ 
tung, in einem, auch in die Bresl. Ztg. (Nr. 290) übers 
gegangenen Artikel zu der Frage: ob einem General⸗ 
oder Kapitular⸗Vikar nach der konſtitutionellen (21) 
Gefeggebung der kathol. Kirche das Recht zuſtehe, eine 
Exkommunikation auszuſprechen. Dieſe Frage wird 
— — — — 

) Daß dieſes Projekt zu Waſſer geworden, iſt in einer 

Erklärung der Allgem, Preuß. Ztg. bereits gemeldet 

worden. 5 


en vorſich 
Gebrauch der Exkommunikation und ge 
genden Worten, die wir treu dem 10 iſchen 


in reform. Be 
Six et uch „ lich diz von dem Werfarfek de 
fragaayı Artikels zur becken kur Anſicht % 
zogene Stelle im Allgemeinen über 


wiedergeben, da ſich der Verfnffer) in der citisten 
Stelle eine den Sen derſelben weſentlich ändernde 


Auslaſſung eines Zwiſchenſatzes, zu Schulden kom⸗ 


men ließ, eine Einſchränkung hinzu: „deshalb ſol⸗ 
len jene Exkommunikationen, welche nach vor⸗ 
ausgegangenen Ermahuungen zum Zwecke 
ſogenannter Offenbarungen oder wegen Ver⸗ 
geudung und Entziehung von Gütern ver⸗ 
hängt zu werden pflegen, durchaus von Nieman⸗ 
dem, als nur vom Biſchofe ausgeſprochen werden und 
auch dann nicht anders, als wegen einer nicht gering⸗ 
fügigen Sache und nach einer ſorgfältig und mit reif⸗ 
licher Erwägung vom Biſchofe angeſtellten Prüfung 
des Gegenſtandes, welcher ihn zu einem Entſchluſſe be⸗ 
ſtimmen ſoll.“ Die mit geſperrten Lettern hervorge⸗ 
hobenen Worte hat der Schreiber des Elberfelder Ars 
tikels ausgelaſſen. Dieſe Stelle nun hat er unrichtig 
ausgelegt, weil er ſie ohne Berückſichtigung der Geſtal⸗ 
tung des vortridentiniſchen Kirchenrechts und der da⸗ 
mals vorkommenden praktiſchen Mißbräuche aufgefaßt 
hat. Allein ein rechtes Verſt indniß des rechtlichen 
Theiles der konciliariſchen Feſtſetzungen, wenn man von 
dem vor der tridentiſchen Kirchenverſammlung gelten⸗ 
den Kirchenrechte völlig abſieht, kann nimmermehr ge⸗ 
wonnen werden. Es waren aber damals mannigfache 
Mißbräuche mit der Exkommunikation getrieben worden, 
indem nicht nur ſelbſtſtändige Prälaten dieſe Straſe 
nach der ihnen rechtlich zuſtehenden Befugniß (Ferra- 
ris biblioth, sub voce excom. articul. V.) in ihren 
Territorien und Sprengeln häufig ohne die gehörige 
Vorſicht und Klugheit verhängten, ſondern auch manche 
Rural⸗Dekane und Archidiakonen dieſes Strafrecht ſich 
anmaßten und auch ausübten. Das letztere war of⸗ 
fenbar ein Mißbrauch, der trotz mehrerer Etlaſſe der 
Kirchenauktoritäten gegen die Uebergriffe dieſer Perſonen 
nicht ausgerottet werden konnte, aber er war um fo 
größer und nachtheiliger für die Kirche, je häufiger in 
jener Zeit das Schwert der Exkommunikation um ge⸗ 
ringfügiger Urſachen und weltlicher Dinge willen (Van 
Espen jus eccl. pars III. tit. 1], cap. 5 Nr. 4 
citans Joh. Gersanem), ohne vorhergehende Unterſu⸗ 
chung, nicht nur von Biſchöfen, ſondern auch von nie⸗ 
beren Prälaten gezückt ward. Dieſer Mißbrauch und 
die Klagen der dem Koncil beiwohnenden Geſandten 
von Spanien (Fugnanus in cap. Licet de poenis 
Num. ultim.) veranfaßten die Väter einerſeits zur Ein: 
ſchätfung einer größeren Vorſicht in der Anwendung 
der Exkemmunikation, andererſeits zur Einſchränkung 
dieſer Strafe, fo daß fie in gewiſſen Fällen, als: Er⸗ 
kommunikation zum Zwecke ſogenannter Offenbarungen 
(d. h. um die Entdeckung enormer geheimer Verbre⸗ 
chen und deren Urheber zum Behufe der Beſtrafung 
zu bewirken) oder wegen Vergeudung oder Entziehung 
von Kirchengütern, nur allein vom Biſchofe mit Aus⸗ 
ſchluß aller andern Prälaten, auch wenn dieſelben in 
ihren Sprengeln eine gleichſam biſchöfliche Juri diktion 
haben ſollten, verhängt werden kann. Es geht aber, 
wie bekannt, bei Erledigung des biſchöflichen Stuhles 
die ganze ordentliche und freiwillige Jurisdiktion, wie 
fie einem Diöceſanbiſchofe zuſteht, nicht aber die außer⸗ 
ordentliche und delegirte auf das Kapitel und folglich 
auch auf den vom Kapitel erwählten Vikar über. (Van 
Espen, I. Cc. pars J. tit. 9, cap. 2 u. 4). Dem: 
nach hat nun der Hochwürdigſte Weihbiſchof als Ka⸗ 
pitular⸗Vikar, da die Exkommunkikations⸗Gewalt ein 
weſentliches Moment der ordentlichen Jurisdiktion iſt, 
und die angezogene Stelle von einer Uebertragung die⸗ 
ſer Gewalt an die Biſchöfe Nichts in ſich enthält, ſich 
keineswegs, wie ihn die Elberfelderin beſchuldigt, eine 
Zuwiderhandlung gegen die kathol. Kirchengeſetzgebung 
erlaubt, ſondern nur eine ihm kirchenrechtlich zuſtehende 
Befugniß ausgeübt, da auch in Sachen des Herrn 
Ronge nicht einmal jene Einſchränkung der Erkommu⸗ 
nikations⸗Gewalt Platz greift. Allein geſetzt, es wäre 
dies der Fall, was gar nicht anzunehmen iſt, da Hr. 
Ronge aus keinem der obigen drei Gründe mit der 
Ausſchließung von der Kirchengemeinſchaft belegt wor⸗ 
den, fo wäre nichts deſto weniger der Hochwücdigſte 
Weihbiſchof in ſeinem Rechte, da die Kongregation der 
Kardinäle zur Erklärung des Koncils unter dem 14. 
Auguſt 1586 erklärt hat, jene einſchränkenden Worte 
feien auf den Kapitular⸗Vikar nicht zu beziehen und 
es komme ihm dieſe Befugniß zu aus dem Grunde, 
weil auf das Kapitel alle zur Jutisdiktion nothwendi⸗ 
gen Rechte, wie die Erkommunikation iſt, übergehen. 
Hiernach kann man ermeſſen, in wie weit des Elber⸗ 
felder Verfaſſers Anſicht die richtige ſei, und da er 
uns eine Begründung derſelben vom kathol. Stand⸗ 
punkte aus, verſpricht, ſo verſichere ich ihm, daß ſeine 
Mähe vergeblich ſein wird, und verweiſe ihn, um die 
gegentheilige Anſicht in ihm vermitteln zu helfen, auf 
die Kanoniſten: Leuxenii vicar, episc. tract. III. 


leuchten w 


u. 30; Fermosini de potestate capituli 
gede vacante tract. I. quaest. 15, mit der Bemer⸗ 
kung, daß W feine etwa erſcheinende Begründung bes 
etbe. Gratza. 
Deut ſchland. 
Karlsruhe, 13. Dezbr. Unter allen Petitionen, 
die in den gegenwärtigen Kammer⸗Verhandlungen zur 
Sprache kommen werden, möchte unftreitig jene eines 
großen Theils von Heidelberger Studenten um Reviſion 
der akademiſchen Geſetze, durch welche fie verhin⸗ 
dert find, zeitgemäße Reformen ihrer ſocialen Verhaͤlt⸗ 
niſſe vorzunehmen, von dem größten Jatereſſe fein. Es 
müſſen bei dieſer Gelegenheit Verhältniſſe zur Sprache 
kommen, welche einer gründlichen Refocm bedürfen; es 
muß ſich zeigen, ob auch ferner noch einem gewiſſen 
Theil der Studenten gewiſſermaßen durch eine beinahe 
offenbare Sanction hergebrachten Uebelſtände und Un⸗ 
ſitte die Hegemonie zugeſprochen werden ſoll, oder ob 
auch diejenigen, welche jene Reformen wünſchen, d. h. 
der beſſere Theil der Studenten, zu ihrem Rechte ge⸗ 
langen werden. (Mannh. Abendz.) 
Augsburg, 12. Dez. Wie eifrig man in Baiern 
beſtrebt iſt, dem Bekanntwerden der Verhandlungen der 
Generalſynoden möglichſt entgegen zu wirken, zeigt 
neuerdings die von den Preßpolizeibehörden in Mittel⸗ 
franken bewirkte Konfiskation derjenigen Nummer der 
Frankfurter O.⸗P.⸗A.⸗Zeitung, welche die Verhandlun⸗ 
gen der Ansbacher Spnode gab. Daß man aber auch 
ſchon vorſorgend zu wirken ſuchte, um den Geiſt aus 
den Generalſynoden zu entfernen, der ſich nun doch ſo 
ſchön in denſelben entwickelte und der dieſen Verſamm⸗ 
lungen zur Ehre und zum Ruhm gereichte, das geht 
daraus hervor, daß das Gouvernement allen weltlichen 
Mitgliedern, von denen ein Einfluß in der angegebenen 
Richtung zu beſorgen war, die Beſtätigung verſagt. 
Es werden nämlich die weltlichen Abgeordneten zur 
Synode von den Dekanen und reſp. Konſiſtorien vor⸗ 
geſchlagen und von der Staatsbehörde beſtätigt oder 
verworfen, während die geiſtlichen Mitglieder aus der 
freien Wahl aller Kapitularen der einzelnen Diakonate 
hervorgehen und einer Beſtätigung nicht bedürfen. In 
dieſem Jahre hat man ſich aber nicht mehr darauf be⸗ 
ſchränkt, die gewählten geiſtlichen Mitglieder blos ein⸗ 
zuberufen, ſondern man hat hier und da auch das 
Wort Beſtätigung gebraucht, wahrſcheinlich, weil 
man ſich dadurch für künftige Fälle die Möglichkeit 
ſichern will, auch dieſe Mitglieder, wenn von ihnen 
ein ſelbſtſtäͤndiges und freimüthiges Votum zu erwar⸗ 
ten iſt, zu beſeitigen. Es wird daher die Aufgabe 
künftiger Synoden fein, dieſer Neuerung gebührende 
Aufmerkſamkeit zu widmen und feierlich gegen dieſelbe 
zu proteſtiren. (Rhein. B.) 
Nürnberg, 13. Dez. Die Unterſuchungsakten in 
der Angelegenheit des hier jetzt privatiſirenden Pfarrers 
Redenbacher von Sulzkirchen liegen ſeit vielen Mo⸗ 
naten zum Spruch bei dem Gerichtshofe zu Eichſtädt. 
Man glaubt mit Sicherheit annehmen zu dürfen, daß 
derſelbe nicht verurtheilt werden wird. — Bekanntlich 
hat Redenbachers Vertheidiger über die dogmatiſche 
Frage ein Gutachten der Betliner theologiſchen Fakul⸗ 
tät beigebracht, während das Ober⸗Konſiſtorium zu Mün⸗ 
chen amtlich aufgefordert wurde, zu erklären, ob die 
Kniebeugung vor dem Sanktiſſimum nach dem prote⸗ 
ſtantiſchen Dogma eine Sünde ſei. Dem Vernehmen 
nach, wurde die Frage von der genannten Fakultät be⸗ 
jaht, vom Ober⸗Konſiſtorium dagegen ausweichend 
beantwortet. Es wäre zu wünſchen, daß das Ober⸗ 
Konfiftorium feine ohne Zweifel wohlerwogenen Gründe 
öffentlich bekannt mache, ſchon deswegen, um den ge⸗ 
wiß unbegründeten Argwohn, der hier und da laut wird, 
als ob zu weit getriebene Scheu vor Aufregung, die 
leider doch einmal da iſt, oder gar irtige Menſchen⸗ 
furcht bei dieſer Antwort eingewirkt habe, mit einem 
Male niederzuſchlagen. — Die Wahl des Profeſſors 
Harleß zu Erlangen zum Prorektor der Univerſität 
iſt von Sr. Maj. nicht beſtätigt worden. Dieſe un: 
etwartete Verfügung wird lebhaft beſprochen. » 
(Rhein. Beob.) 
Dresden, 18. Dezbr. Dr. Arnold Ruge, der in 
Paris ſo famoſe Artikel gegen Deutſchland und die 
Deutſchen erließ, dem aber bald Paris und das Pari⸗ 
fer. Leben nicht mehr gefiel und der ſich nach Amerika 
wandte, hat ſich durch feinen Schwiegervater an den hieſi⸗ 
gen Stadtrath gewendet und macht auf ſein Bürgerrecht 
in Dresden wieder Anſpruch — weil er mit dem Früh⸗ 
jahr wieder nach Deutſchland und hierher zurückkehren 
wil. (Berl. 3.) 


Rußland. 


Warſchau, 15. Dezbr. Am verfloſſenen Sonn⸗ 
tage wurde das St. Georgen⸗Feſt Br Felerlich⸗ 
keit begangen. In abgewichenem Ordensjahre gingen 
zwei Ritter erſter Klaſſe mit Tode ad, der König von 
Schweden und der Herzog von Angouleme. Jetzt ſind 
nut noch 2 Ritter erſter Klafle: der Fürſt von Wars 
ſchau und der Herzog von Wellington. — Polen erlitt 


der größten Feierlichket. — Vom 1. Jan. 46 


ſcheint eine offizielle Pollzel⸗Zeitung. — Die hieſigen letzt⸗ 


wöchentlichen Marktpreiſe waren durchſchnittlich für den 
Korſez Weizen 22 fl., Roggen 1776 fl., Gerſte 
131465 fl., Hafer N fl., Erbſen 25%, fla; Kartof⸗ 
feln 8% 5 fl. Für den Garniz Spiritus 3 fl. 13 Gr. 
— Pfandbriefe 981%, à 99 0%. 


Großbritannien. 
London, 14. Dezbr. Der Morning⸗Poſt wird 
von Bilbao unter dem 4. geſchrieben, daß dort ein 
Spanſſches Schiff eingelaufen, welches meldet, daß Ha⸗ 
vanna durch ein Erdbeben faft ganz verſchwun⸗ 


den ſei. (Dieſe Nachricht ſcheint alles Grundes zu 


entbehren und auf einer Verwechſelung mit den Folgen 
des letzten Erdbebens zu beruhen.) — Das Schisma 
in der Engliſchen Kirche wird täglich drohender, indeß 
iſt nicht zu verkennen, daß eln Guter Thell der Angli⸗ 
kaniſchen Geiſtlichkelt ſich zu Glaubensſätzen bekennt, 
die früher oder ſpäter ihren Anſchluß an die kathollſche 
Kirche zur Folge haben dürfte. — Der Sun hat heute 
einen leitenden Artikel, worin er zu beweiſen ſucht, daß 
der Puſeyismus nur dahin ziele, die Staatskirche zu 
entproteſtantiſiren. Die Times meinen, das von der 
Synode der Anglikanſſchen Biſchöfe in Folge der Zus 
ſammenberufung dis Erzbiſchofs von Canterbury nur 
wenig zu erwarten ſei. Sie fürchten, daß die Diskuſ⸗ 
ſionen dieſer Synode nur zur Aergerniß Anlaß geben 
könnten, indem einige Biſchöfe ſich zu beſtimmt ſchon 
zu Gunſten der neuen Grundſätze ausgeſpiochen hätten, 
um jetzt zurücktreten und den zu faſſenden Beſchlüſſen 
beitreten zu können, fie würden im Gegentheil mit 
allem Eifer gegen Beſchränkungen ihrer Ueberzeugungen 
proteſtiren. Als unvermeidliche Folge dieſer religiöſen 
Wlrren prophezeit die Times, daß die rechtgläubigen 
Anglikaner ſich gegen ihre geistlichen Hirten auflehnen 
würden, welche Ketzerei in ihre Kirche einzuführen be: 
fliffen feien. Als Beleg dazu diene, daß zu Plymouth 
und Exeter, wo die Anglikaniſchen Geiſtlichen in ihren 
Kirchen die puſeyiſtiſchen Neuerungen einführen wollten, 
ſich die Gemeinden dem lebhaft widerſetzt hätten. Je⸗ 
denfalls geht die Anglikaniſche Kirche einer Kriſe entge⸗ 
gen, deren nächſte Folge eine neue Sektendildung 
ſein wird. a 6 

Im Morning Herald leſen wir einen Brief von 
Lord Aſhley, dem Präftdenten der Kommiſſion zur Beſ⸗ 
ſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen, 
woraus wir folgende Stelle entnehmen: Die Auſmerk⸗ 
ſamkeit der Geſellſchaft iſt vorzüglich auf die Wohnun⸗ 
gen der Armen gerichtet. Werden wir durch die Mild⸗ 
thäligkelt der Reichen dazu in den Stand geſetzt, fo 
werden wir dadurch angemeſſene Bauten zu leiſten im 
Stande, daß ſogar die arbeitenden Klaſſen mit Komfort 
wohnen können. Die Kommiſſion möchte gern eine ge⸗ 
wiſſe Zahl Muſterhäuſer für Wohnungen der arbeſten⸗ 
den Klaſſen bauen. Die Häuſer ſollen verſchledenattig 
ſeln und ſo eingerichtet, daß ſie im Ganzen 20 Fami⸗ 
lien und 30 ledige Perſonen beberbirgen können. Un: 
ten ſollen die Schlafzimmer für die Kinder, und im 
erſten Stock 2 Schlafzimmer für jede Familie ſein. 
Zwölf Familien follen in ſechs Häuſern im Centrum 
des Baues fein, wo man zugleich dreißig alte Frauen 
unterbringen würde, die jede ein eignes Zimmer erhal⸗ 
ten müßte. Ein Waſchſaal für alle Familien ſolle auch 
hergerichtet werden. Ein Verwalter würde die Auſſicht 
über alle dieſe Perſonen führen. Die Kommſſſion 
wünſcht, daß man ihrem Beiſplel fo gen möge und daß 
menſchenfteundiſche Perſonen Häuſer errſchten laſſen, 
wo die ärmere Bevölkerung eine biffere religiöſe und 
moraliſche Bildung erlangen könne. In Lower Road⸗ 
Pentouville läßt dieſe Geſellſchaft fünfzehn Muſterhäu⸗ 
fer bauen. Zum Schluſſe ſagt Lord Ashley: Der 
ärmſte Bewohner Londons zahlt heute A Pfd. jahrlich 
für ein ſchlechtes Bett, welches er mit 12 andern Bett⸗ 
lern auf dem Söller irgend eines verfallenen Hauſes 
theilt. Die Miethe der im Bau begriffenen Häuſer 
wird für die arbeltenden Klaſſen viel billiger zu ſtehen 
kommen. Wie nun auch der kleine Verſuch, den man 
jetzt macht, ausfallen möge, ſo iſt er immerhin beach⸗ 
tenswerth und verdient Beherzigung. 


Frankreich. 


Paris, 16. Dez. Vorgeſtern überbrachte das 
2te Batainon der 3. Legion der Nationalgarde, nach 
vorher eingehoſter Erlaubniß, der Herzogin von Aus 
male einen Blumenſtrauß, bei welcher Gelegenheit 
Se. Maj. der König ſeine jüngſte durchl. Schwieger⸗ 
tochter an dem Arm und den Grafen von Paris an 
der Hand führte, und dem Redner antwortete, daß hof⸗ 
fentlich auch einmal der junge Graf von Paris in 
den Reihen der Nationalgarde erſcheinen werde. 
Wir haben bereits der reichen Geſchenke gedacht, welche 
der Herzog und die Herzogin von Aumale auf ihrer 
Reife machten; in Marſeille allein haben ſich dieſelben 
auf 12,000 Fres. belaufen. Der Moniteur enthalt 


daß man wohl 
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namentlich aus 


„daß es dem 


die Kapelle geſetzten Perſonen, den Oberſt Rengifo ıc, 
begnadigt habe. — Der General Schelly hatte in 
der zweiten Kammer der Cortes erklärt, daß er den 
Orden Carls III. nicht erhalten, obgleich dieß die Zei⸗ 
tungen meldeten. Auſſerdem erregt eine Zeitungsnach⸗ 
richt folgenden Inhalts: „Geſtern, am 8. wurden 
hier in Madrid auf einem Wagen die Leichen von 6 
Miſſethätern eingebracht, welche in einem Gefecht mit 
der Polizei gefallen ſind. Die Leute ſind in der Ka⸗ 
pelle des großen Hoſpitals ausgeſetzt worden und zie⸗ 
hen viele Zuſchauer herbei.“ Näheres über dieſe Sache 
wird nirgends mitgetheilt. In Cartagena hatte ein 
Empörungsverſuch ſtattgefunden, war aber ohne 
Blutvergießen unterdrückt worden. In Andaluſien ſchien 
man allgemein die fire Idee zu haben, daß Espar⸗ 
tero dort, man behauptete mit 4 Fregatten, landen 
werde. Zwanzig Bewohner der oberaragoniſchen Dör⸗ 
fer Anſo, Echo und Sireſia ſuchten über die Gränze 
zu kommen; ſie hatten ſich von den ſpaniſchen Trup⸗ 
pen in das Gebirge geflüchtet und wollten, von Hun⸗ 
ger und Kälte gepeinigt, eben wieder nach Haufe zu: 
rückkehren, als fie vernahmen, daß 12 ihrer Angehöri- 
gen erſchoſſen worden ſeien. Sie gingen deshalb nach 
Frankreich. Von einem andern Punkt bei Perthus 
meldet man, daß dort am 6. d. M. ein Gefecht zwi⸗ 
ſchen einer franzöſiſchen Patrouille und 14 über die 
Gränze gekommenen ſpaniſchen Räubern ſtattfand. 
Von den Räubern wurden 2 erſchoſſen, 1 verwundet 
und 1 gefangen; die Franzoſen erlitten gar keinen 
Verluſt. Der ehemalige ſpaniſche Seeminiſter, Gen. 
Capaz, ein Mann von 75 Jahren und der General 
Rodil, welche in Frankreich und Bordeaux leben, haben 
von der ſpaniſchen Regierung die Aufforderung erhalten, 
ſich in Madrid zu ſtellen, um ſich dort zu verantwor⸗ 
ten, beide werden aber nicht reiſen, denn ſie fürchten 
mit Recht das falſche Zeugniß, das man gegen ſie 
geltend machen möchte. Ein Schreiben aus Bordeaux 
im Conſtitutionnel ſagt, daß die Vermählung der Kö: 


nigin Iſabella mit dem Grafen von Trapani durch 
Procuration bereits vollzogen worden ſei. — Die Kälte 


hat, nachdem ſie 14 Tage angehalten, wieder aufge⸗ 
hört, es iſt ſtarkes Thauwetter eingetreten, und die 
Straßen ſind mit Schmutz erfüllt, zum Theil gar 
nicht zu paſſiren. Mehrere wohlthaͤtige Maßregeln, 
welche durch die Kälte hervorgerufen wurden, werden 
indeß fortbeſtehen. So wird die Leihhausverwal⸗ 
tung in den nächſten 3 Monaten 800,000 Fres. zu 
zinsfreien Darlehn von 3 bis 20 Fres, verwen⸗ 
den, wozu das Miniſterium bereits ſeine Beiſtimmung ge⸗ 
geben hat. Das 52. und 74. Linienregiment ſpeifen 
täglich eine Anzahl Arme mit ihrer Militairkoſt ꝛc. 
Am meiſten mögen bei der großen Kälte die Araber 
gelitten haben, welche endlich mit ihrern Dienern, zu⸗ 
fammen 21 an der Zahl, über Straßburg und Nancy 
hier eingetroffen find. Das Miniſterium hat für 
ſie 4 große Wohnungen auf dem Platz de la Made⸗ 
laine gemiethet, in denen den ganzen Tag und die 
halbe Nacht hindurch 20 Kamine und Ofenfeuer ſort⸗ 
dauernd im Brande gehalten werden, um die afrika⸗ 
niſche Hitze zu erſetzen. Die fümmtlichen Koſten des 
Aufenthaltes dieſer ſeltnen Gäfte trägt die Regierung. 
Uebrigens gehn noch aus allen Gegenden des Landes 
Nachrichten von Unglücksfällen em, welche die große 
Kälte verurſachte. In Marſeille war zu dem erſten 
großen Schneeſalle noch ein zweiter gekommen, ſo daß 
man mehr als knietief in dem Schnee waten mußte. 
Der Courier frangais enthält einen Attikel über den 
Pietismus in Deutſchland, und ſagt darin am 
Schluß: „Es iſt höchſt merkwürdig, daß, während ſich 
in Deutſchland eine lebendige nationale Bewegung un⸗ 
ter dem katholiſchen Clerus zeigt, von dem ein großer 
Theil ſich gegen den Ultramontanismus ausſpricht, der 
proteſtantiſche Clerus bis in die finſterſten Winkel des 
Pietismus ſich verkriecht, was die Deutſchen prote⸗ 
ſtantiſche Jeſuiterei nennen. Daraus muß man 
nach der Trierer Zeitung glauben, daß der Proteſtan⸗ 
tismus abſtirbt und der Katholicismus, indem er mit 
neuer Kraft in der Geſellſchaft auftritt, zu einer neuen 
Aufgabe berufen iſt.“ 

In dieſem Augenblicke (4½ Uhr) wüthet ein furcht⸗ 
barer Brand in der St. Euſtache⸗Kirche. Das Feuer 
war kurz nach 3 Uhr dieſen Nachmittag in der 
Nähe der Orgeln, wo Reparaturen vorgenommen 
wurden, zum Ausbruche gekommen, und griff mit ſol⸗ 
cher Schnelle um ſich, daß es unmöglſch war, die 
prachtvollen Orgeln zu retten. e 


Belgien. 


Von der belgifchen Greuze, 13. Deibr. In 
unſerem Nachbarlande Belgien, dem Kana an der 
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ſamkeit aufs Höchſte treibt. An der 
fen Geiſtlichkeit und Alles leitend, 8 
Pläne entwerfend, ſtehen die Jeſuiten, in deren Han 
den ſich Alles concentrirt. In ihren Büchern, die wis 
unſere deutſchen Adreßkalender eingerichtet find, haben 
ſie jede Familie von irgend einer Bedeutung, d. h. alle 
Mitglieder derſelben, bis auf die Kinder herab verzeich⸗ 
net. Jedes einzelne Glied hat ſein Regiſter oder Conto, 
in welchem fein Charakter, feine Gemüthsanlage, ſeine 
Lieblingsneigungen, ſein ganzes Thun und Handeln 
verzeichnet iſt. Der Ortspfarrer hält Buch über feine 
Pfarrkinder, und die Einrichtung von Seiten des Car⸗ 
dinal⸗Erzbiſchofs Sterckr in Mecheln iſt ſo getroffen, 
daß dieſer geiſtliche König von Belgien nur im Haupt⸗ 
buche nachzuſchlagen braucht, um zu wiſſen, wie und 
in welcher Weiſe ſeine geiſtlichen Untergebenen am ſüg⸗ 
lichſten auf einen beliebigen Mann oder eine Frau ein⸗ 
wirken können. Ein wichtiges Beförderungsmittel hie⸗ 
sarhifher Beſtrebungen find auch die Beguinen, 
deren Belgien über 6000, ſage ſechstauſend, zählt, und 
welche man auch in den kleinſten Dörfern trifft. Dieſe 
Deguinen. die in jedes Haus kommen, und auf Be⸗ 
ſuch in den Familien ausdrücklich angewieſen find, has 
ben vorzugsweiſe Jeſuiten zu Beichtvätern. Die 
Jeſuiten ſind überhaupt die faſhionabelſten Prieſter, und 
in den höhern Ständen empfehlen ſie ſich durch ihre 
laxe Moral. Sie haben ohnehin in allen Volksklaſſen 
ihte Zugewandten. Man würde irren, wenn man an⸗ 
nähme, daß ſie ihrer Vorgänger in den letztverfloſſenen 
Jahrhunderten nicht vollkommen würdig wären; wer 
Gelegenheit hatte, ſie näher zu beobachten und einen 
Blick in ihr Treiben zu thun, das ſie in Belgien nicht 
immer mit einem Schleier bedeckten, weil Beſitz der 
Herrſchaft ja ſicher zu machen pflegt, der weiß, daß die 
alten Traditionen nicht ausgeſtorben ſind. Mit einer 
Feinheit und Ausdauer, die nirgends übertroffen wer⸗ 
den kann, miſchen ſie ſich in Alles, ins Armen⸗ und 
Schulweſen, in Staats⸗Angelegenheiten, und nament⸗ 
lich ſind ſie in den Künſten der Demagogie trefflich 
erfahren. Auf die geiſtige Beſchränktheit und die Lel⸗ 
denſchaften der Maſſe ſpekuliren fie ganz vortrefflich; 
bei Wahlen zu Gemeindeämtern oder zur Repräſentan⸗ 
ten= Kammer entfalten fie immer eine bewundernswür⸗ 
dige Thätigkeit. Der Pfarrer erhalt von ihnen direkt | 
oder indirekt feine Verhaltungsbefehle, und wenn es 
zur Wahl geht, führt er, ein Kreuz voran, die vorher 
ſchon in der Kirche und dem Beichtſtuhl bearbeiteten 
Bauern an die Urne, wohinein fie die Zettel legen, 
welche der Pfarrer ſelbſt geſchrieben oder zum mindeſten 
diktirt hat. — In der jüngften Zeit haben fie den 
Sturm gegen die Freimaurer heraufbeſchworen, und 
von den Kanzeln Blitz auf Blitz gegen dieſe Rotte 
Korah herabgeſchleudert. Nicht nur, daß kein „Vey⸗ 
Metſelaer“ mehr in geweihter Erde begraden wird, 
ſondern es iſt auch Befehl des Erzbiſchofs Sterckr, des 
Biſchofs v. Hommel in Lättich und der anderen hoch⸗ 
würdigen Herren, daß kein Freimaurer mehr kirchlich 
getraut wird. Aber gerade dieſe entſetzliche Willkür hat 
das Gegentheil von dem bewirkt, was die belgiſche 
Hierarchie bezweckte. Ganze Maſſen von gebildeten 
Leuten ftrömen zu den Logen, beſonders ſeitdem jeſui⸗ 
tiſcher Einfluß bei dem, der Geiſtlichkeit dienſtbaren 
Miniſterium es dahin zu bringen wußte, daß der Groß⸗ 
meifter der belgiſchen Logen, Herr v. Staſſart, feiner 
Gouverneurſtelle entſetzt wurde. Zwiſchen Maurern 
und der von den Jeſuiten geleiteten Geiſtlichkeit iſt ein 
Kampf auf Leben und Tod ausgebrochen. Die Jeſui⸗ 
ten ſchlagen täglich Lärm und ſchreiben die Vorgänge 
in Verviers, welche ihnen eine ſo bittere Lehre gaben, 
auf Rechnung der Maurer, ohne Beweiſe beibringen 
zu können. Daß ihnen ein Verein angeſehener und 
gebildeter Männer, der ihrem Einfluſſe entgegentritt 
und die ſyſtematiſche Verdummung des Volkes nicht 
ruhig mit anſieht, der es drückend empfindet, daß die 
Regierung des Landes ein Spielball in den Händen 
des Clerus iſt, daß ihnen, fage ich, eine ſolche Verei⸗ 
nigung verhaßt ſein muß, ihnen, die mit unbedingter 
Machtvollkommenheit herrſchen wollen, das begreift man 
leicht. Sie wollen nicht, daß ein Prinzip der Huma⸗ 
nität zur Geltung oder zu Einfluß komme, ſie wollen 
die Herrſchaft der Geistlichkeit, von welcher der Staat 
ſich einen Erlaubnißſchein löſen fol, wenn er überhaupt 
ein Recht zum Daſein haben will Und dieſes geſtat⸗ 
tet man ihm nur unter der Bedingung völliger Ab⸗ 
hängigkeit vom Clerus. — Ich wil zum Schluſſe noch 
eine Thatſache anführen, die allein ſchon den Beweis 
liefert, wie ſehr Belgien das gelobte Land dieſer Hle⸗ 
rarchie iſt. Es hat einen Flächen⸗Inhalt von 615 
Quadratmeilen (mit etwa 4,200,000 Bewohnern). Auf 
dieſen 615 Quadratmeilen findet man in dieſem Aus 


Gortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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FCortſetzung.) 5 
N eniger als 453, ſage vierhundert⸗ 
e Klöſter, alſo ein Kloſter auf 

30,000 Morgen Landes! — Ungemein geſchickt 
wiſſen ſich die Jeſulten auch der Zeitungspreſſe zu be⸗ 
dienen. An Geld (fie allein wiſſen alle Kanäle, woraus 
daſſelbe fließt —) fehlt es ihnen nicht; ſie kaufen alſo 
die Zeitungen an, und empfehlen ſie nachher jeder Fa⸗ 
mile, ſo daß die Koſten ſich bald decken und ein Ueber⸗ 
ſchuß gewonnen wird. Vlaemſch Belgie iſt da⸗ 
durch in ihre Hände gefallen, daß ſie ſich in 

die Druckerei deſſelben einſchlichen, bei dem Drucker 
Greuſe ein Büchlein über das Herz Mariä drucken lie⸗ 
ßen und zwei Redacteure in ihre Netze zogen. Und 
eine Disziplin haben ſie, die bewundernswürdig erſcheint. 
N (Bremer Ztg.) 
Schweiz. 

Bern, 15. Dezember. Die geſtrige Volksverſamm⸗ 
fung in Fraubrunnen ſoll nach Bericht eines Reiſenden 
von mehr als 4000 Perſonen beſucht geweſen ſein. 
Es ſoll beſchloſſen worden ſein, die Jeſuiten güt⸗ 
lich oder mit Gewalt aus der ganzen Schweiz 
zu vertreiben. Sehr viele Katholiken wohnten der 
Verſammlung bei. 

Jtalien. 

Nom, 4. Dec. Auf die unterthänigſten Vorſtel⸗ 
lungen und Bitten der erſten römiſchen Fürſten hat 
die Regierung ihr ſtrenges Verbot gegen die Hetzſag⸗ 
den zurückgenommen, und vorgeſtern ſahen wir wie⸗ 
derum die engliſchen Rothröcke ihr Steckenpferd in der 
tömiſchen Campagna reiten. Einheimiſche und fremde 
Jagdliebhaber hatten ein fötmliches Meeting gehalten, 
wo die nöthigen Schritte beſprochen wurden. Das 
Pferderennen iſt noch nicht wieder erlaubt, aber die 
Herren hoffen und ſprechen es zuvecſichtlich aus, daß 
auch dieſes werde freigegeben werden. — Wir laſen 
einen aus rheinpreußiſchen Blättern entlehnten Artikel 
aus Barmen, wornach der Landſchaftsmaler Achenbach 
Mönch geworden ſei und nicht nach Deutſchland zu⸗ 
rückkehren werde. Die zahlreichen Freunde dieſes aus⸗ 
gezeichneten Künſtlers wünſchen, daß er hier bei ihnen 
Bleibe, fie wiſſen aber zu gut, daß Achenbach bei ſei⸗ 
nem lebensfrohen Sinn nie daran denkt der Welt Va⸗ 


an, 


olm, 10. Dezember. Herr Inringius (der 
ee Flußſchiffe, die durch Treten fortbewegt 
werden, mindeſtens für Schweden) hat im Dagligt 
Allehanda einen Vorſchlag entwickelt, in der Voraus: 
fegung, daß Dänemark durch die Traktate nur berech⸗ 
tige ſei, für die kurze Strecke zwiſchen der Feſtung 
Kronborg und dem nördlichen Ende der ſchwediſchen 
Stadt Helſingborg den Sundzoll zu erheben. Er will, 
daß ein Kanal von den ſogenannten Hallarne (einer 
kleinen Landſpitze oberhalb gedachter Zollſtrecke, wo eine 
alte Batterie ſteht, und der Sund am ſchmälſten, nur 
6665 Ellen breit iſt), die noch zum Kattegat gehören, 
durch das Land in den Hafen von Helsingborg gezo⸗ 
gen, und fo der Sundzoll auf die kürzeſte Weiſe (ftatt 
der in den Zeitungen erwähnten langen Kanal = Linie, 
die viele Millionen koſten würde) umgangen werde. 
Ein ſehr treffend ſcheinender Grund für Herrn Inrin⸗ 
gius gedachte Vorausſetzung iſt der, daß ſchon jetzt 
Schiffe, die vom Sunde und der Oſtſee her in Hel⸗ 
ſingborg angekommen, keinen Sundzoll zu zahlen brau⸗ 
chen. Er ſchlägt die Koſten des etforderlichen Kanals 
auf nur 500,000 Thalr. Beo. an 

Amerika. g 

In einem Privatbriefe aus Mazatlan (Mexiko) 
vom 30. September lieſt man: In dieſen Tagen lie⸗ 
ſen hier beunruhigende Gerüchte um über ein Com⸗ 
plott, welches auf unſerer Feſtung entdeckt ſein follte, 
und auf nichts anderes als auf Ermordung aller Frem⸗ 
den hieſelbſt es abgeſehen hatte. Durch den Verrath 
einiger Soldaten ſoll der Anſchlag entdeckt fein, Nä⸗ 
heres über die Ausdehnung deſſelben und die Beweg⸗ 
gründe, welche ihn veranlaßt, iſt nicht zu erfahren; daß 
aber die Sache nicht ohne Bedeutung war, beweiſt ſchon 
der Umſtand, daß mehrere Offiziere verurtheilt find, er⸗ 
ſchoſſen zu werden. ' 


Tokates und Provinzielles. 
1 

Breslau, 18. Dez. Faſt hatte es den Anſchein 
gewonnen, als wollten die Bewohner der außerſchleſi⸗ 
ſchen Gebiete die Breslauer in Beweiſen des Beifalls, 
welche Hrn. Ronge dargebracht wurden, übertreffen. 
Aus Löbau in Sachſen wird der Redaktion der Bres⸗ 
lauer Zeitung eine mit 1000 unterſchriften verſehene 
Adreſſe nebſt einem Ehrenbocher zur Ueberteichung zu⸗ 
geſchickt, aus Frankfurt a. M. häufen ſich die Nach⸗ 
fragen nach Ronge's Befinden, und von Weſtpreußen 


aus wird ihm ſogar eine Pfarr Ex te 


katholiſchen Gemeinde angeboten; und immer wurde 
hier noch an keinen entſcheidenden öffentlichen Schritt 
gedacht, aus welchem man hätte entnehmen können, 
welcher Geſinnung die Gebildeteren unter Breslau's 
Katholiken eigentlich ſeien! Am vorigen Sonntage iſt 
endlich eine Verſammlung von Katholiken, unter 
denen ſich auch nicht ein Proteſtant befunden hat, zu⸗ 
ſammengetreten, deren Beſchlüſſe, unter den gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſen, die größte Aufmerkſamkeit um fo 
mehr verdienen, als in den Verhandlungen Ronge's 
Perſon gänzlich unberückſichtigt blieb und nur der 
durch ihn angebahnte Fortſchritt innerhalb des Ka⸗ 
tholicismus im Auge behalten wurde. Einer der an⸗ 
geſehenſten und auch als Landtagsdeputirter rühmlich 
bekannter Bürger, der Fabrikant Milde, hat eine 
Denkſchrift verfaßt, in welcher er, als Katholik, nicht 
allein gegen das Condolenzſchreiben des Domkapitels 
an den Biſchof Arnoldt, ſondern auch gegen den Geiſt 
und Inhalt der Förſterſchen Predigt Proteſt einlegt und 
das Domkapitel zugleich zur Beantwortung der Frage 
auffordert, ob es ihn, nach den dargelegten Grundſätzen, 
noch für einen römiſchen Katholiken halten könne? 
Hr. Milde las dieſes, in ſeinem Namen abgefaßte, 
Schreiben der Verſammlung vor und erfreute ſich in 
den darüber entſtandenen Debatten, namentlich von 
Seiten des Profeſſors Regenbrecht und des Hrn. 
Möcke, der kräftigſten und erfolgreichſten Unterftügung. 
Denn ſo zahlreich ſich auch die Gegenpartei eingefun⸗ 
den hatte, ſo unterſchrieb doch eine bedeutende Anzahl 
der Anweſenden dieſen Proteſt auf der Stelle, und es 
iſt vorauszuſetzen, daß ſich Tauſende herbeigedrängt ha⸗ 
ben würden, wenn man die Verſammlung und den 
Zweck derſelben öffentlich angezeigt hätte. Von einigen 
der bedeutendſten Männer der Stadt wiſſen wir zu⸗ 
verläſſig, daß ſie nur aus Pietät gegen Angehörige 
nicht erſchienen, dafür aber Alles thun, um das be⸗ 
begonnene Werk ihrer Seits weiter zu fördern. Heute 
iſt dieſe Adreſſe dem Domkapitel überſchickt worden, 
und es ſteht nun zu erwarten, welche Maßregeln daſ⸗ 
ſelbe für zweckmäßig erachten wird. (Berl. Spen. Z.) 


Breslau, 22. Dechr. In der beendigten Woche 
ſind lexcluſive 6 todtgeborener Kinder und eines Selbſt⸗ 
mörders) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 30 männ⸗ 
liche und 34 weibliche, überhaupt 64 Perſonen. Unter 
dieſen ſtarben: an Abzehrung 13, an Altersſchwäche 3, 
an Luftröhren⸗Entzündung 1, an Lungen⸗Entzündung 3, 
an Zehr⸗Fieber 2, an der Ruhr 1, an Krämpfen 14, 
an Lungenlähmung 3, an Leberverhärtung 1, an Schar⸗ 
lach 1, an Schlagfluß 8, an Stickfluß 2, an Lungen⸗ 
Schwindſucht 5, an allgemeiner Waſſerſucht 5, an 
Unterleibskrankheit 1, an Zitter⸗Wahnſinn 1. Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 
1 Jahre 20, von 1 bis 5 Jahren 6, von 5 bis 10 
Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 4, von 20 bis 30 
Jahren 2, von 30 bis 40 Jahren 2, von 40 bis 50 
Jahren 6, von 50 bis 60 Jahren 9, von 60 bis 70 
Jahren 3, von 70 bis 80 Jahren 5. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1926 Scheffel Weizen, 1592 
Scheffel Roggen, 836 Scheffel Gerſte und 1732 Schef⸗ 


fel Hafer. 


+ Breslau, 21. Dezember. Am 18. d. Mts. 
gingen auf der Roſenthalerſtraße zwei Pferde mit einem 
Wagen durch. Der Tagelöhner Werner, bereits 63 Jahr 
alt, ſuchte dieſelben aufzuhalten, was ihm jedoch nicht 
gelang; er wurde niedergeworfen und überfahren und 
ihm hierdurch der rechte Unterſchenkel mehreremal ge⸗ 
brochen, das ganze Bein aber äußerſt heftig gequetſcht, 
ſo daß die Verletzungen höchſt gefährlich ſind. 

Am 19. d. M. fand ſich in der Behauſung eines 
Kaufmanns auf der Büttnerftraße ein Mann ein und 
fragte die in einem Zimmer befindliche Köchin nach 
deren abweſenden Dienſtherrn. Bei dieſer Gelegenheit 
verweilte jener Mann ſich einige Zeit in dem Zimmer, 
indem er ſich die in einem Glasſchranken befindlichen 
Gegenſtände anſah. Als er ſich endlich entfernte, hörte 
das Dienſtmädchen in der Nebenſtube ein Geräuſch, 
eilte hinein und bemerkte ſogleich, daß ſich ein Frauen⸗ 
zimmer mit einem Packet Kleider entfernte, die aus 
dem in der Stube ſtehenden Schranken fo eben ge⸗ 
ſtohlen worden waren. Auf den Hülferuf des Dienſt⸗ 
mädchens wurde zwar fofort die Diebin angehalten, 
ſie war jedoch verſchmitzt genug geweſen, die Kleider 
über die Treppengeländer hinabzuwerfen, um ſich auf 
dieſe Art ihres Beſitzes zu entledigen. Die Manns⸗ 
perſon, jedenfalls der Helfershelfer der Diebin, war 
unter der Zeit verſchwunden. 

Am 20. d. Mts. wurde in der Rappaportſchen 
Ziegelei auf der Viehweide in einem der leeren Ban⸗ 
ketts ein Mann vorgefunden, welcher ſich dort an einer 
Angelſchnure gehangen hatte. Es iſt in ihm ein In⸗ 


das Leben genommen, ſind noch nicht bekannt ge⸗ 
worden. 


. 8 
* Breslau, 22. Dezember. Geſtern Nachmittags 
wurde ein alter Viktualienhändler auf der Kleinburger 
Chauſſee nahe an dem Verbindungswege der nach Höf⸗ 
chen führt, von einem Wagen überfahren, der mit 4 
Schimmeln nach ruſſiſcher Art in die Breite beſpannt 
war. Der arme Mann hatte am rechten Unterſchenkel 
eine geriſſene Wunde mit Zerreißung eines Pulsader⸗ 
Gefäſſes und von dem über die Muskeln hinweggehen⸗ 
den Rade eine ſehr bedeutende Quetſchung derſelben 
davongetragen. Die Herren hatten ſich in ihrem Wa⸗ 
gen ſchnell entfernt, und den Verunglückten rathlos bei 
| feinem Schubkarren zurückgelaſſen. Es iſt nicht anzu⸗ 
nehmen daß Muthwillen zu dieſem Unfalle Veranlaf⸗ 
ſung gegeben hat, dagegen ſcheint die Fahrläſſigkeit und 
der Leichtſinn, ſich eines Geſpannes zu bedienen, das 
man nicht zu beherrſchen vetſteht, darum nicht weniger 
ſtrafwürdig. Der Komfort des Einen darf nicht die 
Exiſtenz des Andern gefährden. Gewiß weiß aber der⸗ 
jenige nicht, 4 Pferde zu handhaben, der nach einem 
ſolchem Unglücks falle nicht einſieht, daß es 
ſeine Pflicht ſei, den zur eigenen Fortbewegung Un⸗ 
fähigen an einen Ort der Hülfe und Pflege bringen 
zu laſſen. Die Herren in jenem Wagen wußten 
aber wohl nicht, daß ebenſo vergnüglich, wie ih⸗ 
nen das Viergeſpann, ebenſo nothwendig 
dem armen Alten ſeine geraden Glieder ſind, 
ſie wußten nicht, daß der Landbewohner ohne Pflege 
und Behandlung feine Uebel Häufig zur Unheilbarkeit 
geſteigert ſieht; ſie überlegten auch nicht, daß der vom 
Tagewerk Ernährte mit einem mehrwöchentlichen Kran⸗ 
kenlager feiner Nahrungsquellen verluſtig und der Barm⸗ 
herzigkeit des Zufalls anheimgegeben iſt. Erfreulich da⸗ 
gegen und ein Troſt der Humanität iſt die menſchen⸗ 
freundliche Zuvorkommenheit, mit welcher der Wirth 
des Kaffeehauſes in Höſchen den Verunglückten aufge⸗ 
nommen, und mit bereitwilliger Eile alle Mittel zur 
Blutſtillung und einem Nothverbande hergegeben hatte. 


Weihnachts⸗Phantaſieumgang. 

Wenn das Leben eine Reiſe iſt, ſo iſt das Reiſen 
ein wahres Leben, beſonders jetzt, wo die gelben Kut⸗ 
ſchen des Stabilismus, die auf den Wink eines Wirths⸗ 
hausſchildes, gleichviel ob mit der goldenen Gans oder 
dem rothen Ochſen geziert, anhielten, der Locomotive 
des raſenden Fortſchritts haben weichen müſſen. Früher 
krebſte das und krebſte, daß ein fahrender Schüler von 
Journaliſt jeden Grashalm, jeden Fichtbuſch am Wege 
ſammt feinen uckermärkiſchen Environs bequem abkon⸗ 
terfeien konnte. Dagegen jetzt! Man will über eine 
Ruine aus der Zeit des Mittelalters ſchreiben, die dort 
auf dem Hügel ſteht, und kaum hat man die Feder 
geſpitzt — huſch! iſt ſie fort, und ein großer Moder⸗ 
ſumpf liegt vor unſeren Augen. Raſch dieſen beſprochen 
— aber auch er verſchwindet im Nu, und ein waldumſaͤum⸗ 
ter Hügel präſentirt ſich. Man kann vor lauter Anfang 
nicht zu Ende fommen ; fo ſchreiten wir fort. Man wird ganz 
ſchwindlich vor lauter Vorwärts. Ich begreife nur nicht, 
wie der Voſſiſche Rellſtab in ſeinen Weihnachtswande⸗ 
rungen Alles ſo genau beſchreiben kann, von der Zucker⸗ 
prägel feines Nachbars bis zur ſchöngeſcheitelten Blon⸗ 
dine in Krolls Wintergarten. Was mich betrifft, ſo 
nahm ich mir vor vier Wochen auch vor, recht früh 
abzureifen, um recht viel zu ſehen und dann recht viel 
erzählen zu können, aber vier Wochen! — die reichen 
jetzt kaum hin, um einen ordentlichen Vorſatz zu faſ⸗ 
ſen. Weihnachten ſind vor der Thüre und ich bin noch 
nicht über die Schwelle gekommen. Der Wintergar⸗ 
ten, der doch vor Allem beſucht werden muß, iſt ſo weit, 
und die Droſchken ſind gefährlich. Doch halt! der All⸗ 
gemeine Preußiſche Rouſſeau ſchreibt Theaterkritiken, 
ohne in der Aufführung geweſen zu fein; warum ſollte 
ich nicht über den Wintergarten ſchreiben, ohne Sprin⸗ 
gers „Springquells flüſſige Säule“ ſprudeln geſehen zu 
haben? S' iſt doch gewiß Alles noch, wie im vorigen 
Jahre, nur etwas magerer, zeitgemäßer. Denn das 
werden wir nun wohl ſchon begriffen haben, daß es mit 
all dieſen Freuden bergab geht. Die ſtille Kammer des 
Herzens wird immer ärmer, und die Prunkgemächer der 


Phantaſie immer öder, und nur der Gedanke gilt noch 


etwas, nur muß er eine Schlafmütze tragen und eine 
Pfeife rauchen und ſich nicht etwa beikommen laſſen, 
auf den Markt zu gehen unter die Leute. Es geht 
ihm dann, wie dem Herzog Wellington, den die Eng⸗ 
länder mit faulen Aepfeln und Schimpfreden bewerfen. 
Ach, wie manches Gedänkchen iſt mit weinenden Au⸗ 


gen, erfrorenen Händen und Füßen heim gekommen, 


die Schneefelder der Oeffentlichkeit verwünſchend, wie 
Napoleon das eiſige Rußland. Man ſollte ein Hoſpi⸗ 
tal zur Verpflegung armer Gedanken einrichten. Seht 


en‘ 5 wi. 
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Euch die Bü I > Denker im Winter 
garten an, wie ronſſch fie in das Bischen chrinticher 


Luſtigkeit hineinſehen, als wollten fie unferer fpotte 
Wir werden bald aufhören zu fühlen und zu p a 
wann öffnet ſich endlich der Riegel des Denkens? — 
Ein Glück von Bott, daß unfere Schneider die Rockkra⸗ 
gen jetzt fo ſchmal! machen, eben füglte ach, daß eine 
ſtarke Hand mich packen wollte: ich bin glücklich ent⸗ 
wiſcht. Ein guter Einfall von mir, daß ich nur meine 
Phantaſie in den Wintergarten ſchickte. Abgeſehen da⸗ 
von, daß ſie zollfrei iſt — da ſteht eine Droſchke, de⸗ 
ten Phaeton mit Mühe ſich auf dem Bocke hält. Wie 
leicht könnte er mich in die Oder fahren. Witt von 
Dörting, Mäßigkeitsapoſtel, emanzipiren Sie unſere 
Droſchkenkutſcher! Wie ſchön, wenn ſie uns mit der 
Fahrmarke das testimoniun de la temperance über⸗ 
reichen könnten. Im Nu eile ich über die Oderbrücke, an de⸗ 
ren hochhervorragenden Naͤgelköpfen ſich die arme Phantaſie 
ihre Zehe blutig ſtößt, nach dem Kindelmarkt. Kindelmarkt! 
Wenn der Breslauer dieſes Wort ausſpricht — wie 
wonneſelig klingt das! Und wie nahe iſt die Zeit, wo 
der Kindelmarkt zu den hiſtoriſchen Merkwürdigkeiten 
gehören wird. Vor zehn Jahren wars noch anders. 
Welches Leben damals in den Buden und drum 
herum! der glänzende Flitter und die bunten Spielſa⸗ 
chen und Sächelchen, und die klugen pfiffigen Augen 
der niedlichen Verkäuferinnen und die erbſündig⸗begehr⸗ 
lichen der kleinen Adams und Evens — s war halt 
viel ſchöner doch, als heute, wo die Jungfräulein zu 
Hauſe am Fortepiano ſitzen und ihre alten Mütter in 
den kalten Abenden frieren laſſen hinter dem Verkaufs⸗ 
tiſche, den nur neugierige Buben umſtehen, bedauernd, 
daß ſie die bleiernen Soldaten und die bunten Puppen 
nicht kaufen können. Wie kommts wohl, daß die 
Weihnachtsherrlichkeiten immer mehr erbleichen und farb? 
loſer werden? Ich glaube, wir ſind nicht mehr trans⸗ 
gie genug, und daran find die Junghegelianer 
chuld. Die Beziehungen zwiſchen oben und unten 
und zwiſchen unten und oben wollen immer mehr auf⸗ 
ho ten. Früher war fo ein Chriſtbaum nichts anders, 
als das Himmel und Erde verbindende Medium, auf 
deſſen zackigen Zweigen die Phantaſie hinauf kletterte, 
bis ſie den Himmel geöffnet ſah mit all ſeinen Heili⸗ 
gen, Seraphim und Cherubim. Heute liegt eine athei⸗ 
ſtiſch⸗kalte Bergesluft Über dem Leben, die das Wachs⸗ 
thum des Chriſtbaums verhindert, und die ſchwach⸗ 
beinige Phantafie getraut fich nicht mehr hinaufzuſtei⸗ 
gen und in den Himmel zu lugen. Wir machen un⸗ 
fere Chriſtbäunme aus Knieholz — daran lente 


Breslau, 20. Decb. In der heutigen Nummer 
der Breslauer Zeitung heißt es in einem Artikel aus 
Schneidemühl vom 14. Dicbr.: „Das Abendmahl 
theilte Herr Czerski in beiderlei Geſtalten 
aus, ohne die Ohrenbeichte vorhergehen zu 
laſſen, weil dieſe erſt im 13. Jahrhunderte 
eingeführt ſei.“ Man weiß nicht, ob man bei ſol⸗ 
chen Behauptungen ſich mehr über die Unmiffenheit 
wundern, oder über den gewiſſenloſen Leichtſinn, womit 
fie zum Aergerniß für die katholiſchen Gläubigen, ohne 
Angabe irgend eines Grundes für ihre Wahrheit, ver⸗ 
Öffentliche werden, trauern fol. Jedenfalls glaubte Ein⸗ 
ſender dieſes den in jenem Artikel enthaltenen, in der 
offnften Unwahrhelt und Erdichtung enthaltenen Angriff 
auf ein Sakrament der katholiſchen Kirche, 
zur Befeitigung des möglichen Aergerniſſes, durch fol⸗ 
gende Angaben zurückſchlagen zu müſſen. — Nach den 
Zeugniffen der Kirchenväter, die bis in das apoftolifche 
Zeitalter hinaufgehen, hat die Beichte von Anbeginn als 
Beſtandtheil des Bußſakraments gegolten. Schon bei 
den apoſtoliſchen Vätern, alſo bei Männern, deren 
Lehrer die Apoſtel ſelber waren, finden wir das Sün⸗ 
denbekenntniß erwähnt. Ich erinnere bloß an den rö⸗ 
miſchen Clemens, der nach Zertulliang Zeugniß vom 
Apoſtel Petrus zum Biſchof geweiht worden iſt. 
Dieſer ſagt in feinem Briefe an die Corinther: „Wenn 
wir aus der Welt gefhieden find, fo können 
wir dort nicht mehr Bekenntniß ablegen und 
Buße thun.“ Ferner fagt Zerkullian, der im zweiten 
Jahrhunderte lebte, mit Bezlehung auf das Sündenbe⸗ 
kenntniß: „Viele entziehen ſich meines Erach⸗ 
tens dieſem Werke, als einer Bloßſtellung 
ihrer ſelbſt, oder ſie verſchieben es von Tag 
zu Tag, weil ſie mehr ihrer Scham, als ihres 
Heils gedenken. — — Dieſe Scham ſoll man 
ablegen, um dem Herrn, den man beleidigt 
hat, genug zu thun, und ſein Heil wieder 
herzuſtellen.“ Ferner ſagt Origenes im 3. Jahr⸗ 
hundert: „Es ift eine harte und mühſame im 
Wege der Buße ſtattfindende Sündenverge⸗ 
bung, — — da der Sünder nicht erröthet, 
dem Prieſter des Herrn ſeine Sünde zu be⸗ 
kennen.“ Ja dieſer Weiſe ſprechen alle Kirchenlehrer 
durch alle folgende Jahrhunderte bis in das 13te, wie 
jeder aus dem erſten beſten Handbuche der katholiſchen 
Dogmatik ſich überzeugen kann, und folglich auch Czerski 
wiſſen wird, ſo daß die ihm in den Mund gelegte obige 
Bebauptung, als ſel die Ohrenbeichte erſt im 13. Jahr⸗ 
hunderte eingeführt worden, für ihn elne Schmach ip, 
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Monographieen darüber ebenfalls belehren. 
(Von einem katholiſchen Geiſtlichen eingeſendet.) 


Ans der Provinz, 20. Dezbr. Seit der in 
öffentlichen Blättern mehrfach beſprochenen Verſamm⸗ 
lung der jagdluſtigen Elite des ſchleſiſchen Adels zu 
Polniſch⸗Wartenberg iſt in dieſem regen freund⸗ 
lichen Städtchen bereits wieder ein Akt andrer Art da⸗ 
geweſen, welcher einer öffentlichen Erwähnung gewiß 
noch weit mehr werth fein dürfte. Der am 4. Dezbr. 
daſelbſt abgehaltene Flachs markt verdient in der That 
eine ſpeziellere Berichterſtattung, als fie Referent zu 
liefern vermag, und wohl hätte eine überzeugendere Fe⸗ 
der dem landwirthſchaftlichen Publikum vor Augen füy- 
ren mögen, wie auch bei dieſer Gelegenheit ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß die bisher bei uns übliche Behandlung des 
Flachſes zuletzt unſre Landwirthe nöthigen könnte, den 
Betrieb dieſer Branche faſt gänzlich einzuſtellen. Im 
Vergleich zu den früheren Flachsmärkten Wartenbergs, 
war der diesjährige ein nur ſehr wenig belebter, und 
wenn auch bei der immer noch vorhandenen Nachfrage 
die beſſeren Flächſe baldigen Abgang, und faſt anſehn⸗ 
liche Preiſe fanden, ſo iſt doch im Allgemeinen weder 
Käufer noch Verkäufer zufrieden geſtellt geweſen. Die 
meiſte Waare war von ſehr geringer Qualität, und es 
mußte von den Producenten eingeſtanden werden, daß 
die Befleißigung auf beſſeres Produkt mit allem Rechte 
von den Käufern in Anſpruch genommen wird, beſon⸗ 
ders als von Einigen nach der beſſeren ſchleſiſchen, und 
namentlich von dem Dominio Gallwitz, nach belgiſcher 
Art gearbeitete Proben zur Schau kamen, welche die 
gewöhnliche ſchleſiſche Arbeit weit hinter ſich ließen. — 
Dieſe allgemeine Anerkennung des vorhandenen Bedürf⸗ 
niſſes und die Bereitwilligkeit zur Annahme des Beſ⸗ 
feren macht den in Wartenberg verſammelt geweſenen 
Landwirthen alle Ehre. Dieſelbe beſtand aber auch 
fat durchgehends aus wirklich praktiſchen und rationel⸗ 


die blos nach ihrer 
den landwirthſchaft⸗ 


lichen Vereinen dieſen Namen in Anſpruch nehmen, 
und deren landwirthſchaftlichen Intelligenz am Ende 
nichts weiter iſt, als eine vornehmere Mode des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts. — Die bei dem Flachsmarkt zu 
Wartenberg verſammelt geweſenen Landwirthe, waren 
entweder ſolche, höheren oder geringeren Rang eins 
nehmende Gutsbeſitzer, welche im rechten Geiſte des 
Landwirths ſich lieber mit eigenen Augen von dem, 
was ſie zu wiſſen brauchen, unterrichten, als in einer 
landwirthſchaftlich⸗ ritterlichen Aſſemblee mit blüthenrei⸗ 
cher Rede und ruhmredigen Gascognaden ihre lands 
wirthſchaftliche Würde behaupten, oder es waren Mit⸗ 
glieder des für die Zeit landwirthſchaftlichen Fortſchrei⸗ 
tens noch viel zu gering geſchätzten Standes der Wirth: 
ſchaftsbeamten. — Indem der heutige Wirth ſchafs⸗ 
beamte ſich meiſtens der erforderlichen wiſſenſchaftli⸗ 
chen Bildung in gleichem Grade, als der Gutobeſitzer, 
erfreut, und dabei auch gewöhnlich, wie man zu ſagen 
pflegt: „von der Pike auf“, zum Landwirth herange⸗ 
zogen wird, müſſen jedenfalls unter den dienenden 
Landwirthen mehr tüchtige Leute gefunden werden, als 
unter den Gutsbeſitzern, die meiſtens auf ganz andere 
Weiſe Landwüth werden. Wie ſehr dies die land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine, wo nur zu oft der einer an⸗ 
dern Zeit angehörende Kaſtengeiſt hindernd einwirkt und 
das Anſehen der Perſon meiſtens noch viel zu viel gilt, 
zu beachten haben, das hat, zur Ehre der in Marten: 
berg geweſenen ſei es geſagt, das geſunde Urtheil und 
die votuttheilsfreie Sprache über die vom Staate ber 
abſichtigte Verbeſſerung der ſchleſiſchen Flachs⸗ 
zucht durch Einführung der in Belgien ge⸗ 
bräuchlichen Methoden deutlich bekundet. Au⸗ 
ßer den gehaltloſen Witzeleien eines, der ſich in der 
Anfeindung der allgemeinen Meinung gefiel, iſt 
auch nicht eine Stimme gegen das gedachte wohl⸗ 
thätige Unternehmen der Regierung laut geworden, und 
iſt der diesjährige Flachs markt zu Wartenberg auch 
in anderer Beziehung nicht zuftiedenſtellend geweſen, fo 
hat er doch dem aufmerkſamen Beobachter zur Genüge 
dargethan, was ſich für dieſe Branche von unſern Land⸗ 
wirthen verſprechen läßt, und was die landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine hierin ſowohl als überhaupt zu leiſten 
vermöchten, wenn ſie die vorhandenen Kräfte für die 
gute Sache in Anſpruch zu nehmen verſtänden. 


Im Grünberger Wochenblatte leſen wir: „Ein 
Beitrag zur Tagesgeſchichte.“ Ein unglücklicher 
Zufall war die Veranlaſſung des Todes meines in 
mehrjährigen treuen Dienſten geſtandenen unverheira⸗ 
theten Kutſchers, Namens Furkert, — Der ange: 


Ugisſer und ſittlicher Beziehung ſchilderte. — Alles 
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ſche Gaflſche, Hr. Paſtor Köhler, im Oorſe e 


nitz, hieſigen Kreiſes, verweigerte dem feiner Crna 


angehörigen Verunglückten ein öffentliches Arien 


Weggäbniß deshalb: weil der Verfiorbene vor⸗ 
längſt ein uneheliches Kind t, cbwohl 
dem Hrn. Paſtor Köhler bekannt war, daß 
ſtorbene für fein Kind und deſſen Ecziehun 
Eltern in Schweinitz nach Kräften forgte, 
Brodherr meines verunglückten Dieners « 
Zeugniß ausſtellte, was denſelben als muſterhaft in res 


dies konnte jedoch den Hrn. Paſtor Köhler nicht ver⸗ 
mögen, eine öffentliche kirchliche Begraͤbnißfeler zu ge: 
ſtatten; er erlaubte auf geſchehene Anfrage mir und 
meinen Begleitern nur das Singen eines Chorals, je⸗ 
doch ohne die Mitwirkung eines kirchlichen Beamten 
dabei zugeſtehen zu wollen. — Dies der Thatbeſtand. 
Die öffentliche Stimme wird urtheilen, richten und ſich 
kund geben. — Grünberg, den 17. Dez. 1844, — 
Der Rathsherr Otto. 


Görlitz, 15. Dezember. Da auf hieſiger Section 
nunmehr die Arbeiten faſt überall eingeſtellt ſind, und 
der Weiterbau der Bahn erſt zum Frühjahr künftigen 
Jahres wieder aufgenommen werden kann, fo liefern 
wir nachſtehend von den bisherigen Fortſchritten des 
Baues eine möglichſt detaillirte Ueberſicht: Die erſten 
1½ Meilen von Kohlfurth dis Langenau befinden fi 
im Angriff, wovon circa ½ Meile Planie fertig iſt; 
der Bau des übrigen Theils der Abtheilung zwiſchen 
Langenau und Görlitz (2 ½ Meilen lang) wird im 
künftigen Frühjahr begonnen. Bemerkenswerth hierbei 
find die unfern der Laubaner Chauſſee vorkommenden 
Felſenarbeiten, bei denen mit Ausſchluß des Gewölbes 
in den 30— 40 Fuß tiefen Einſchnitten ungefähr 
10,000 Schachruthen feſten Geſteins loszuſprengen ſind, 
eine riefige Arbeit, wenn man erwägt, daß der ganze 
Neiſſe⸗Viaduct, dieſes großartige Werk, nur etwa 7000 
Schachruthen Mauerwerk enthält. Bei dem Neiſſe⸗ 
Viaduct find ſämmtliche Pfeiler der 30 Fuß weiten 
und der größte Theil der 40 Fuß weiten Bogen bis 
zu den Bogenanfängen fertig, und es wird im künf⸗ 
tigen Frühjahr ungeſäumt mit dem Einſpannen der 
Gewölbe vorgegangen werden. Die Gründung der 
Strompfeiler, welche auf einem Pfahlroſte geſchieht, 
geht durch die zeitraubenden Rammarbeiten zwar lang⸗ 
ſam, aber ſicher von ſtatten, und dürfte es wohl keinem 
Zweifel unterliegen, daß in L Jahre ditſe 

zompfeiler * den | 2 
den, ſo daß mithin bis zur Mitte des Sommers 1 46 
der Schlußſtein des ganzen Bauwerks gelegt werden 
kann. Uebrigens iſt das Rammen der Spundwände, 
durch welche das Mauerwerk vor dem Unterſpülen ge⸗ 
ſichert wird, beendet, und wird gegenwartig an der 
Pilotage ſelbſt gearbeitet. Der Hennecsdorfer Viaduct, 
eine kleine halbe Meile von hier, zerfällt in drei Grup⸗ 
pen von je 32 Fuß weiten Bogen, an deren beiden 
Seiten die 18 Fuß weiten Durchfahrten der Dorf⸗ 
ſtraßen den Abſchluß bilden. Auch bei dieſem Baus 
werke wird das Mauerwerk durch Spundwände ge⸗ 
ſichert, jedoch die Fundamente auf den gewachſenen 
Boden gegründet. Von den Pfeilern ſind ſechs mehr 
oder weniger fertig, das ganze Bauwerk ſoll bis zum 
1. Oktober k. J. vollſtändig hergeſtellt ſein. Unter ob⸗ 
waltenden Umſtänden glauben wir faſt ſicher darauf 
rechnen zu dürfen, daß im Spätherbſte des künf⸗ 
tigen Jahres die Bahn von Llegnitz bis hier⸗ 
her dem öffentlichen Verkehr übergeben wer⸗ 
den und ſich hierdurch ein friſches Leben in den hie⸗ 
ſigen Verhältniſſen ausbreiten wird. (D. A. 3.) 


(Breslau.) Der zeitherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Graf zu Eulenburg iſt zum Regierungs⸗Aſſeſſor ernannt 
worden. — Von der Koniglichen Regierung zu Liegnitz iſt 
der zeitherige, anderweit wiederum gewählte Rathsherr Feder 
zu Liegnitz, als ſolcher beſtätigt worden. — Der Particulier 
Joſeph Buhl zu Neiſſe iſt zum unbeſoldeten Rathsherrn 
daſelbſt gewählt und beſtätigt worden. 

Mannigfaltiges. t 

* Wien, 19. Dezbr. Der berühmte Lokomoliv⸗ 
Verferliger Norſis aus Pziladelphta hat die hieſige 
Fabtik der Herren Fleiſcher und Puniſcher Übers 
nommen und feinen Aufenthalt in Oeſterreich 3 
len auf 5 Jahre feſigeſetzt. Außer au arbeitet dle 
Maſchinen⸗Fabrik der Gloggnitzer Elſen ahn ebenfalls 
Lokomotiven für die Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

— (Königsberg.) Dem vs Prof. Dr. Ja⸗ 
cobſon ift, in Veranlaſſung ſeiner chriſt „über das 
Verbot der Guſtav⸗Adolph⸗Seiſtung und die Kniebeu⸗ 
gung der Proteſtanten in Balern“ ein Dankſchreiden 
von Seiten des Centralvorſtandes des evangel. Vereins 


der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung in Leipzig * A 3 
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— (München, 15. Dezbr.) Geſtern Abend ward 
in Gegenwart des königlichen Hofes und einer Anzahl 
Eingeladener der Kopf des kolloſſalen Standbildes 
Bavaria aus der Grube, in der er gegoſſen worden; 
bereits fertig eiſelitt ans Tageslicht gebracht. Man 
kann ſich von der Größe des Bildes und von der 
Schwierigkeit, ein ſolches Gußwerk herzuſtellen, einen 
Begriff machen, wenn wir ſagen, daß 28 der beim 
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aus der Grude in beſageem Daupie verborgen 


HR wird jetzt vor den Affifen ein Nis 
rozeſſirt, bei dem alle bedeutenden Diebſtähle 
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500, zum Theil koſtbare, Ueberführungsgegenſtände lie⸗ 
gen vor. „Der ehler hatte zwei Jahre lang mitten 
in der Stadt unter der Firma einer Schnapskneipe 
unentdeckt ſein Weſen getrieben, bis ein wegen Dieb⸗ 
ſtahls Verhafteter ihn angab. 0 
— Das Londoner Kunſtblatt „Art Union“ hatte 

hatte ſchon früher von einer Erfindung geſprochen, wo⸗ 
nach in wenigen Tagen ein ausgeführter Kupferſtich fo 
täuſchend nachgemacht werden könne, daß Original und 
Kopie nicht zu unterſcheiden wären; nach ſeiner An⸗ 
gabe würde der Abdruck hervorgebracht, ohne daß der 
Kopiſt die Originalplatte hat, einzig mit Hülfe eines 
Experiments am Stahl⸗ oder Kupferſtich, und die ſo 
gewonnene neue Platte kann bis zu 20,000 Abdrücke 
liefern. Der Erfinder ſoll eine engliſche Banknote fo 
genau zu kopiren verſtehen, daß ſelbſt der, von dem ſie 
ausgegangen, Urs und Nachbild nicht mehr zu fondern 
vermag. Seitdem iſt der Redaktion jenes Blattes ein 
Nachdruck eines ausländiſchen Kupferſtichs zugekommen, 
deſſen Platte nie in England war, der aber in vielen 
Kunſtläden aushängt; der Abdruck iſt zwar noch unvoll⸗ 
endet, aber ſo ausgezeichnet ſchön, und mit ſo ſicheren 
Anzeichen glücklichen Erfolgs, daß die Art Union glaubt, 
den Leſern für ihr Januarheſt mit Sicherheit einen ſol⸗ 
chen Abdruck verſprechen zu können. Die Stahlplatte 
iſt von einem Kupferſtich nach Delaroche gefertigt, und 
die Abdrücke wurden einer großen Geſellſchaft von 
Känſtlern (darunter auch Kupferſtecher) vorgelegt, welche 
ſaͤmmtlich über den Erfolg äußerſt erſtaunt waren. 
Der Aufruf des Frankfurter Liederkranzes in 
Botreff der Felsberger hat ſchnell gewirkt. Beſon⸗ 
ders hervorzuheben iſt ein Geſchenk von 1000 Fl. nicht 
nur wegen der Größe des Betrages, ſondern auch, 
weil die edlen Geber unbekannt bleiben wollen. Es 
mag ſich die Summe jetzt wohl auf 2300 bis 2400 
Fl. belaufen. Die Direktion des Liederkranzes hat da⸗ 
her einſtweilen den Felsbergern die freudige Anzeige ge⸗ 
macht, daß 2000 Fl. für ſie bereit lägen. Hoffentlich 
werden ſich dadurch die Schweizer bewogen gefunden, 
mit ihrer Hülfe zu eilen. Vor allen Dingen muß den 
Leuten Land angewieſen werden, damit ſie unter den 
drohenden Felſen wegkommen. 


Auflöſung der Charade in der vorgeſtrigen Zeitung: 
- Kleiderverfertiger. r 
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fuhren eine gute 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau if 
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Weißer Weizen konnte ſich denn 
wich voll 2 Sgr. pro Scheffel. Dei P 
—46 Sgr. pro Scheffel zu notiren n gelben drlickten 
ſich nur die geringeren Sorten, wofür 36—40 Sgr. bezahlt 
wurde; einzelne ſchöne Parthieen erreichten 42—43 Sgr. 

Roggen fand zu den erniedrigten Preiſen von 31—33 
Sgr. wieder mehr Nehmer. x . 

Gerſte, meiſt in untergeordneter Qualität zugeführt, bes 
dingt 26—32 Sgr. pro Scheffel. 

Hafer und Erbſen unverändert. 

Für weiße Kleeſaat war die Kaufluſt zu den letzten No⸗ 
tirungen nur matt. Die heute eingetroffenen engl. Berichte 
ſind nicht beſonders animirend für dieſes Korn, inſofern man 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß die letzte Ernte in Böh⸗ 
men und Schleſten mehr als genügend iſt, die nöthigen Be⸗ 
ziehungen für die nächſte Zukunft zu decken. Rothe Saat 
1 nur wenig in kleinen Parthien 10—12½ Rtl. um: 
geſetzt. 

Säeleinſaat in guter Qualität wird auf 3—3 % Rtl. pro 
Scheffel gehalten; in ruſſiſch. wurde noch nichts gehandelt. 

Kapsfaat wird wenig angeboten, tadelfreie Waare findet 
a 78—79 Sgr. gern Käufer; Rübſen wie früher notirt. 

Rohes Rüböl erlangt bei kleinen Parthieen 10% Rtlr. 
pro Gentner, 

Spiritus 80 % ſehr flau, à 5 ½ —5% Rtl. pro Eimer 
zu haben. 

Zink ohne Umſatz, iſt loco 6%, Mtl. anzunehmen. 

Bei einigem Umfag in Fonds waren die Courſe wenig 
verändert, aber feſt. Poln. Pfandbriefe alte 4 % fehlen, 
desgl, neue 4 % 95% Geld, % Br. Poln. Partial⸗Looſe 
* 300 fl. 99 Br. 98%, Gld. desgl. a 500 fl. 96 Br. 

Amſterdam, 13. Dec. Rapsſaat feft, auf Lieferung 
und ſpäteren Termin ½ Lol. höher, ebenfo iſt Rüböl 7 
fl. höher zu notiren. 


Breslau, 22. Dez. In der Woche vom 15. bis 
21. Dezember c. ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
3852 Perſonen befördert worden. Die Einnahme 
betrug 2501 Thaler. 

Auf der Bteslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 15. bis 21. d. M. 2857 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 2330 Rthl. 
3 Sgr. 7 Pf. 

Auf der Strecke der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn von Breslau nach Liegnitz ſind ſeit Eröffnung 
derſelben vom 19. Oktober c. bis ultimo November 
befördert worden: 

15,734 Perſonen, 
55 Equipagen, 
1,993 Centner Eilgut, und 
66 Pferde und Hunde; 


erſchienen und zu haben: 


. Aktien ⸗ Markt. | 
Breslau, 21. Dezember. Bei einigem Umſatz in 
ien waren die Courſe wenig verändert, und größten« 


% P. C. 115 ½ Gld. Priorit. 103 / Br, 

dito Lit. B. 4% p. C. 107% Gld. 

Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeft, 108 % Sd. 
dito dito dito Prior. 102 Br. “ 


Rheiniſche 5% p. C. 79 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 104 ½ bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 105% u. % bezahlt 
g u. Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſ⸗Sch. p. C. 106% bez. u. Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ⸗Sch. p. C. 97 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 99% Gld. 
Wühelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ⸗Sch. p. C. 100% Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 121 u. 120 ¼ bez. u. Br. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 95 Br. 
JJ... RENT? 


theils feſt s 


42 bu. ht 5 
is wäre ſomit 38 
0 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
—— ͥ ˖-—&E6ͤ6—Gα p — —— Zar, 
Gemeinnütziges. g 

Auf ärztliche Veranlaſſung und Vorſchrift hat der 
Bäckermeiſter Georg Stöſſer am Neumaikt Nr. 36 
hieſelbſt, zum Wohle der Unterleibskranken und an Ob⸗ 
ſtruktionen Leidender ein leicht verdauliches und die 
Verdauung beförderndes Brodt gebacken, welches ſich 
nach zweckmäßiger Anwendung als ſehr wirkſam und 
wohlthätig erwieſen hat. 

Indem ich dieſes aus eigener Erfahrung hiermit 
beſtätige und ähnliche Hilfeſuchende hierauf aufmerkſam 
mache, erlaube ich mir noch zu bemerken; daß, um den 
täglichen Bedarf dieſes Brodtes berückſichtigen zu kön⸗ 
nen, Beſtellungen hierauf einen Tag vorher gemacht 
werden müſſen und der Preis deſſelben nicht höher als 
des gewöhnlichen Brodtes iſt. 

Ein Unterleibsleidender. 


Bekanntmachung. 
Vom 1. Januar k. J. ab wird zwiſchen hier und 
Poſen eine tägliche Perſonenpoſt mit einem neunſitzigen 
Wagen in Gang kommen. Der Abgang von hier iſt 
um 10 Uhr Vormittags, von Poſen hierher um 11 Uhr 
Vormittags und trifft die Poſt in beiden Orten nach 
21 Stunden ein. Das Perſonengeld beträgt auf die 
Meile 6 Sgr. 
Breslau, den 21. December 1844. 
Königliches Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Sendſchreiben an Johannes Nonge, zur Widerlegung, von Joſeph Heinrich, katholiſchem Prieſter 
in Schleſien. gr. 8. 1844. Geheftet. Preis 5 Sgr. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Montag: „Der Geizige.“ Luſtſpiel in 5 
Akten von Moliere. — Hierauf: „Der 
Dukat und der Bauer.“ Luſtſpiel in 

Akten von Joh. Rautenſtrauch. 

Dienſtag bleibt die Bühne geſchloſſen. 

Mittwoch, neu einſtudirt;: Maria Stuart. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 


— — 


Berichtigung. In der Zeitung vom 
19, Dezbr. fol es in der Verlobungs⸗Knzeige 
der Fräulein Tochter des Hrn. Straf⸗Anſtalts⸗ 
Direktor Müller in Rawicz heißen: mit dem 
Herrn Kaufmann Kleinert, ſtatt: Haupt: 
mann. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 20ſten d. M. zwar ſchwer, aber 
glücklich erfolgte Entbindung ſeiner lieben Frau, 
Bertha, geb. Meyer, von einem geſunden 
Mädchen, — * fig, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hierdurch anzuzeigen: 

Stache, Wirihſchafts⸗Amtmann. 

Schmiedefeld, den 21. Dez. 1844. f 


Entbindungs » Anzeige. ; 
Freunden und Bekannten zur ſtillen Theil: 
nahme, ſtatt jeder beſonderen Meldung, daß 
meine liebe Frau, Marie, geb. Zochow, 
vorzeitig von einem Mädchen entbunden wor⸗ 
den, das kurz nach der Geburt verſtorben. 

Breslau, den 21. Dezember 1844, 
C. W. Kloſe, Dr. med. 


7 Verspätet.) 
8 18 . 
Tier RP . wir das heut an 
einem Schlagflusse erfolgte sanfte Dahin- 
scheiden unseres geliebten Vaters, Schwie- 
gervaters und Grossvaters, des Bürger- 
meister: Hans August Lachmun d, 
um stille Theilnan me” bittend, ergebenst 
an. Militsch, den 16, Dezbr. 1844. 
esel nebst Frau und 
Kinder. 


0 Ga e. 
Den in meinem Hauſe heute 1 u 
uhr erfolgten Tod meines ee rd, 
zeige ich und im Namen meiner abweſenden 
Schweſtern und Schwäger theünehmenden 
Verwandten und Freunden hierdurch erge⸗ 
benſt an. N 
— den 19. Dezbr. 1844. 
Erdmann Walther, 


I Todes Anzeige. 


Todes⸗ Anzeige. 

Am löten d. M. ſtarb nach wöchentlichem 
Krankenlager meine geliebte einzige Tochter 
Eveline in Troppau, wo ſie zum Beſuch 
war, in einem Alter von 23 Jahren und 6 
Monaten. Solches zeigen mit dem tiefſten 
Schmerze allen Bekannten und Freunden er⸗ 
gebenſt an: a 

Joſ. Lindaner, pen. 
Oberlehrer. 
Paul und Bernhard, die Brüder. 

Breslau, den 23. Dezember 1844. 


Seminar⸗ 


Todes⸗Anzeige. 

Am 20. Dezbr. ſtarb an den Folgen eines 
gaſtriſch⸗ rheumatiſchen Fiebers in dem ehr⸗ 
würdigen Alter von 74 Jahren, 9 Monaten 
aa 19 Tagen, unfere. inniggeliebte Mutter 
Be Joſepha, verwittwete Bartfch. — 

ieſe traurige Kunde unſeren Verwandten, 
Freunden und Bekannten in der Nähe und 
Ferne, um ſtiules Beileid bittend. 

daric, den 20. Dezbr. 1844. 
Sole) Bartſch, Pfarrer in Quaritz, 
m Namen der übrigen Geſchwiſter. 


Der Breslauer Gewerbe: Verein 
3 at ben 
Verluſt eines feiner thätigften role zu 


ie 

err Uhrmacher Schad 

wurde uns plötzlich und es durch den 
Tod enteiſſen! Herr Schade war vor 16 
Jahren bei Gründung des Vereins bereits 
ſchon ſehr thätig, und hat dieſe ſeine Liebe 
ſtets dem Verein erhalten, ſo wie er unun⸗ 
terbrochen ihm ſeine ganze Thätigkeit wid⸗ 
mete; er verwaltete während dieſer Zeit mehr⸗ 
mals das Amt eines Vorſtehers und durch 
eine lange Reihe von Jahren das eines Bi⸗ 
bliothekars, wobei er ſich in jedem Veryält⸗ 


niſſe die Liebe und Dankbarkeit des Vereins 
erworben hat; ganz beſonders aber 
der unterzeichnete Vorſtand, 


empfindet 
1 0 der durch langes 
Zuſammenwirken mit ihm näher befreundet 
worden war, ſchmerzlich ſeinen Verluſt. 
Der Vorſtand 
des Breslauer Gewerbe - Vereins. 


Den Portrait-Maler Herrn M. Noſen⸗ 
thal fordere ich auf, mir ſeinen Aufenthalt 
eigen. 
Sa 55 „im Dezember 1844. i 
2 C. F. Elle, Schneidermeiſter. 


© 


1 ccc 
Eine Pfandbrief⸗Zins⸗Rekognition über Cour. 
Rthl. 1550 — wurde am 2liten d. verloren. 
Dem Finder derſelben wird bei Abgabe Ohr 
lauerſtr. Nr. 17 im Gewölbe eine Belohnung 
zugeſichert. . 


—— nn 
Für die in religiöſer Hinſicht tief und viel 
bewegte Zeit iſt in Breslau in der Buch⸗ 
zus 100 sr H. oe (Albrechts⸗ 
raße Nr. und beim Verfaſſer (y i 
11 u * haben: ſaſſer (Kathias⸗ 
ur re Gottes und zum Friede 
der Menfchen, die 1 pm 
Willens find, ein Weihnachts⸗ 
und Neujahrsgruß an unſern 
Herrn und Heiland Jeſum Chris 
ſtum und feine heilige Kirche; 
enthaltend zwei auf Chbriſtum und Seine 
Kirche ſich beziehende geiſtliche Lieder mit Me; 
lodie und Pianoforte Begleltong, zur Erbau⸗ 
ung, Kräftigung und Tröſtung aller treuen 
Glleder dieſer Kirche, verfaßt und zuſammen⸗ 
geſtellt von Franz Xaver Axmann. 
Preis 2% Sgr. (ohne Melodie und Cla⸗ 
vierbegleitung 1 Sgr.) 


Sdasass 


gs 
Sasgeseseeesessess 


den 26. D ezember zur angenehmen Beſ ee für die Jugend, 
zur Uebung im Nachzeichnen, von mehr denn 
Preis 15 Sgr, 
Springer's Wintergarten, zu haben 2 en 
ehrten Mittwochs und den zweiten Feiertag Die nächſte Einzahlung der Sächfiſch⸗ 
Ende 7 uhr. Entree für Nicht-Abonnenten Abolp Goldſchmidt, 
Stahltedern I. Qualität. widmen wollen, können mehrere offene Lehre 
Correspondenz- Federn, ten, letztere jedoch nur in auswärtigen Hand⸗ 
d. Dutzend 5 Sgr., 144 St. 1½ Rtlr, duard Röhlicke, 
Ommnibus-Federn, (Bensons) 
empfehlen obige Stahlfedern zur all- 
Kupferschmiedestrasse 13. 
guten Zeugnissen verschen, kann in ei- 
halten durch 


Großer Maskenball Behnahii-Öcpent 
entha 
im Tempelgarten | 32 Vorlegeblaͤtter 
0 
C. Heydorn. 180 verſchiedenen Gegenſtänden, 
15 S 
ormals Kroll's. 6. 9. 
Mitttwoch den erſten Feiertag iſt den ge-] Albrechtstr. Nr. 36, der K. Bank ſchrägellber. 
o Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Aktien von 10 0% 
8 h 
tritt geſtattet. Anfang des Konzerts 3 Uhr, beſorgt gegen billige Proviſton 
à Perſon 10 Sgr. 
rn > EEE = Ring Nr. 32. 
90809080 HONG Jungen Leuten, welche ſich der Handlung 
Zu bedeutend ermässigten lingsſtellen nachgewieſen werden, als; in Weine, 
Preisen. Kurzwaaren⸗, Tabak- und Comptoir⸗ Gefchäfa 
das Dutzend 3 Sgr. 141 St. 1 Ker. lungshäuſern. Näheres hierüber in der mer: 
Kaiser Federn, kantiliſchen Verſorgungs⸗Auſtalt bei 
Natlonal- Federn; am Ringe an der großen Waage. 
d. Dutzend 2 Sgr., 144 St. 15 Sgr. 
d. Dutzend 2 Sgr., 144 St, 17 ½ Sgr. 
Die berühmtesten Schreibmeister 
gemeinsten Verbreitung. 
F. E. C. Leuckart, 
2 
Sassen 
.. .. —— 
|| Eine Wirthsehafterim mit 
nem sehr achtbaren Hause nach Aussen 
ein sehr annehmbares Engagement er- 
Meld's Adressbureau in Berlin 
Charlottenstrasse Nr, 36. 


- Ein promov. prakt. Arzt, 
Wundarzt, Geburtshelfer und als Phyſikus 
qualifizirt, ſucht einen Wirkungskreis. Bei 
Uebernahme einer andern Praxis kann ein 
Grundſtück, Equipage ꝛc. mit angenommen 
und baar bezahlt werden. Portofreie Adreſſen 
im Intelligenz⸗Comptoir in Berlin sub B. 104 


Mit Bezu : 


Regierung, Amtsblatt Stück 51, 
D. J., 5 ir hierdurch an, nge⸗ 


fertigte gebundene 


rotokoll 
für 10 Herren 


zu dem Preiſe von 18 Sgr. das Stück bei uns zu haben find, 


Graf, Barth und Comp., 
Staͤdt⸗ und Univerſitäts⸗ Buchdruckerei. 
Breslau, den 21. December 1844. a 


> Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Am 25., 26. und 27. dieſes Monats werden Paſſagiere nach Cattern und Ohlan 
zu den ermäßigten Preiſen befördert. > 
Nach Cattern hin und zurück III. Klaſſe die Perfon 5 Sgr. 
hlau m 77 3 „ 12 Sgr. 


Ohlau 7 II. 72 20 Sgr. 
Breslau, den 21. Dezember W Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ Direction. 


e ee v e SE 9 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Außer den laut Fahrplan bereits Sonntags und Mittwochs gehenden Mittelzligen fol- 

len wegen der Weihnachtsfeiertage noch folgende Extrazüge befördert werden: 
Donnerſtag den 26. Dezember, 
reitag den 27. Dezember, 

i Sonnabend den 28. Dezember, 

und erfolgt der Abgang wie bei jenen von Breslau Nachmittags 
77 Schweidnitz 7 N 

„ 3 Minuten, 


„ Freibur 
Breslau, den 20. Dezember 1844. 5 . * Direktorium. 


Waͤhrend der drei Feiertage 
Konzert im Bahnhofe zu Canth. 
Niederſchleſc Marche Eiſenbahn. 


- Bekanntmachung. 

Zur Herſtellung des Oberbaues für das erſte Gleis der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Bunzlau und Frankfurt a. O., ſowie zwiſchen Kohlfurt und Görlitz find 
264,173 Stück eichene Schwellen und 81,298 laufende Fuß eichenes Schnittholz zu den 
Wege⸗uebergängen und Weichen, von letzterer Gattung noch 18,298 laufende Fuß für die 
Abtheilung zwiſchen Liegnitz und Bunzlau erforderlich. 

Die Lieferung dieſer Hölzer ſoll nach den Bau⸗Abtheilungen 

zwiſchen Liegnitz und Bunzlau, 

2) zwiſchen Bunzlau und Halbau, 

3) zwiſchen Halbau und Guben, 

4) zwiſchen Guben und Frankfurt a. O., 

6) zwiſchen Kohlfurt und Görlitz, ö 
in 5 Looſe getheilt, dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. Die ſpeziellen 
Verzeichniſſe der zu liefernden Hölzer, die Entrepriſe-Bedingungen und Submiſſions⸗Formu⸗ 
lare können für die einzelnen Looſe bei den betreffenden Abtheilungs⸗ Ingenieuren, für die 
ganze Lieferung in unferm techniſchen Bureau, Anhaltſtraße Nr. 2, eingeſehen und Abſchriften 
davon gegen 10 Sgr. in Empfang genommen werden. 

Lieferungs⸗Anerbietungen unter der Aufſchrift: 1 
„Offerte zur Lieferung von Schwellen für die Niederſchleſiſch⸗ 
„Märkiſche Eiſenbahn,“ : 

werden bis zum 9. Januar k. J., Mittags, in unſerem Bureau, Leſpzigerſtraße Nr. 61, ent 
gegen genommen. Später eingehende Anerbietungen können nicht berückſichtigt werden, und 
bleiben Submiſſionaire 4 Wochen nach dieſem Termine an ihr Anerbieten gebunden. 

Berlin, den 29. November 1844. 


Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
a Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


..... ̃ ̃ .,. ̃—— — 
Als Weihnachts: und Neujahrs⸗Geſchenk für Alle, welche unſern König lieben, wird em: 
pfohlen: Das ſo eben erſchienenene in Stahl geſtochene Gedenkblatt 


Unſers Königs Worte 


am 27. Juli 1844. 


racht⸗Exemplare auf Glanzkartenpapier für Rathhausſäle, Reſſourcen, Freimaurer⸗Logen, 
chülzen⸗Gilden, Salons ꝛc. 1½ Rthl., Exemplare auf ſchönem Velin 15 Sgr., auf größe⸗ 
rem Belin 20 Sgr. — Alle Buchhandlungen und kgl. Poſtämter nehmen Beſtellungen an. 


Musikalien-Leih- Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 

Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Ahonnements-Betrag nach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu ent- 
nehmen, 3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 

Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


F. W. Grosser, vormals C. Cranz, 
Kunst- und Musikalienhändler in Breslau, 
(Ohlauer-Strasse Nr. 80), 
empfiehlt sein wohlassortirtes Lager von Musikalien, besonders zu nützli- 

chen und angenehmen 


Weihnachts-Geschenken, 
und liegt zu diesem Behuf eine reiche Auswahl der beliebtesten und neue- 
sten Compositionen zur gefälligen Ansicht bereit. 

Zugleich mache ich bei dieser Gelegenheit ein resp. Publikum auf 
das Nützlichste aller musikalischen Weihnachts - Geschenke aufmerksam, 
welches darin besteht, Quittungen für die jährliche oder halbjährliche Be- 
nutzung Meines Musikalien-Leih-Instituts auf die Dauer obiger Zeit von 
Weihnachten ab zu verschenken. 8 5 

Ich erlaube mir besonders, diese Art von Geschenken deshalb bestens 
zu empfehlen, well auf diese Weise durchaus kein Missgriff in der Aus- 
wahl gemacht werden kann, 

Breslau, im Dezember 1844. F. W. Grosser. 


Die große Weihnachts⸗Ausſtellung 


durch ganz neu angelommene Waaren vielfach bereichert worden, bei: 


ierf 
Heinrich Auguſt Kiepert, Ring Nr. 20, 


[2 1 17 


1% Uhr, 


5 - 2 2 2 ? ae b . N 
e Aras 
HE MADONNA 


= 


a 
, „Gestöcken von NOBRDHEIM. 


Blos ein Blatt Papier ist es, bedeckt mit einer endlosen Menge von wichen nd 


Punkten. Aber Du stehst vor diesem Blatt mit Bewunderung; denn De entzücktes 
Dämmerli 


Auge schaut das Geheimniss des Himmels. Sein Licht ist Dä 
Lüfte wehen, mit Engeln angefüllt, deren Dasein man mehr 35 


„ warme 
i j r ah s sinnlich wahr- 
nimmt. Zwei himmlische Boten des Herrn, voll tiefer, sinnig, ung, ruhen auf 
der Erde. Sie verkündigen dem Menschengeschlecht die Kommende — die Muti“r, 
welche den Erlöser auf den Armen trägt und eben im Begriff ist, auf dem chte 
Gewölke vom Himmel zur Erde niederzusteigen. Das selige Antlitz der Geben»deiten 
hat einen Ausdruck, den keine Worte fassen. Alles Hohe ist in ihm auf eine geheim- 
nissvolle Weise vereinigt: Ruhe, Reinheit, Majestät und dazu ein Etwas, dus nicht 
irdisch ist, das nur der Himmel erzeugt und begreift. Ihre Augen glänzen; aber sie 
glänzen innenwärts mit einem wunderbaren Dunkel, Ihr Blick ist nirgends hin gerich- 
tet; er ist Unendlichkeit. — 

Auch in des Erlösers Blick ist keine endliche Richtung. Seine Augen leuchten 
wie Blitze; aber mit jenem Lichte, das durch nichts Irdisches verändert werden kann. 
Deutungsvoll streckt das Kind die eine Hand über Himmel und Erde hin. — Sixtus 
und Barbara, die zur Seite dieser Erscheinung schwebenden Heiligen, sind auch 
im Himmel. Sixtus, der Greis, sieht zum Erlöser auf mit ruhiger, seliger Anbe- 
tung. — Von bezaubernder Schönheit ist Barbara, ein Wesen voll Liebreiz und 
Majestät. — Alle Gestalten aber ‚scheinen verzückt in jener Seligkeit, welche in den 
zwei Worten begriffen ist: ich Lühle und ich weiss. 


Es ist bekannt, dass der Hottentottensinn früherer Besitzer des Raphael’schen Ge- 
mäldes, um es einem kleineren Rahmen einzupassen, die obere Leinwand mit einem 
Theil der Draperie und der Engelchöre umgeschlagen hatte, wodurch das Ehenmaas 
des Ganzen völlig verloren ging und die Intention des Malers auf den Beschauer. zer- 
stört wurde. Erst nach der Publikation des berühmten Mäüller'schen Stichs der 
sistinischen Madonna wurde dieser Mangel entdeckt und beseitigt. — Müller starb im 
Irrenhause. — Nordheim's Platte ist die einzige, welche Raphael’s göttliches 
Werk unverstümmelt darstellt. 

Ihr Formet ist das grösste; grösser noch als bei Müller’s Stich. Der Ausführu 
zollen alle Kunstrichter verdiente Bewunderung. Nordheim’s Stich wird bald jedem 
Salon schmücken; jeder Sammlung ist er unentbehrlich. 

Epreuves dartiste vom sechsten Probe-Abzug sind zu 20 Ril. 
auf Weisses Papier durch alle Kunst- und Buchhandlungen schon jetzt von uns zu 
beziehen. : : 

Um kein Missverständniss zu veranlassen, habe man die Güte, Raphael Nord- 
heims Madonna di San Siste, SESTA PROVA, zu verlangen. 

Das Bibliographische tut. 


Vorräthig bei Josef Max u. Comp. in Breslau. 
Conceſſionirte 


Breslau⸗Berlin⸗Hamburger Eilfuhre. 


Der Hauptwagen wird im Laufe der Woche vom 22ften bis 29ſten d. Mts. 


abgehen: 5 
Montag den 23ſten d., Mittwoch den 25ſten d. 
Freitag = Witten = Sonntag = 29ften = 


Abends 7 Uhr. 
Schlußzeit 2 uhr Nachmittags. 
Lieferzeit A Berlin 3 Tage. 1 
— n = a Hamburg S—10 Tage. 
Beſtellungen nehmen an: 


Meyer H. Berliner, Johann M. Schay 


in Breslau. 


Nur für Damen. 
Dem großen allerbilligſten Weihnachts⸗ 
2 Ausverkauf von 2 
E Schnitt: und Mode⸗Waaren bei 
Henr. Schleſinger, 


Carls · Straße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer Strafe, 


eine Treppe hoch, 
ſind von einem Leipziger Hauſe mehrere 100 Stück 


ſchwarze Genotten⸗Muffs, 


elegant gearbeitet, mit Seide wattirt, zum ſchleunigſten Verkauf beigefügt worden. 
Dieſelben ſind als ein höchſt paſſend und nützliches Weihnachts⸗Geſchenk ſehr zu 
empfehlen, und iſt der feſte Fabrik⸗Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. pro Stück. 


Kurſaal in Salzbrunn. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich auch dieſes Jahr 
wieder einen kleinen Wintergarten im Kurſaal eingerichtet habe, deſſen freundliche 
Beſucher denſelben gewiß nicht unbefriedigt verlaſſen werden. 0 

Salzbrunn, den 14. Dezember 1844. E. Hindemith · 


Herzberger Doppelflinten, 


Büchsflinten, Pürſch⸗ und Scheibenbüchſen und Scheibenpiſtolen, deren Güte aner⸗ 
kannt iſt, Jagdtaſchen, Pulverhörner, Schrotbeutel, ſo wie alle üerigen Jagdgeräth⸗ 
ſchaften, empfiehlt in großer Auswahl bei reeler Bedienung möglichſt billig 


Theodor Robert Wolf, 


am Blücherplatz. 


Bei Auflöſung meines Geſchäfts 
offerire ich das noch beſtaſſortirte Lager von Kntpfer z eſſern, Tablets, Gummiſchuhen, 
Puppenbälgen, Puppenköpfen mit Haarftifuren, Magen 4 Stocken, ächtem Eau de 
Cologne, ſo wie alle noch vorräthigen Artikel zu un unter dem Koſtenpreiſe. 

2. S. Cohn jun., Ring Nr. 16, 


Choko da den 5 
in allen Gattungen, Cacao⸗Maſſe, echten Cacao⸗Thee, Chokoladen⸗Mehl, vorzügkt 
ſich bewähren Shncaz und Bruſtzucker, Chokoladen⸗Zucker, Tragant Figuren em⸗ 
pfiehlt zur gütigen Beachtung die Chokoladen⸗ und Conditor⸗Waaren⸗Fabrik des 

N Ferd. Weinrich, Kränzel⸗(Hintermarkt) Nr. 1. 
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Liter 


empfohlen von 


Grass, Barth & Comp. 
Neue Jugendſchrift! 


Im Verlage von J. H. Deiters in Münſter ift eden erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben (in Breslau auch bei Aderholz, Graß, Barth und Comp., 
Herrenſtraße Nr. 20, Hirt, Max u. Comp. u. ſ. w.): 


ſ. w.): x 
Rudolph und Victor, 
oder das gute Beiſpiel. 


Eine gekrönte Jugendſchrift. Nach dein größern Werke der Madame Guizot 
bearbeitet ven H. Kerſting. 8. 2 Bände. Zierlich gedruckt und geheftet. 
f Preis 1 Rtlr. 

Die glänzende Auszeichnung, welche vorgenannte Jugendſchrift von der franz. Akademie 
erfahren, ſowie die große Verbreitung, welche fie nicht allein in Frankreich, ſondern auch in den: 
jenigen Familien Deutſchlands gefunden, wo man der franzoſiſchen Sprache machtig ift, find 
der ſprechendſte Beweis von ihrem Werthe; wie denn im Allgemeinen ja die Jugendſchriften 
der Frau Guizot zu den beſten Produkten dieſes Zweiges der Literatur ge 
hören. — Auch dieſe deutſche Bearbeitung wird ohne Zweifel Beifall finden, da wir an 
trefflichen Werken dieſer Art eben nicht Uederfluß haben; — es wird ſicher Eltern und Er⸗ 
ziehern nicht gereuen, dieſelbe ihren Zöglingen und Kindern in die Hand gegeben zu haben, 
ja es darf allerdings behauptet werden, daß ſie ſelbſt das Werk mit Intereſſe zu Ende 
leſen werden. — Druck und Papier find ſchön. | 

In Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., Ring Nr. 10, 

Im Verlage von Johann Ulrich Landherr in Heilbronn iſt fo eben erſchienen, 
und in allen ſoliden Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes vorräthig zu haben, in Bres⸗ 
lau und Oppeln namentlich bei Graß, Barth und Comp.: 


Die Europäiſche Conditorei 


in ihrem ganzen Umfange; 

oder gründliche Anleitung zur Zubereitung aller Arten von Zuckerwaaren, Früchten, 
Gefrornem, Chocoladen, Compots, Dragees u. ſ. w., fo wie der Anfertigung des 

feinen Backwerks, Torten u. ſ. w., und der beliebteſten künſtlichen Getränke. 

Unter beſonderer Rückſicht 
auf die in Deutſchland üblichen Sitten und Gebräuche. 
Nach eigener Erfahrung und den bereits vorhandenen Quellen bearbeitet, 
von F. A. Zuckerbäcker, 
praktiſcher Conditor. 
8. geh. Preis 1 Rthl. 4 fGr. 

Vorſtehendes Werk, eines der gründlichſten in dem umfaſſenden Geſchäfte der Conditorei, 
enthält mit Ausſchluß der Deſtillationen, ſämmtliche Verrichtungen dieſer Kunſt, und kann 
mik Recht empfogten e -:. 8 — 

In allen Buchhandlungen, in Breslau und Oppein bei Grass, Barth 
und Comp. sind vorräthig: 


Stahlstiche zum ewigen Juden 


von Eugen Sue, 


entworfen von P. C. Geissler, 
in Stahl gestochen von 
Tombleson, Rossmäsler etc. 


Zu allen Ausgaben passend, 
Duodez a Heft 3 Sgr. 8 Pf. Octav a Heft 5 Sgr. 
Sechs Hefte, mit 12 der schönsten Scenen des vielgelesenen Romans 


sind bereits erschienen. 
Leipzig. C. W. B. Naumburg. 


F. R. Rothenburg in Berlin ladet alle Patrioten zur Unterzeichnung auf 
einen ſchönen Stahlſtich ein, betitelt: 


Unſers Königs Worte 


am 27. Juli 1844. 


Dieſe ewig denkwürdigen Worte —.— geliebten Königs hat der Künſtler mit den 
bri lanteſlen Kunſtſchriften in Erz gegraben? damit fie nicht blos von Mund zu Munde, 
damit fie auch ſchriftlich auf die Nachwelt kommen, und unfern Kindern und Kindeskindern 
fagen, wie ſehr ihre Väter von dem n Könige geliebt wurden, deſſen fefter 
Glaube an die Liebe und Treue ſeines Volkes ſelbſt durch die ſchaudervollſte That nicht zu 
erſchüttern war. Sie ſollen ein Talisman gegen den böfen Gedanken fein; fie ſollen dem 
in Verzweiflung Heimkehrenden von der Wand ſeines Zimmers Troſt zulächeln, ihm zuru⸗ 
ſen, daß nicht blos das Vaterauge Gottes, daß auch das Auge feines gütigen Landesvaters, 
Hülfe verheißend, über ihn wacht. Sie ſollen unſern Söhnen täglich vor Augen bleiben, 
damit fie ihrer nie vergeſſen, damit fie dieſer Worte eingedenk fein, wenn die Trompete fie 
einſt dahin ruft, wo ſie die Dankbarkeit, die Treue der Preußen mit ihrem Blute beſiegeln 
können! 8 

Ein ſchöner Abdruck dieſes Stahlſtichs, in Folio, auf dem weißeſten Velin⸗Papier koſtet 
im Subſcriptionswege nicht mehr als: 15 Sgr., auf größerem und ſchönerem ae 
20 Sgr., auf grundirtem Glanz⸗ (Biſitenkarten⸗) Papier: 1 Rthl. 15 Sgr. — Der Laden⸗ 
vreis ſteigt nach dem Schluſſe der Subſkription auf das Doppelte. 

Beſtellungen übernehmen alle Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln Graß, 

In Schmiates Buchhandlung (Julius Bülow) in Berlin ift erſchienen und i 
Bres las hai. 9 Barth u. Comp. zu haben: enn 


Liederbuch fuͤr deutſche Geſellen. 


Geheftet 7½ Sgr. 


Organ für Handel und Gewerbe zu Köln. 


Die Nützlichkeit des Glattes hat ſich innerhalb 9 Jahren hinlänglich bewährt. Es ent- 
hält fortwährend das Neueſte und Wiſſenswertheſte im Handel und in den Gewerben, ift 
deshalb auch als Repertorſum zum Nachſchlagen jedem Handeltreibenden unentbehrlich, zu 
welchem Zwecke am luſſe jedes Jahres ein Inhaltsverzeichniß beigegeben wird. 

Außerdem enthält eine wöchentliche Beilage die merkwür digſten Erſcheinungen und Be: 
gebniffe im Transport: und Poftwefen, 

Das Blatt erſcheint wöchentlich 3 Mal in Klein⸗Folio und koſtet jährlich in Kö'n 
6 Rthl., durch alle Königl. Preuß. Postämter 63, Rthl., im Buchhandel (durch Hrn. Ludw. 
Kohnen in Köln) 6% Rrbl. Inſertionen die Zeile oder Raum 1½ Sgr. 

Probeblätter ſind durch alle Buchhandlungen und Königl. Pr. Poſtämter zu beziehen. 


arische Neuigkeiten 


Bei 
cg *. N a 
Verzeichkiß, 31ſtes, der Behörden, Lehrer, „Beamten, Inſtitute und ſämmtlicher 
Stuͤdirender auf der Königl. Univerſität Breslau. Im Winters Semefter 


1854/45. 


283329999929082699392859809989888 


* Freunde gehaltvoller Unterhaltungs⸗Literatur 
8 benachrichtigen wir davon, daß wir in den Stand geſetzt ſind, nachſtehende fünf aus⸗ 


& ee Werke aus dem Verlage von Scheible, Rieger und Sattler in 9 e 


tuttgart — zu den beigefegten ungewöhnlich billigen Preifen — 
8 ſo lange abgeben zu können, als der Reſt der Auflagen noch ausreicht: 


Tauſend und Eine Nacht. 


Aus dem Urtext ins Deutſche übertragen. Vollſtändig. 
Mit 160 feinen Bildern geſchmückt. 
Taſchen⸗Ausgabe in 44 Theilen, bereits broſchirt. 
Preis nur 2 Rthlr. 22½ Sgr. 


Der ſinnreiche Junker Don Quixote. 


Von Miguel Cervantes. 
Mit 82 ſehr ſchönen Abbildungen. 
Vollſtändige Taſchen⸗Ausgabe in 20 Theilen, broſchirt, 
Preis nur 1 Ntlr. 2½ Sgr. 


Gil Blas von Santillana. 
Aus dem Franzöſiſchen des Le Sage. 
Mit 56 feinen Bildern. 
Vollſtandige Taſchen⸗Ausgabe in 14 Theilen, broſchirt. 
Preis nur 27 Sgr. 


Der hinkende Teufel. 


Aus dem Franzöſiſchen des Le Sage. 


RE” Mit 20 vorzüglichen Illuſtrationen. 
Vollſtändige Taſchen⸗Aus gabe in 5 Theilen, brochirt. 
Preis nur 10 Sgr. 


Swift's humoriſtiſche Werke. 
Aus dem Engliſchen von Dr. Kottenkamp. 
Vollſtändige, elegante Geſammt⸗Ausgabe. 1844. 
Broſchirt nur 2 Nthlr.!! 
Buchhandlung von G. P. Aderholz in Breslau. 


CCC 


— 


Bei G. P. Aderholz iſt erſchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Predigt, | 
gehalten am Vierundzwanzigſten Sonntage nach Pfingſten 
über Matthäi XIII. 25. 
Von Tſchuppick, Stadtpfarrer in Hirſchberg⸗ 
Auf Verlangen vieler Gemeindeglieder. 
Preis 2 Sgr. 


Ueber die Verehrung der Reliquien 
und beſonders des heil. Mockes in Trier, 2 
Eine Vorleſung, veranlaßt durch ein Schreiben des Herrn Johannes Ronge. 
Von Dr. J. J. Ritter, 25 
Domcapitular und Präſes der zweiten Inſtanz des fürſtbiſchöfl. Eonfiftorii... 
gr. 8. geh. Preis 2½ Sgr. N 


Alle zu Festgaben geeigneten litera- 
rischen Gegenstände, vorzüglich Musi- 


5288289828 
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0006800000060 09098 


kalien empfiehlt in reichstrr Auswahl: 


F. E. C. Leuckart 


in Breslau, Kupferschmiedestr. Nr. 13, 
Ecke der Schuhbrücke. 


Die neuerdings ausgeſchriebene Einzahlung von 10 pCt. auf die 


Saͤchſ. Schleſ. Interims⸗Aktien, 


welche bis ult. Januar f. geleiftet werden muß, beſorgen gegen billige Proviſion: 


Gebruͤder Guttentag. 
Hamburgiſche Tonhalle. 


Der Bau eines Ken eee lte, Dambuzg, genannt: 
„die Tou 8 - 

welcher in der doppelten Abſicht von mir unternommen worden iſt, dem reſp. Hamburger 
Poem den Konzertbeſuch durch Verlegung des Konzertſaales in die Mitte der Stadt be- 
quemer und angenehmer zu machen; den Herren Tonkünſtlern, Konzertſäle in entſprechender 
Größe und der jedesmal wahrſcheinlichen Anzahl Zuhörer angemeſſen, zu moͤglichſt billigen 
Preiſen offeriren zu können, wird im Januar 1845 in fo weit vollendet fein, daß die Kon⸗ 
zertfäle ihren Endzwecken gemäß verwendet werden können. x 

Ich empfehle daher dieſe, nach den Regeln der Akuſtik konſtruirte, elegant ausgeſtattete 
Räumlichkeiten der Tonhalle dem verehrlichen Publikum überhaupt und insbeſondere den Her⸗ 
ren Konzertgebern, welche in Hamburg mit ihren Kunſtleiſtungen aufzutreten die cht 
haben, zur Hoffentlich erfolgreichen Benutzung. a x 

Mit dem Geſchäftsgange des Konzertgebens durch eigene, mehrjährige Reiſen in der Ei⸗ 
genſchaft als Konzertgeber völlig vertraut, bin ich im Stande, die an mich eingehenden Auf: 
träge — welche ich unter Adreſſe: „G. A. Groß, Direktor des Hamburger olks⸗Geſang⸗ 
vereins“ erbitte — prempt auszuführen und werde ich überdies nach Kräften für Realiſirung 
der Wünſche der reſp. Künſtler mitwirken und die Intereſſen derſelben in Hamburg zufrie⸗ 
denſtellend W mn . ſein. 3 - 

Der Tonhalle gerade gegenüber liegt das rühmli Hotel „Zur Sonne,“ wel⸗ 
ches ich den auf hier kommenden Herren Tankian e uem gelegenes und komfor⸗ 
tabel eingerichtetes Logierhaus empfehle. Hamburg, im ber 1844. 

G. A. Groß, Eigenthümer der Tonhalle. 


„ 


Bel seinem W nn bie ‚chen 
Russland empfiehlt sich "lea ‚seindm| 


verehrten Freunden und Bekann 


Dominicus Schön, se 


Breslau, den 20: December 1844. 


Offener Arreft, j 

Von dem unterzeichneten Königlichen Ober: 
Landes⸗Gericht iſt über den Nachlaß des am 
14. Juli 1844 zu Ober⸗Kühſchmalz, Grott⸗ 
kauer Kreiſes, verſtorbenen Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Referendarius a. D. und Gutspächter 
I eg Tun 29, Oktbr. c. der 
erbſchaftliche Ligurdations⸗Prozeß eröffnet wor⸗ 
Be wird ein Jeder, Wat i Li⸗ 
quidations⸗Maſſe etwas an Gelde, Sachen, 


ecten oder Briefſchaften hinter ſich hat, 
a ordert, nicht das Mindeſte davon zu ver⸗⸗ 


a en, vielmehr dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte davon ungeſäumt getreue Anzeige zu 
machen, und die Gelder oder Sachen, jedoch 
mit Vorbehalt ſeiner daran habenden Rechte, 
in das gerichtliche Depoſttum abzuliefern, wi: 
drigenfalls, wenn dennoch den Erben oder 
Rechtnehmern des Gemeinſchuldners etwas be⸗ 
500 oder ausgeantwortet werden ſollte, die⸗ 
ſes nicht für geſchehen geachtet und zum Beſten 
der Maſſe anderweit beigetrieben werden wird, 
wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder oder 
Sachen dieſelben verſchweigen und zurückhal⸗ 
ten ſollte, ſo wird derſelbe noch außerdem alles 
ſeines daran habenden Unterpfand⸗ und andern 
Rechtes für verluſtig erklärt werden. 
Ratibor, den 3. December 1844. 
Königliches Ober: Landes: Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 31 
der Goldberger Vorſtadt hierſelbſt belegenen 
Hauſes, welches auf 5027 Rthl. 15 Sgr. ge⸗ 
richtlich abgeſchätzt worden, iſt ein Termin auf 

den 12. Juni 1845 Vorm. um 10 uhr 

und Nachmittags 
in unſerem Gerichts⸗Lokale anberaumt worden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in den gewöhnlichen Amtsſtunden in 
unſerer Prozeß⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 13. Novbr. 1844, 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende A % Pfandbriefe ſollen im 
1 geloͤſcht werden: 
107/2793. Jarocin Kreis Pleſchen über 
100 Rtir. 


Nr. 157/1462. Jarocin Kreis Pleſchen über 
at 50 Rtlr. ; 


Sie werden daher hiermit gekündigt und 
die Inhaber derſelben aufgefordert, ſolche nebſt 
den dazu gehörigen Zinscoupons ſpäteſtens bis 
Johannis 5 an unſere 
und dagegen andere Pfandbriefe 
Werthe in Empfang zu nehmen. 

Auswärtigen Inhabern ſteht es frei, die 
aufgerufenen Pfandbriefe durch die Poſt mit 
unfrankirten Schreiben einzuſenden, welchem⸗ 


von gleichem 


nächſt ihnen die umzutauſchenden Pfandbriefe 


poſtfrei werden übermacht werden. 

Sollten die Inhaber obiger Pfandbriefe die 
Einlieferung derſelben verabſäumen, fo haben 
dieſelben zu gewärtigen, sa nach dem Ablaufe 
der jetzt im umlaufe befindlichen 
nicht nur die neuen Coupons nicht verabfolgt, 
aber auch andere geſetzliche Schritte, wenn es 
erforderlich ſein wird, gegen ſie werden ange⸗ 
wendet werden. 

Poſen, den 11. December 1844. 
General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
Aufgebot. 

Auf den Rittergütern Orzeſche und Jaſch⸗ 
kowitz — Pleſſer Kreiſes — haften Rubr. III. 
reſp. Nr. 13 und 10 500 Rtl., welche der 
vormalige Beſitzer Carl von Woysky, zu⸗ 
folge Schuld⸗ und Aa e 
vom 10. September von ſeinem Bruder 
Emanuel von Woysky erborgt hat, und 
die ex decreto vom 20. März 1811 intabu⸗ 
lirt worden ſind. 8 x 

Da dieſe bereits bezahlte Poſt jetzt gelöſcht 
werden ſoll, das . f e . aber 
verloren gegangen ift, fo werden auf den Ans 
trag des gegenwärtigen Befigers alle Dieje: 
nigen, welche an dieſelbe und de darüber 
ausgeftellte Inſtrument, als Eſgenthümer, 
Geffionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs inha⸗ 


ber, Anfı zu en haben, hierdurch vor⸗ 
geladen, in iz a 
auf den 8. il 1: Vormittags 


, 
vor dem Deputirten, Herrn Juſti 
uiſch, in aner Geſchaͤfts⸗Lokale (im Schloſſe) 
hierſelbſt anberaumten Termine zu melden; 
widrigenfalls fie damit werden präcludirt wer⸗ 
den und ihnen ein ewiges Stiuſchweigen wird 


auferlegt werden. 
Pleß, den 5. December 1844. 
Hetzoglich Anhalt⸗Cöthenſches Fürſtenthums⸗ 
t. Erſte Abtheilung. Taiſtrzik. 


Aufgehobener Steckbrief. 

Der pe — vom löten hujus 
verfolgte Bauer Franz Mader aus Frie⸗ 
dersdorf iſt zur Haft gebracht. 

Lewin, — Gee 195 

Pogiſch ieh * Herrſchaft 


Richter. 


113 Bo e⸗ 


— Königs: Self 
a Stück B Sgr., G Stuc im Car 
8 Eduard © 
am Neumarkt Nr. 38. 


Dieſes wire germ 
i gebracht, und a 


welche fid) 
durch dieſe Anlage in ihren Rechten gekränkt 
glauben, eingeladen, Dr Einwendungen din⸗ 
nen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt, und zwar 


Kaſſe abzutiefern, | 


oupons ihnen 


* 
Großz d. 9 


t zur allgemeinen Kennts 


dis ſpäteſtens den 20. Januar k. J., hier an⸗ 
zubringen, widrigenfalls die Konzeſſion für 
den ꝛc. Wopatzek beantragt werden wird. 
Coſel, den 19. Nov. 1844. 
Der Königliche Landrath 
v. Richthofen. 
Bekanntmachung. 
Mit Genehmigung des königl. hohen Finanz⸗ 
Miniſteriums iſt der zeitherige, für den Ver⸗ 
trieb der bei der General⸗Schmelz⸗Adminiſtra⸗ 
tion ausgebrachten Bleiwaaren beſtellte Lager: 
1 Georg Hedrich allhier, vom 
„Janugr 1845 an, auf ſein Anſuchen 
ſeines Dienſtes als Lagerhalter enthoben wor⸗ 
den. — Die Verwalung der Lagerhalter⸗Ge⸗ 
ſchäfte iſt bis auf Weiterts dem Hüttengehülfen 
4 Herrn Guſtav Thoſt allhier 
übertragen, dabei aber, unter Beibehaltung 
des zeitherigen Geſchaftsganges, die Beſtim⸗ 
mung getroffen worden, daß denjenigen Ab⸗ 
nehmern, welche von dem Bleiwaaren⸗Lager 
mindeſtens 
100 Gentner Glätte, Blei und Schrot 

oder 20 Centner Schrot allein 
auf einmal beziehen, ein Preisremiß von 
Einem Procent an der zu leiſtenden Bezah⸗ 
lung gewährt werden ſoll. 

Hoher Anordnung gemäß wird ſolches an⸗ 
durch bekannt gemacht. 

Freiberg, den 17. Dez. 1844. 

Das königliche Ober⸗Hüttenamt. 


Bekanntmachung wegen Bauholz⸗ 
} Verkauf. 

Zum Verkauf von circa 1060 Stück kiefern 
und 562 Stück fihten Bauholz aus der Kö: 
niglichen Oberförſterei Dembio iſt Termin 
Donnerſtag den 9. Januar 1845, von des 
Morgens 11 bis Mittags 12 uhr, im König⸗ 
lichen Forſt⸗Kaſſen⸗Lokale auf dem Schloſſe zu 
Oppeln anberaumt worden, wozu Käufer mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß das 
Aufmaß⸗Regiſter wie die Bedingungen, unter 
welchen der Verkauf geſchehen ſoll, im Termine 
vorgelegt werden, und wird nur bemerkt, daß 
jeder Käufer, der zum Gebet gelaſſen ſein 
will, / des Taxwerthes des Holzes, auf wel⸗ 
ches er zu bieten beabſichtiget, zur Sicherung 
des Verkaufs deponiren hat. Wer die zu 
ver ölzer in Augenſchein zu nehmen 
beabſichtiget, 


wolle ſich bei dem Förſter Fiſcher 
zu Danietz, dem Förſter Kochalsky zu Dembio⸗ 
hammer, und dem Förſter Scheppele zu Tem⸗ 
pelhoff melden, welche angewieſen ſind, das 
zum Verkauf geſtellte Holz auf Verlangen 
vorzuzeigen. N 

Forſthaus Dembio, den 18. Decbr. 1844. 

Der Königliche Oberförſter Serbin. 


Auktion. 

Am 24jten d. Mts., Vorm. 9 Uhr, wird 
Ohlauerſtr. im Rautenkranz die Auktion von 
- div. Weinen und feinen Cigarren 
fortgeſetzt. 

Breslau, den 20. Dezember 1844. g 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Im Auftrage des Kaufmanns Herrn Pod⸗ 
jorsky, welcher ſein Kleidergeſchäft aufgege⸗ 
ben hat, werde ich R 

feine Beſtände an Pelzen, Sackpalitots, 
Oberröcken, Beinkleidern ꝛc. 
am 27 ſten d. M., Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 uhr, in ſeinem Lokale, Schuhbrücke Nr. 27, 
öffentlich verſteigern. 
Breslau, den 22. Dezember 1844. 
Maunig, Auktions⸗Commiſſar. 


Verkauf einer Papierfabrik 
aus freier Hand. 

Veränderungshalber ſoll die in Polniſch⸗ 
Weiſtrig, eine halbe Meile von Schweidnitz 
und der Freiburg = Schweidnitzer Eiſenbahn, 
7 Meilen von Breslau belegene Papierfabrik 
nebſt Zubehör den 15. Januar Vormittags 
10 uhr im Geſchäfts⸗ Lokal des Juſttzrath 
Aſchenborn in Schweidnitz an den Beſtbie⸗ 
tenden verkauft, der Vertrag ſofort abgeſchloſ⸗ 
ſen und die Uebergabe geleiſtet werden. 

Der Fabrik haf das Waſſer von circa 20 
Pferde Kraft noch nie gefehlt, und eignet ſich 
feibige auch zur die einer Dauermehl⸗ 
mühle und anderer Kabrik » Anlagen. 

Die Kaufbedingungen und die Beſchreibung 
der Lokalitäten find bei dem Juſtizrath Aſchen⸗ 
born einzuſehen, oder von demſelben gegen 
Erſtattung der Copiglien auf portofreie Briefe 
zu erhalten. 


Eine Partie große und kleine Kra⸗ 
gen, Unterhemdchen, Manchetten und derglei⸗ 
chen mehrere Artikel, die ſich zu Weihnachts⸗ 

eſchenken eignen, verkauft zu ſehr herabge⸗ 
15 zn in einer ee auf der 
Sieben⸗Churfürſten⸗Seite. der Stahl⸗ und Eis 
ſengußwaaren⸗Handlung des Hrn. W. Schmolz 
u. Comp. gerade über, und an der Firma 


u erkennen. 
C. K. Wehrmann 


C. seh 
aus Sachſen. 


—j— — — ———ů—ͤͤ¶ͤ̃ ̃ ——ĩ ñ .:iꝙ. X!üñůü ĩð —— —— —6RV—ü̃ .my-ö̃ — — — 


Lithogro. Keſteine 


ſionen und zu billigſten Preiſen, worüber der 
un Dienſten ſteht, empfiehlt ſich 
Appun „Buchhandlung in Bunzlau. 


* 7 * 
Noch iſt's Zeit! 
Für Knaben 
verkaufe ich Säcke und Burnuſſe mit 2 Ktlr. 
15 Sgr.: das Kleider⸗Magazin 
Wwe. Goldſchmidt, 
Ohlauerſtr. 71, neben dem ſchwarzen Adler. 
Eine ausgezeichnet gute Sorte 
Nauchtabak, 
pro Pfd. 6 und 8 Sgr., empfehlen: 
Schüſſel u. Chir, 
Herrenſtr. Nr. 16 an den Mühlen, 
Allen Rauchern wird hiermit zu billigem 
Preiſe etwas Gutes empfohlen und werden ſich 
durch einen Verſuch davon überzeugen. 


Wer gute Flachwerke bedarf, kann dieſelben 
im Laufe dieſes Winters, A 11 Rthl. pro 
1000, franco Breslau geliefert erhalten. Be⸗ 
ſtellungen darauf nimmt der Agent Lasko⸗ 
witz, Graupenſtraße Nr. 16, an. 


Der dicht am Bahnhofe zu Canth erbaute 
Gaſthof nebſt großem Gaſtſtall iſt nunmehr ſo 
weit fertig, daß er binnen Kurzem verpachtet 
werden kann. Darauf Reflektirende wollen ſich 
deshalb an Herrn Lieutenant Let ſch wenden, 
der im Bahnhöfe zu Canth wohnt. 


Cigarren ⸗Offerte. 

Das angenehmfte Geſchenk für Raucher iſt 
unſtreitig eine Kiſte guter Cigarren. Wir 
empfehlen zu dieſem Zweck zum bevorſtehen⸗ 
den Feſte unſer bedeutendes Lager ganz alter 
Cigarren, und verkaufen ſolche, wie ſchon be: 
kannt, mit ſehr beſcheidenem Nutzen. 


Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauer Straße Nr. 77. 


Kanarienvoͤgel, 
ein⸗ auch zweijährige, vorzügliche Schläger, fo 
wie in den ſchönſten Farben, find in bedeu⸗ 
tend großer Auswahl billig zu haben und 
Aueh am Wäldchen Nr. 10 beim Haus⸗ 


in größter Auswahl, 
von 12 Rtl. pro Stück an bis zu den ſelten⸗ 
ſten Exemplaren, empfehlen: 
Schüſſel u. Juſt, 


2 arent Nr. 16, an den Mühlen. 
Arak⸗ und Rum⸗ 
Offerte. 


Feinen ächten Arak de Goa, 

extra feinen gelben Jamaica⸗Rum, 

feinſten gelben und weißen Rum 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen; 


M. Graumann, 
Biſchofſtraße Nr. 3. 
Muſchelſchmuckkäſtchen und Seemuſcheln, 
ausgeſtopfte Kolibris und andere braſilia⸗ 
liſche Vögel Schüſſe billig: 


chüſſel u. Ju 
Herrenſtr. Nr. 16, an den Folk. 


Ein Commis, welcher in einem Kurz⸗ und 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft gelernt und ſervirt, Mi- 
litärfrei iſt und gute Zeugniſſe aufweiſen kann, 
ſucht von Neujahr oder Oſtern 45 ab ein 
anderweitig Engagement. ( 

Näheres iſt zu erfragen in der Conditorei 
Oderſtraßenecke Nr. 40, ö 


1 von fein bemalten Pfeifen⸗ 
köpfen zu herabgeſezten Preifen in der Por⸗ 
zellan⸗Malerei von Mob. Ließ, Albrechtsſtr. 
Nr. 59 und Schmiede 


brücken⸗Ecke, 1 Treppe. 
Echte Havanna ⸗Cigarren, 
von 20 bis 100 Rthl. das Tauſend, empfehlen 
Schlüſſel u. Juſt, 
Herrenſtr. Nr. 16, an den Mühlen. 


Schafvieh⸗Verkauf. 

Auf der Herrſchaft Wallisfurth bei Glat ſte⸗ 
hen in dieſem Jahre 100 Stück Stähre, 250 
Stück Mutterſchafe, größtentheils 2⸗ und Zjäh⸗ 
rig und 220 Stück Jährige Schöpſe, zum 
Verkauf. Wollreichthum, verbunden mit ho⸗ 
her Feinheit, ſo wie der von jeder erblichen 
Krankheit freie Geſundheitszuſtand der hiefl- 
gen Heerden ift hinlänglich bekannt. Bemerkt 
wird nur, 91 die Beſichtigung, ſo wie der 
Verkauf vom 1. Januar ab, jeden Tag durch 
den Unterzeichneten erfolgen kann. 

Wallisfurth, den 20. Decbr. 1844. Hafte: 
Friedrich von Falkenhauſenſches Wirthſchaft 


Amt. N 
Kade, Wiethſchafts⸗Inſpektor. 


. * 
ren 


T 


— 1 
Sa von Ponce. 
h Vin 
a Brodt 7½, 6, 5 u. 2½ Sgr., das nelle ſte 
Induſtrie⸗ Erzeugniß, zur Gonfervation 
der Haut, bei: . 4 
am 1 


drehe bende 2 


of, 


Nr. 38, 1. Etage, 


empfiehlt als vortreffliche Weihnachtsgabe: 
Eduard Gf. 
am Neumarkt Nr. 38, I. Etage. 
Aus der feit länger als 30 Jahren mit be 
ſonderer Sorgfalt gepflegten Schaafhrerde, 
des im Kreiſe Oels belegenen Domini Raake, 
werden vom 2. Januar 1843 ab, Böcke zum 
Verkauf aufgeſtellt; auch find daſelbſt noch 
circa 100 Stück zuchtfähige Mutterſchafe zu 
haben. 
In Commiſſion empfingen eine Partie 
feinſte Eſſig⸗Sprits und offeriten 
Afachen das Oxhoft 8. Reh. 
Zfachen 2 2 FR 
j Strauch und Comp., 
Neueweltgaſſe Nr. 42. 


Marinirte Anchovis 
das Pfd. 12 Sgr. und 
Jauerſche Bratwurſt 
offerirt: C. F. Wieliſch. 


Am Donnerſtag Abend ift eine Brille in 
keiner goldener Faſſung verloren gegangen. 
Wer ſelbige Carlsſtraße Nr. 11 im Comtoir 
abgiebt erhält eine gute Belohnung. 8 


Eine Hauslehrer⸗Stelle in der Oppelner 
Gegend iſt zu vergeben; nähere Auskunft hier⸗ 
über ertheilt verwittw. Pf. Felder, Ritter⸗ 
Platz Nr. 8. 


Zu vermiethen 
und Term. Weihnachten oder Oſtern zu be⸗ 
ziehen ſind Kloſterſtraße Nr. 39, in der erſten 
Etage, 3 Stuben nebſt Zubehör; auch kann 
ein Theil des Gartens dazu abgelaſſen werden. 


Caviar, 


ſüperb an Geſchmack und ſo billig wie 


nirgends zu haben, empfing wieder und em⸗ 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, 1. Etage. 


Einem Knaben gebildeter Eltern, welcher 
Luſt hat Schriftſetzer zu werden, wird durch 
Herrn Kaufmann Stenzel, Ring Nr. 7, 
eine Lehrlingsſtelle nachgewieſen. 


A 


80 2 
Die zweckmäßigſten 2200080 
als: elegante feibene Hüllen von 15 
Rthlr. an, ebenſo von Lama, von fei⸗ 
nem wollenen Stoffe und von Damen⸗ 
tuch; für Herren und für Knaben: 

Burnuſſe, Sackpalitots, Schlafröcke, 8 

Beinkleider und Weſten. Sämmtliche 

Gegenſtände werden, um damit vor 

dem Feſte zu räumen, auffallend billig 

verkauft. H. Lunge, 9 

Ring⸗ u. Albrechtsſtr.⸗Ecke Nr. 59. 
ade 88886080808 
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+ g 
Bruſt⸗Cigarren. 

Eine beliebte Sorte Cigarren, die ſelbſt 
von dem ſchwachen Raucher ohne Nachtheil 
für die Bruſt geraucht werden können, in 
Kiſtchen zu 50 und zu 25 Stück gepackt, 
empfiehlt billigſt, ſo wie 

für 1 Silbergroſchen 
eine bunte Papiertaſche mit gepreßten Figu⸗ 
ren, 5 Stück Cigarren enthaltend: 
die Cigarren⸗ u. Tabak⸗ Handlung: 
Schmiedebrücke Nr. 48, Hotel de Saxe. 


Creme des Sybarites 
in eleg. Etuis, mit franzöſ. und deutſcher 
Gebrauchs ⸗Anweiſung, das neueſte Mittel, dem 
Haare jede Farbe zu geben. Es et ſich 


vor iS 9 n c m ” 
dadurch aus, daß man nicht # ‚ 
unangenehme Procedur Kin Entfetten der 
Haare vorzunehmen, fonds A im Gegen: 
theile daſſelbe vorher u eden. 2 Fiaſchen 
1½ Rthlr. Ednard Groß, 
am Neumarkt 38, Iſte Etage. 


in Wachtelhund kleiner Art iſt zu verkau⸗ 
fen Apeisgeraergafe Nr. 46. — 


Zu vermiethen 


lbrechtsſtraße Nr. 13 ein großes heizbares 

ewölbe, nach der Straße gelegen, mit Woh⸗ 
nung; ferner mehrere Studen, elegant und 
mit Meubles, im zweiten und dritten Stock, 
für den bevorſtehenden Landtag auch als Ab⸗ 
ſteige⸗Quartier, oder für einzeine Herren. 
Näheres im Comtofr par terre. 


0 E. 
Fele tage bur 


Balls und Geſellſchaftsweſten, Spani Krogepmän en Feler ta ; 
Ener —— ni Mannig % mei Gemsiyer Säuporäde Rt. 27 
erſteigern. g — 


ober Weihnachts⸗Ausverkaufe von 
⸗Waaren, bei Henr. Schleſinger, 
Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, eine 
J Treppe hoch, g 1 

befinden ſich noch folgende Waaren, die ihrer guten Qualität und auffallend billi⸗ 
gen Preiſe wegen, ganz beſonders als paſſend und nützliche Weihnachts- Geſchenke 
empfohlen werden: g 

Ganz feine und ächtfarbige Kattun⸗Kleider für 1 Rthlr, das Kleid, 

Mouſſelin de Lain⸗Kleider für 2 Rthlr., 

Kamelott⸗Klelder zu 2½ — 3 Rrhlr., 

Umſchlage⸗Tücher von 20 Sgr., an, 

Weiße franzöſiſche Battiſt⸗Taſchentücher für Damen, für 12½ Sgr., 

Kravatten⸗Tücher in Sammt und Seide, für 6 Sgr. das Slück, 

Halbwollene Kleider für 1¾ —2 Rthlr. das Kleid. 


Ausverkaufs⸗Abſchied! 


Morgen wird der große Ausverkauf aus Leipzig geſchloſſen, und empfiehlt ſich allen 
denen, welche ſchon im Beſitze feiner Waaren find und Denen, welche noch in den Beſitz der⸗ 
ſelben gelangen wollen. Die ſchönen Tage in Breslau ſind nun bald vorüber und da das 
Scheiden von hier ohnehin ſchwer wird, ſo wird ein geehrtes Publikum erſucht, das beſchwerte 
Herz des Ausverkaufs durch noch recht zahlreichen Beſuch zu erleichtern: im goldnen Löwen, 
erſte Etage, Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke, Nr. 5. 


Die von mir in Nr. 296, Seite 2564 der Schleſiſchen Zeitung offerirten 
Paraverses 


erlaube mir hiermit ei⸗ 
nem geehrten Publikum 
durch nebenſtehende Ab⸗ 
bildung anſchaulicher zu 
machen und gleichzeitig 
zu bemerken, daß durch 
die längere Anfertigung 
derſelben in meiner Fa⸗ 
brik eine vorzügliche So⸗ 
lidité bei den billigſten 
Preiſen verbunden iſt. 


Franz Paͤzolt, Ohlauerf 


r. Nr. 2. 


Zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignend, 


die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗ Handlung von 
Jacob Heymann, 
Carlsplatz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 


ihr vollſtändig aſſortirtes Lager weißer und bunter Leinwand zu folgenden äußerſt nie⸗ 
drigen, aber feſten Preiſen, als: 

% br. Züchen⸗ und Inlet⸗keinwand a 2½ 2½, 3, 3% Sgr. die Elle, %, br. Züchen⸗ 
und Inlet⸗Leinwand (beſte Qualität) a 4—4 % Sgr., die Elle; ½ br. Schürzen⸗ und Klei⸗ 
derleinwand à 2% 2½ und 3 Sgr. die Elle; % br. baumw. Poil de Chevre zu Kleidern 
* 3 Sgr. die Elle, 2 Ellen br. Schürzen⸗Leinwand à 45 ½ Sgr. die Elle, ½ br. Bett: 
drillich & 4—4½ Sgr. die Elle; % und % br. reinleinenen Bettdrillich von 6—8 Sgr. 
die Elle; bunten Köper zu Schlafröcken 1 2¼ — 29%, Sgr. die Elle; abgepaßte Schürzen 
a 5 Sgr. die Schürze; bunten Meubel Damaſt a4, 3, 6 Sgr. die Elle; abgepaßte Pique⸗ 
Röcke a 1—1¼8 Rthl. das Stück, weiße Taſchentücher mit weißen Rändern 18 
Sgr. das halbe Dutzend, „ br. weißgebleichte Hemden⸗Leinwand von 5—15 Rthl. das 
Schock; %, und 7 br. un eklärte Ereas⸗Leinwand von 5—14 Rthi. das Schock; Reſten⸗ 
Leinwand in halben Schocken von 8—8 % Nil. das halbe Schock, % und % 
dr. Köper und Damaſt (die neuſten Deſſins) von 3—6 Sat: die Elle; weiße Bettdecken von 
2% 2½—4½ Rthl. das Paar, Tiſchgedecke zu 6 und 12 Perſonen von 19, , 2a, 3a — 
6% Rthl. das Gedeck; einzelne 1 von 10 Sgr., 20 Sgr. bis 1½ Mthl. das 
Stück; 5 Ellen lange Tiſchtücher a 1½ pr das Stückz bunte Tiſchdecken und Kaffee⸗Ser⸗ 
vietten von 10 Sgr. bis 1 ¼ Athl. das Stück, % und % wollene bunte Tischdecken von 
1¼ bis 2 Rthl. das Stück; rg von 1%, 2%, 4 Sgr. die Elle, % lange ab: 
gepaßte Handtücher in Schachwie und amaft — 710 Sgr. das Stückz Kitteis, weißen 
Cattun, rohe, gebleichte, Pique⸗ ee ee N: Halstücher, weiße und bunte reinlei: 
nene Taſchentücher; rohe Inlett⸗Leinwand; be m ten Parchent zu Mäntelfutter; Ganz: 
Pique; kleine Thee⸗Servietten; N feſt Preiſen ꝛc. ꝛc. 


Patentirten Zucker in Wuͤrfelform, 
200 Würfel in einem DI ir 1 Slryr, Are en e@iedenen Sorten und 
1 * « + re a — 
M or; im vorm. E. G. Lan deckſchen hun 6 
Die 


Porzelan Malerei, von Robert Ließ, 
I 5 Nr. un miedebrücke⸗ 5 
u 1 Lage ‚on bemaltem und vergoldetem Porzelan u den Fidele Veen 


Bockverkauf in Güttmannsdor 


Der Bockberkauf in hiefiger Dominial⸗Schäferei beginnt mit dem 2. Januar 
1845. Für die . der Heerde leiſte ich wie bisher Garantie. 
Güttmannsdorf bei Reichenbach, im December 1844. v. Eichborn. 


ä — ——— ——— — - ——— —e— 
daddeln 


Seidene Huͤte, 8 


? © 
neueſter Fagon, (nicht franzapir r och den franzöſiſchen in Qualität und Fagon S 
ganz gleich kommend, ſo 9155 e und Chapeau Gybus nach neuefter & 


Mechanik, empfiehlt zu den billigsten (nicht franzöſiſchen) Preiſen. 8 
Die Hulfabrit von R. Haſelbach, Blüherplag Nr. 2 _ | akem 
CC 


\ * l 5 5 1 
1 Sate ahhe 
Dam 


Sesseln 


* } * 


N onderwefke Wrtie des Alerrd Kart Wer r e n von Malgan⸗ 
Ardell in den beten ie ene Dezember d. J. nicht gemißdeutet werde, 
Nuß ich darf erwideransg 7 4 - . N 


Daß ich dem ſeſden 2 nie aucgeſtrüten urkunden, reſp. in der Ceſſtons⸗ Urkunde 
b vom 4d. Mai 1844, Feine Nebenbedingungen bewilligt habe, wodurch er fie be⸗ 


gründet anzufechten te, weshalb fie rechtsgültig bleiben müſſen. 
2 er die « von öſterreſchiſch Schlefien gegen die Ertheilung des Inkolats für den 
Gr von Maltzan⸗Wedell für Gröditz proteſtirt haben. 
3) Daraus, daß ich — wie er ſelbſt zugeſteht — die Kaufgelder für Gröditz Namens 
ſeiner gezahlt habe, ergiebt ſich, daß ich fie — da er dazumal Käufer von Gröditz 
war — nur für ihn gezahlt habe, mithin doch wohl nicht aus feinen Mitteln? — 
Außerdem habe ich ihm zu ſeiner Subſiſtenz laut Zeugen und Quittungen mehrmals 
bedeutende Zahlungen geleiſtet, ohne dazu verpflichtet geweſen zu ſein. 

4) Hierdurch und da er mir nach Ausweis feines mir in Berlin ertheilten, hier unten in 
Abſchrift beigefügten Reverſes vom 31. März 1842 früher ſchon ſchuldig war, ſo 
möge jeder rechtlich Unparteiifche beurtheilen: ob ich feine Schuldnerin bin? oder ob 
er mir ſchuldig iſt? Ich habe vielmehr noch Tauſende von ihm zu fordern. 

Wem dekanne ware, welche eigenhändige Briefe ich von ihm beſitze, der würde über 
meine Mäßigung — bei den a Verunglimpfungen über mich — erſtaunen. 
Breslau, Vorwerksſtraße Nr. 28, den 18. Dezember 1844. N 
Anna Eliſabeth, verwittwete Landesgerichts⸗Sekretär Meyerhöffer, 
geborne Herfurth. 7 3 
Abſchrift. Da ſich mir eine fo gute Gelegenheit darbietet durch den Ankauf des Rit⸗ 
tergutes Gröditz in öſterreichiſch Schleſien, fo habe ich mich Endesunterſchriebener Alfred 
Reichsgraf v. Maltzan⸗Wedell entſchloſſen, durch dieſen Gutsankauf meine ganze Schuld, 
fo hoch ſolche die Frau Oberlandesgerichts⸗Sekrerär Meyerhöffer an mich zu fordern hat, 
ſicher zu ſtellen. Ich erkläre und verpflichte mich hiermit ausdrücklich: daß dieſelbe befugt 
iſt, ſobald der Kauf über dieſes Gut abgeſchloſſen ift, ſich ihre ganze Forderung, welche fie 
an mich hat, ſich ſoll auf das Gut Gröditz eintragen laſſen. Auch bin ich jeden Augenblick 
bereit, dieſe meine Erklärung gerichtlich zu beſtätigen, und ſoll mich nichts davon abhalten. 
Dies beſcheinige ich mit meiner Namensunterſchrift und Beidruck meines angeſtammten 
Wappens. — Berlin, den 31. März 1842. 
(I. S.) Alfred Reichsgraf von Maltzan⸗Wedell. 


88 
Der große Ausverkauf im Gaſthof zum 9 
& Franz auf der Ohlauer⸗ Straße wird bis zum 24. 
fortgeſetzt. Es befindet ſich noch in dieſem Ausver⸗ 
kauf ein großer Vorrath von ächten italieniſchen und 
Baſeler Glanz⸗Taffeten in , , und Breite. Fer⸗ 
ner, glatte und gemuſterte Camelotts in allen Far⸗ 
ben, Thibets, Poile de Chevre u. a. m. Weſtenſtoffe, 
ſeidene Taſchentücher, Shawls und Shlipſe. Große ſeidene 
faconnirte Longſhawls für Damen, beſter Qualität, 
a 2 Nthl. pro Stück. Ein großer Vorrath von wol: 
lenen Umſchlagetüchern aller Gattungen. große 
Cattuntücher a 2 Sgr., und , große Umſchlage⸗ 
tücher a 12), Sgr. pro Stück. Mouſſeline de laine 
Kleider in großer Auswahl, und noch viele Artikel. 
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Arak⸗ und Rum⸗ Offerte. 7 


* 


1) Feinſter ächter Batavia⸗Arak, die Champagnerflaſche 1 Thlr. 
2) Aechter extrafein gelber Jamaika⸗Rum, dſeſelbe 25 Sgr. 
3) Aechter extrafein weißer Jamaika⸗Rum, z Re LE) 
4) Aechter feinfter gelber Jamaika⸗Rum, 2 ER 
5) Aechter fein gelber Jamaika⸗Rum, Br, I 
6) Feinſter gelber Rum, EI ae Te 


7) Feiner gelber Rum, a 7 = 
Sämmtliche Sorten find auch in halben Flaſchen zu haben. — Außer dieſen Sorten 
empfehle ich Rum das preußiſche Quart zu 6, 7½, 10 und 15 Sgr. Bei Abnahme von 
Oxhoften, ganzen und getheilten Eimern werden die Preiſe angemeſſen ermäßigt. 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Soeben erhielt ich von Paris eine Sendung neuer Hüte in Seide und Caſtor, als auch 
von den feinſten und eleganteſten Chapeaux de bal à la Polka, Handſchuhe, Gravatten, 
Casquettes d’Algierien, ruſſiſche Morgen⸗Stiefeln, Negligee-Mützen und Pantoffeln, ferner: 
Paraverses (aber nicht nachgemachte, ſondern ächte) vom Erfinder Herrn Mattet, brevete 
du Roi à Paris, wie ein großes Aſſortiment von Reiſe⸗Necessaires, Börſen, Tragebänder, 
Flanell⸗Bürſten für Rheumatismus, Stöcke, Etuis mit Piſtolen und den dazu gehörigen 
Schieß⸗Apparaten, und eine Menge verſchiedener Tolletten⸗Begenſtände, welche ich zum jetzi⸗ 
gen Weihnachtsfeſte zu Geſchenken empfehle und für deren Aechtheit garantire. 


Alexandre de Paris, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 74. 


— 


Die Papier, Schreib: und Zeichnen⸗ 

Materialien⸗Handlung von Robert Huͤbner, 
Taſchen⸗Straße Nr. 14, 185 
empfiehlt ſich mit allen in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln, ſo wie gleichzeitig eine 
Auswahl von Cigarren⸗Etuis, Cigarren⸗Spitzen, Tabakbeutel, Schnupftabak⸗Doſen, 
Platina⸗Zündmaſchinen, Tuſch⸗Kaſten, Pinſel, blechne und neuſilberne Feuerzeuge, 
Stammbücher, Notizbücher, Schreibebücher, Brieftaſchen, Pathen⸗Briefe, glattes und 
gepreßtes Gold⸗ und Silber⸗Papier, Metalle, Gold: und Silber⸗Nippſachen ic, ꝛc. 
zu ſehr billigen Preiſen. 


in großer Auswahl empfiehlt: + 
die Niederlage der Neufilber-Raprif & 
in Berlin von ln Fabr 


öni 6, in Brest 
5 Ninges, 


+ 


5 at Pa! 
1281 N e. e 


me We 
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a 


Bench 


e Y 
een 
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NEE 


drungene Segen terklärung. 


* 


empfiehlt nachſtehende Artikel, wel 


Lama⸗Tücher in verſchiedenen Größen, 
4, 5, 7 und 9 Sgr., Handſchuhe, Strümpfe un 
wollene und baumwo 


2 
83 BE. h 

A N De Et, „ dr n 
Die Schmitbvadt enhandlung von Wolff Landsberger, 
Ring, in der Bude gan 14 1255 gang des Schm 

10) aupero 

als: Kamelots, Thibets, Poil de Chevre, Aſſandrines und nech 
Halbmerinos à 3Y Sgr., große wollene Umſchlagetücher don 2 
te un 2 


* 


3 2626 
— Br x 
* * 4 
e — heit, - 
Schwerbnſtzer ers, wee mir zu en, daß ſchon 
N eiguen, Auktionen meines „ e flattgefunden 


ne Zeuge, haben, widerlege ich hi- mit ofentlich und werde 
4 Kthlr., ich den Reſt meineg Lagers erſt um dle Oſter⸗ 
ntücher * 3, zeit 1845 in meinem Lokal, Schuhbrücke 27, 
rren: Große verſteigern und nicht verfehlen, einem geehr⸗ 


„ 4 
rtikel. r 


och ſehr viele 


llene Unterjacken in bunt und weiß; Unterhoſen, wollene Shawls, ten Publikum eine mit meinem Namen ver⸗ 


Weſten, ſeidene Hals» und Taſchentücher. Sämmtliche Waaren werden außerordentlich billig ſehene Anzeige davon zu machen. 


verkauft. 


l „Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen, 


verkaufe ich das Stück zu 10 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 


Cigarren. | 


Ein ſehr großes Sortiment ächter Havanna⸗ 
Cigarren, von den anerkannt beften Fabrikan⸗ 
ten der Havanna, empfehlen zum Preiſe von 
26 bis 120 Rtir. pro 1000 


Weſtpahl u. Siſt, 


Ohlauer Straße Nr. 77. 


Echte 8 
Cheroud⸗Manilla, 


das Taufend 10 Rtl., empfehlen Kennern einer 
guten Cigarre: Schüſſel u. Juſt, 
Herrenſtr. 16, an den Mühlen. 


Friſche Forellen, 


ausgezeichnet ſchöner Qualität, empfiehlt ſchock⸗ 
weiſe und im Einzelnen von einer Sorte — 
3 Stück 1 Sgr. — an bis zu den größten 
Fiſchen, und 


Teltower Rübchen, 


in bekannter Güte, ſehr billig: 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 


Für 15 Sar. 

f in Muſcheln, 
ii Wei k für die £ 

— 5 x „ für die Jugend 


a Eduard Groß, 
Neumarkt Nr. 38 und Schweidni 
A e, 


8 s 8 8 8 VNC 
Caviar⸗Anzeige. 3 


Den Tten Transport ächten aſtrach. 
Caviar empfing und offerirt denſelben, 
ſo wie aſtrach. Zuckererbſen und War⸗ 
& ſchauer Tafelbouillon zu den billigſten N 
pPreiſen: Si. Moſchnikoff, & 
© Schuhbrücke 65. 
90098080808 0909080808 


* * ® 
* 
Gruͤnberger Weine: 
Champagner, die ganze Flaſche 25 Sgr., die 
halbe Flaſche 15 Sgr.; 
1839er Medoc, die preuß. Quart⸗Fl. 10 Sgr., 
die Rothwein⸗Fl. 7 Sgr.; 
1834er Weiß⸗Wein, die preuß. Quart ⸗Fl. 
10 Sgr., die Champ.⸗Fl. 7 Sgr.; 
1842er Weiß Wein, die preuß. Quart ⸗Fl. 
6 Sgr., die Champ.⸗Fl. 4 Sgr., 
Biſchof und Cardinal geeignet, 
empfiehlt in reiner, milder und ungekün⸗ 
ſtelter Qualität: ; 
J. Müller, am Neumarkt Nr. 12. 


Schreibzeuge 
in Porzelan, Eiſenguß und Sydrolyth em⸗ 
pfiehlt in reichſter Auswahl: f 


zu 


F. Pupke, Naſchmarkt Nr. 45. 


Waaren Offerte. 


Schal⸗Mandeln, 
franzöſiſche Prünellen, 
Smirnaer Feigen, 
Trauben⸗Roſinen, 
ächten Maraſchino, 
friſche Veroneſer Salami, 
kandirte Aranzini, 
kandirte Früchte, 
Mailänder Chokolade, 
ſpaniſche Weintrauben, 
Punſch⸗Eſſenz, 

en Arac de Goa, 
feinſten Jamaica⸗Rum, 
diverſe Moutarde, 
große Görzer Maronen, 
Sard nes & Phuile 


und verſchiedene Delitateffen empfi 13 
pſtehle de Sübftuch Fellen tes und em 


lun 
Mathias Erker, 
Abrechtsſtr. 37, der königl. Bant ſchrägeüber. 
Ein ganz neuer Wolfspen 


mit gutem Luche überzogen iſt für den dau. 
gen Preis von 20 Athi. zu 
% 


andiung Carlsſtr. Nr. 21. 


L. F. Podiorsky. 

Wegen Lokal⸗Veranderung findet Ring Nr. 

19 par terre ein Ausverkauf in Da⸗ 
menputz ſtatt. ö 


Ein Seeſchiff, 


8 | 
Fischmarkt Nr. 2, im Keller. Dun — Ka be n 
8209000098 908990880930 verkaufen: Herrenſtr. Nr. 16, bei 
5 Compagnon⸗Geſuch. 


(Ein hübſches Weihnachtsgeſchenk für Kinder.) 
AZur Fortſetzung des Betriebes einer ommene Fremo 
@ volftändig eingerichteten = enter Hotel 3 


Den 20. Dezember. Hotel zur goldenen 
Indiſchen Rohzucker⸗ Gans: Gräfin v. Hoverden a. Hünern. Ho. 
Raffinerie 


Gutsbeſ. Gr. v. Zedlitz⸗Trützſcheer a. Schwent⸗ 

, nig, Gr. v. Zedlitz⸗Trützſchler aus Romberg, 
wird ein Theilnehmer mit 25 — 30,000 . Gr. v. Ledochowski a. Paris, v. Lipowski u. 
Thaler Betriebskapital geſucht. v. Mletzko a. Polen. Herr Kammerherr von 
Hierauf Reflektirende erfahren das r Röder u. Fr. v. Düringsfeld a. Oſtrowo. Hr. 
Nähere auf frankirte Anfragen bei 9 | partic, Zeidler a. Warſchau. Hr. Kaufmann 
Strauch u. Comp. in Breslau, &| Pohl a. Magdeburg. Hotel zum weißen 
Neueweltgaſſe Nr. 42, DÜdler: Hp. Gutsbeſ. Graf zu Dohna aus 
8920090008200 0000008000 1 v. * a. Bin f en 
Fear a. Naſſadel, v. Jerin aus Gefäße, Graf von 

Der Ausverkauf von Poſadowski a. Blottnitz. Prinz v. Carolath 
zurückgeſetzten Gegenſtänden, a. Saabor. Hr. Rittmeiſter von Rohrſcheidt 
am Ninge Nr. 12, der Hauptwache a. Deuſtſtein. Ob. Partic. von Szezepanski 
fchrägüber, a. Mecklenburg, Büttner u. Ober-Landesger.: 

Binden, coul. u. ſchwarz, 5, 7½ u. 10 Sgt. Aſſeſſor Eberhadt a. Glogau. Hr. Amtsrath 
Shlipſe in allen Couleuren, 10, 12¼ 15 Bieß a. Petersdorf. Hr. Gutbpächter Groß: 
u. 20 Sgr. mann a. Casninen. Hr. Inſp. Schwefeldt a. 
Binden mit Vorhemdchen, 20,25 Sgr. u. 1Rtl. Seebnig. H. Kauft. Hons aus Köln, Hoz 
weiße Vorhemdchen, 5, 7%, u. 10 Sgr. a, Urach, Korn aus Elberfeld. — Hotel de 
ſchwarze dito 5, 7% u. 15 Sgr. | Sitetie: Hr. Oberſtliaut. v. Walter⸗Cronegk 
ſeidene Weſten, 20 Sgr. bis 1 Rtir. a, Kapatſchütz. Hr. Gutsbeſ. Bähr a. Akreſch⸗ 
wollene dito 20 bis 25 Sgr. fronze. Hr. Major v. Sallet a. Lelpitz. Hr. 
außerdem noch eine Parthie diverſe Weſten Hauptm. v. Hirſch a. Petersdorf. — Hotel 
von 7½ Sgr. an, zu den drei Bergen: „Hd. Gutsbeſitzer 
eine große Auswahl von verfertigten Weſten, die Reichmann 4. Kumpen, v. Linſingen a. Fran⸗ 


Sgr. 


28 


— ERDE EEE 
— Er 71 
7 


* 
1 
Wilsnack. HH. Kaufleute Spühler a. Bälle, 
Rahn a. Stettin, Niehm a. Frankfurt a, M. 
Sotel zur goldenen Sans: Sir Stumm" 
Baynes, engliſcher Conſul, a. Petersburg. Fr. 
v. Lilienheim, a. Reichenß ein. ch. Gutsdeſ. 
Bar. ». Saurma a. Opas, Bar. v. Squrma 
Ruppertsdorf, v. Zambrzycki a. Polen. Herr 
Regier.⸗Direct. Gebel a. S ern. Herr 
H. Kaufl. Gerard a, St. „Fellmann 
aus Peterswaldau. — Hotel de Stleſte: 
HH. Gutsbeſ. v. Schw en a, Priſtram, 
v. Damnitz aus Brunn. Frau Gutsbef. von 
Sperend aus Olmütz. Fr. v. Schickfus aus 
Ellguth. Herr v. Eickſtedt a. Berlin. Herr 
Kreis⸗Juſtizrath Lemmer aus Liegn.s. Herr 
Referendar v. Burgsdorff aus Glogau. Herr 
Lieutn. Reichel a. Deutſch⸗ Jagel. — Hotel 
zu den drei Bergen: Hr. Apotheker Simon 
u. Kaufleute Schleſinger u Reich a. Bertin, 
Philippſon g. Leipzig Hotel zum blauen 
Hirsch: HH. Gutsbeſitzer Graf v. Mielinski 
a, Kempen, Bar. v. Kloch a. Maſſel. Herr 
Gutsbeſigerſohn v. Byſtrzonowski a. Krakau. 
br. Gutspächter Riegner a. Ocklitz. Hr Rent⸗ 
meiſter Burghard a. Sulau. PH Wirthſch.⸗ 
Inſp. Wehowski u. Juſtitiar Kloſe a, Koſchen⸗ 
tin. Hr. Lieut. Schönborn a. Kliſchau. Hr. 
Bürgermeiſter Uecke a. Ottmachau. — Hotel 
de Saxe: Hr. Lieut. v. Samoggy a. Med⸗ 
zibor. HH. Oberamtl. Tſchirner a. Ottendorf, 
Majunke aus Ladzize, Scholz aus Bernſtadt. 
Hr. Apotheker Grünhagen a. Trebnitz. Herr 
Paſt. Jordan a. Schlittau. Herr Inſpector 
Teichert a. Bitau. — Goldene Schwert 
vor dem Nikolai⸗Thor: Hr. Major v. Logau 
a. Broslawig. Hr. Gutsbeſ. Haſſe a. Cun⸗ 
nersdorf. — Weißes Roß: Hr. Kaufmann 
Blaſius a. Sulau. Hr. Hüttenfactor Way⸗ 
towski a. Rückers. Hr. Spediteur Richter a. 
Gleiwitz. — Weißer Storch: Hr. Kaufm. 
Mendelſohn a. Krakau. 
Privat⸗Logis. Neumarkt 10: Hr. Lieut. 
v. Gladis a. Poſen. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 21. Dezember 1844. 


— 


haben in der Ta⸗ in 


zu auffallend billigen Preiſen verkauft werden. hen De * 5 Gr ak Wechsel - Course. Briefe.] Gold. 
N 2 i a. Maltſch — Hotel zum blauen Hirſch: Amsterdam in Cour. 2 Mon. 1393, m 
Rencurrel⸗Cigarren, Ho. Gutsbeſ. Siller aus Grüttenberg, Dr, | Hamburg in Banco - 1 150% | — 
das Tauſend zu 12 Rtlr., empfehlen als eine Berkowit a. Alt⸗Grottkau, Dr. Bariſch aus Dil 2 Mon.“ — 149 ¼½ 
ſehr fein riechende leichte Cigarre: 1 Kurtwitz. Hr. Juſtiz Commuſſar Schramm a. Londen für 1 Pl. St.. 3 Mon.“ — (6. 23 ½ 
Weſtphal u. Siſt, |Srsin, 9 Senat, Soden at aus e e — | 
oriſchau. „ Kaufl. Ehrhard aus Gnas | Dune * — 
Oblauer Straße Nr. 28. denfrei, Hertwig a. Re, Wel aus Hult⸗ Aussbor sg. „ e 
Gebir Sbutter ſchin. Herr Inſp. Gerlach a. Maſſel. Herr Wien 2 Mon. 103 ¾ 103% 
= irg 1 Dbase Director Butenop a. Schweibnie. Runen l 100% — 
u. eine de air rg 6 bei — 7 Pag te 1] 1 re nn mon. 99 2 — 
atz von vorzüglicher te in 127 und 6⸗ wie a. Habelſchwerdt. Hr. Kaufm. Sprin⸗ 
ee = . 8 — 8 Be es 0. 1 a. Geld- Course, 
1 er, am Neumarkt Nr. 12. 5 „Rentier Prieto a. Paris kom⸗ 
"Epthophanie Vüder, e 
2 pächter Schenkmeyer a. Aszowa. Hr. Guts⸗ A — 1. 
in neuen Muſtern, empfing und embfiehle zu] del. Schmidt aus Güguth. Sr. Lieutenant aner 1135 
den beſtehenden Fabrikpreiſen: Schrötter a. Brieg. Hr. Oberamtm. Unger 2 — 4 . 111 — 
Pupke, gg 5 u 999 75 u Bohlen: — — 3 2 = 
. 45, ei : [Weißes Roß: Hr. Gutsbeſ. enberg a. x EN 414 — 
—Naſchmarkt Nr. 45, eine Stiege hoch. Berndorf. Frau Gutsbeſ. Heyer a. Jäſchken⸗ Wiener Bauco-Noten * 180 Fl. 105% 
Adosseossesossesseess dorf. OH. Kaufl. Markiewic a. Krotoſchin, — 
2 Ein großer Boden 3 5 8 a 7 N 3 Mfoetem- Course. fue, 
2 und mehrere trockene Remiſen verſchie⸗ r. Kaufm. Beer a. Schweivniz. Goldener 
dener Größe Baum: Hr. Kaufm. Stoller a. Militſch. Stsste-Schuldsebelne 2 100 — 
Privat s Logis. Karlsplatz 3: Fr. Guts⸗ | Beebdl.-Pr.-Scheineasoß, | — | — 94 
3 auf dem Thurmbofe © | bef. Bergfohn 4. Worſchau. en 8: |Bresianer Stadt-Obligat. . 3% 4 100 He 
% find noch billig abzulaſſen und baldigſt 7 or. Neferendar Schnackenberg a. Liegnitz. — Dito Gerechtigkeits- dito 4½% | #3 — 
zu beziehen. Näheres zu erfahren bei & Ohlauerſtraße 54: Herr Candidat Hellmich] Grosshers. Pos. Pfandbr. | 4 | 103%] — 
8 Johann M. Schay, aus Zduny. dite dito dito 3% | 98 = 
8 Reuſche 85 5 888828 1 AN 9 7 —— sum wa Ben Schles. Plandbr. v. 1000R. a, 100 1% — 
Sage ese ler: Hr. Oberſt v. Wytowski a. au.] dito dito 600 R. 3% — ker 
TH, Major v. Taubenheim aus Echmeidnig. | dito Litt. B. dito 100% R. a || 1032 1 
Verloren. ’ Hr. Bar. v. Seherr⸗Thoß aus Oberſchieſien. dito dito 500 R. 4 * — 
Auf dem Wege von hier nach HH. Gutsbeſ. Schwarzer a. Mohrau, Brie: | dito alto 299% — 
Klettendorf iſt eine N ger a. offen. Hr. Lieutn. v. Prittwig aus o ent 4 
e, seen den 2 Sitzmanns dorf. Hr. Partic, v. Saldern aus 
7 7 
gangen. Wer dieſelbe Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 39 abgiebt oder ſicher nachweiſet, empfängt III niv erſi täts⸗ Dt ernwarte. 
eine angemeſſene Belohnung. N EN 
. 5 Thermometer 1 
Friſche O ſtſee⸗Aale, . . . inneres. äußeres. rein wind. | Gemät, 
1 reichſter Eee 0 7 805 offerirt 70 n niedriger. 
einer Sorte — à St gr.. — an bis 6 uhr. 27/11, 14 1, 8 0, 2 o, 6 fe N 
zu den Exemplaren ſeltenſter Größe möglichſt — 9 — a 11 67 15 1:6 + 0, ö 0, 0 s. AM 3 
billig: Mittags 12 uhr.] 28 0,16 + 2, 0+ 0, 2], o Je N z 
Guſtav Rösner, Kachmitt. 3 ubr. 0,0+ 1, 6+ 9, 2] 0. 0 Je N " 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, Abends 9 ubr. 0, 60[＋ 1, 9 0, 0 0, 1 7 NND n 
——. 


Waſſergaſſe Nr. 1. 


Cigarren⸗Offerte. 
Ganz leichte Tafama von 5 bis 8 Rtl. d. Tauſend. 
Feine Hamburger Laſama 11—15 + 5 
La Cubanna das Tauſend 16% Rthl. 


La Paloma das Tauſend 8 Kthl. 


Schüſſel Us Juſt, a 
Herrenſtr. Nr. 16, an den Mühle. 


Wagenverkauf. 
Ein gebrauchter vierſitziger Stadt⸗ Wagen, 
fen Altbüſſerſtraße Nr. 24 bei dem 


Stellmacher und Wagenbauer 
J. G. Gebhardt. 


Gutes Makulatur 


kleinen und 
der Buchhalter 


5 modern und feſt gebaut, ſteht zu verkau⸗ 


5 Partien weiſet nach 
üller, Herrenſtraße 20. 


Temperatur: Minimum 0, 0 Maximum 0, 2 Oder 0, 0 
—. © enter 


A. 180 Thermometer 0 
21, Dezbr. 4. [Barometer Wind, ewoͤlk. 
3. e. | inneres. | dußeres. | Ace > 
| 4 [16° RRo] überwölkt 
Morgens 6 uhr.] 27“ 1, 327 1, 6 0, 0] © | 
Morgens 9 — 1, 76 1, 4]— 1, 2 1, H 5 NO] halbheiter 
Mittags 12 uhr. 2, 1444 1, 9 — 1. 81 % 6 NO heiter 
Radmitt, Zube] 2 20 / 1, 5/— 2. 5 1 0 180 N 1 
Abends 9 uhr. 2, 68[＋ 0, 5I— 6. 0] „ 0⁰ DO 2 
Temperarur Minimum — 6, 0 Marimum „ 0 Oder 0,0 
Getreide Preife- Breslau, den 21. Dezember. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 


6 Pf. 1 Kl. 10 Sgr. 3 pf. 1 Rl. 7 Sgr. — PM 

1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 6 pf. 1 Rl. 3 Sgr. — M. 
— RI. 20 Sgr. — Pf. — Rl. 28 Sgr. 6 Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pf. 
— Rl. 20 Sgr. — Pf. — Rl. 19 Sgr. — Pf. — Rl. 18 Sgr. — Pf 


Weizen: 1 Rl. 13 Sgr. 
Roggen: 
Gerfte: _ 


Hafer: 


